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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum 5 für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dleſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct 
und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt⸗ der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
weiſen werden. 

Breslau, den 13. November 1872. 

- Erpedition der Breslauer Zeitung, 


Der Rollentauſch. 

„Ein rechtſchaffener Conflict“ — das war der diaboliſche Wunſch, 
den die Führer der Feudalpartei, an dex Spitze der ehemalige Rund⸗ 
ſchauer der „Kreuzztg.“, der jetzige Mitarbeiter der „Germania“ und 
Schwärmer für die Ultramontanen, Herr von Gerlach, mehr 
als einmal ausſtießen, als die Geſetzgebung des norddeutſchen 
Bundes und fpäter des deutſchen Reiches mit den ante⸗dilavia⸗ 
niſchen Anſchauungen unſerer Junker brach. Nun, der Wunſch 
iſt ſchneller, als fie ahnten, in Erfüllung gegangen — nur daß die 
Rollen vertauſcht worden ſind: das Herrenhaus hat die Rolle des 
Abgeordnetenhauſes übernommen. Reif für Leubus wäre erklärt wor⸗ 
den, wer uns in der Mitte der ſechsziger Jahre, in der Zeit, in welcher 
im Herrenhauſe die „angenehme Temperatur“ für den Kriegsminiſter 
herrſchte, geſagt hätte: daſſelbe Herrenhaus wird denſelben Confllct, 

unter welchem das Abgeordnetenhaus leidet, nicht etwa mit einem 
liberalen, ſondern mit demſelben confervativen Miniſterium haben, und 
gerade derſelbe Kriegsminiſter wird es fein, welcher im Namen der 
Krone die Opposition des Herrenhauſes und den dadurch hervorgerufe: 
nen Conflict in den entſchledenſten Worten verurtheilt. 
In der That, die Weltgeſchichte ſpielt wunderbar: 
Oppofitton auf der Seite, die ehemaligen Freunde dle entſchiedenſten 
Gegner des Miniſteriums. Und doch ſind die Geſinnungen auf allen 
Seiten dieſelben geblieben; nur die Greigniffe waren wieder einmal 
mächtiger als die Menſchen; fie find es, welche die neue Situation 
geſchaffen haben. Das Herrenhaus mit feinen einem früheren Jahr⸗ 
hundert entſtammenden Anſchauungen war nicht im Stande, die ge⸗ 
waltige Bedeutung der Ereigniſſe in ihrer ganzen Totalität erfaſſen 
zu können; der Blick haftete an der Scholle. Die geſammte euro⸗ 
pälſche Welt nahm eine andere Geſlaltung an; nur das preußiſche 
Herrenhaus blieb daſſelbe. Gewiß iſt die Conſequenz eine heroor⸗ 
tragende Tugend, beſonders des Polltikers; nur darf fie nicht zur Don⸗ 
Quixotterie werden: das iſt eine Lehre, welche die Kleiſt⸗Retzow, die 
Brühl, die Senfft⸗Pilſach nicht kannten; fie theilen das Schickſal mit 
den Ultrademokraten der Volkspartei und der Socialiſten, wie mit den 
Ulramontanen, und wir ſind die Letzten, welche ſie um dieſe Geſell⸗ 


ſchaft beneiden. 

Ste find die echten Söhne ihrer Väter. Denn es iſt dieſelbe 
Partei, welche dem Freiherrn von Stein in ſeinen großartigen Re⸗ 
formen die hefligſte Oppoſitlon machte; der große Staatsmann war 
der Revolutionär, der die Grundlagen des Staates umſtürzte, weil er 
an den Privilegien der Junker rüttelte; ihm gegenüber waren fie die 
echten Stützen der Monarchle, die verkannten Kämpfer für den Thron, 
die frommen Bewahrer der alten Sitte — in Wahrheit die eifrigen 
Verfechter ihrer Privilegien. Ganz fo wie heute. 

Denn darin liegt der Unterſchled zwiſchen dem Confllete des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in den ſechsziger Jahren und dem heutigen Gonflicte 
des Herrenhauſes. Das Abgeordnetenhaus kämpfle für ein ganz un⸗ 
beſtreitbares in der Verfaſſung begründetes Recht des Volkes, das vom 
Miniſterlum ſelbſt ſpäter anerkannt wurde, indem es den Antrag auf 
Indemnitäts⸗Erthellung einbrachte; ja auch während des Conflictes hat 
das Miniſterium dieſes Recht niemals geleugnet; Herr v. Bismarck 
batie für das Verfahren des Miniſteriums keine andere Veriheldigung 
als die bekannte, vom Abgeordnetenhauſe aber nie anerkannte Erklä⸗ 
Was ed ſei eine Lücke in der Verfaſſung. Das Abgeordnetenhaus 
ganten n in ſeinem Rechte, obwohl ſpäter von ihm wie vom 
2 eh die Nothwendigkeit der Armee⸗Reorganiſation eingeräumt 

des nend des Gonflictes ſelbſt aber erfüllte es mit der Verthei⸗ 


d 
nene Pig. bang und des garantirien Volksrechts feine beſchwo⸗ 


Anders 

ſondern = an p Herrenhaus; nicht um ein Recht des Volkes, 
in dem jetzigen Cenflele eines beſonderen Standes handelt es ſich 
Hät des Hauſes angel eines Standes, dem noch dazu die Ma⸗ 
jot ngehort, eines di 5 
jorität zu Gute kommi. Die Ker Privilegiums alſo, das dieſer Ma⸗ 
alt; fie war, als fie erlaſſen eisordnung iſt ein halbes Jahrhundert 
ſehr ſchwächlicher, Ausfluß der Stel ein Fortſchritt, noch ein, freilich 
mann begreift, daß Inſtitutionen im Larbenberg ſchen Periode. Jeder⸗ 
chreitenden Bildung des Volkes de aufe der Zeit und bei der fort⸗ 
alten; es giebt wenig Inſiitutlonen 
welche dem Geifte der Zeit fo außerordenilſc el wenig Inſt „ 
allen übrigen eee ſo 75 um mi 

Kreis und Provinpialorbnung; Ne find ftehen b 0 
. Wenn auf irgen geblieben als Ruinen 
einer längſt begrabenen Zeit rgend einem S biete 
b waren hier Reformen i 1 von u as 
sonfervativen Miniſterium un wide rſendendich gemäßigten Ab: 
seordnetenhaufe geforderten Reformen ' 1 ſich das Herrenhaus 
ind brachte alle Geſeßgebung auf diefem Gebiete zum Sſilſtand 
Achte AM klarer als der Unterſchied zwichen den beiden Conflleien. 
Genn bier nicht Einhalt gethan wurde, Wären e nit mehr Konig 
ind Volksvertretung, ſondern der kleine Adel, welcher in Preußen die 

Beſetze dictirt. 

Wie im Weſen, 


die ehemalige 


fo find in den Folgen die beiden Conffiete ver⸗ 
chieden. Das Wie elena ftebt heute wie damals geachtet vor 
em ganzen Volke in ſeiner ganzen Integrität da; ed ſind zum Theil 
och dieſelben Männer, insbeſondere die hervorragenden Führer, die 
om Volke wieder berufen wurden; zum Vertrauen des Volkes iſt bei 
icht Wenigen das Vertrauen der Krone gekommen. Man hat aner⸗ 
annt, daß, wer die Rechte des Volkes vertheidigt, auch die Rechte 
er Krone nicht ſchmälern wird. In der damaligen Oppoſition wie 
1 der heutigen Parteiſtellung war und ift der Patriotismus das fie 


Y 


Itende Motiv. 


Das Herrenhaus dagegen hat ſich mit feiner heutigen Oppoſition 
und der Vertheidigung unhaltbarer Privilegien das eigene Grab ge⸗ 
graben. Allgemein von der Linken bis in die conſervatioſten Kreiſe 
hinein hat ſich die Einſicht Bahn gebrochen, daß mit dieſem Herren⸗ 
hauſe nicht mehr zu regieren iſt. Die Inſtitutlon, die den romanli⸗ 
ſchen Anſchauungen Friedrich Wilhelm's IV. ihr Daſein verdankte, 
bat den klarſten Beweis geliefert, daß fie in den Rahmen der 
heutigen Zeit nicht mehr paßt; die Kleiſt⸗Retzow, Senfft⸗Pilſach, 
Brühl u. ſ. w. haben ihre politiiche Rolle ausgeſpielt, und die Zu⸗ 
kunft wird nicht begreifen, wie ſie überhaupt einmal eine Rolle haben 
ſpielen koͤnnen. 
Das iſt die Lehre von dem Gonfliet des Herrenhauſes. 


Breslau, 13. November. 
Unter dem Titel „Manifeſt“ kommt uns heute ein ſonderbares Schrift⸗ 
ſtück zu; es trägt, wahrſcheinlich der Kürze wegen und zugleich um etwas 
zu imponiren, — die Unterſchrift: „Die Arbeiter Berlins.“ Die 
Einſender werden es uns wohl zu Gute halten, wenn wir die Anſicht zu 
äußern wagen, daß dabei wohl einige Arbeiter, fo ungefähr neun Zehntel 
fehlen, aber thut Nichts; es klingt hübſch und großartig: „Die Arbeiter 
Berlin's“, und paßt zu den übrigen, wahrhaft coloſſalen Phraſen, an wel⸗ 
chen das Shrififtüd nicht minder reich ift als die übrigen aus dieſer Fabrik 
ſtammenden. Hören⸗ wir: 
Die ſociale Frage iſt zu einer anerk n Macht geworden. Es iſt 
ſomit an der get für das arbeitende Volt. fte Fe fen zu erklären, daß 
die bisherige Geſellſchaftsordnung, die Herrſchaft des Capitals bis zu dem 
Grade ſich entwickelt hat, daß fie jede ſittliche ſtaatliche Gemeinſchaft un⸗ 
möglich macht, und nur im Socialismus die Möglichkeit gegeben ift, die 
in Atome zerſprengte, von der Concurrenz, dem Krieg Aller gegen Alle, 
erfüllte Geſellſchaſt zu einem organiſchen Ganzen neu zu geſtalten. 
Da „das arbeitende Volk“ dieſe Erklarung weder „offen und frei“, noch 
ſonſtwie bis jetzt abgegeben hat, fo müſſen wir noch warten. Vorläufig 
„und im Hinblick auf das geſchichtlich nothwendige Endziel, d. h. „die 
ſocialiſtiſche Productiv⸗Aſſociation der Arbeiter“ 
erblickt das arbeitende Volk in allen kleineren Errungenſchaften des Klaſſen⸗ 
kampfes, insbeſondere im möglichſt ſcharf begrenzten Normalarbeitstag 
(vorläufig 9 Stunden), eine Abſchlagszahlung an die Arbeiterklaſſe, welche, 
da ſie die Lohnarbeit nicht aufbebt, nur eine vorübergebende, wenn auch 
mit aller Kraft zu erſtrebende Schutzwehr gegen das Capital ift- 
Gott, wer doch auch ſo glücklich wäre, nur 9 Stunden des Tages zu 
arbeiten, und noch dazu „vorläufig“, vielleicht alſo ſpäler 8 oder 7 Stunden 
oder — was allerdings das Beſte wäre — gar nicht! Bis dieſer vorläufige 
Normalarbeitstag erreicht iſt, : 
iſt das arbeitende Volk völlig erfüllt von feiner geſchichtlichen Aufgabe; 
es giebt ſich ihr voll und ganz bin und fürchtet keine Art der gewalt⸗ 
ſamen Verfolgung. 
lar und deutlich fiebt es fein Ziel vor ſich, die Beſeitigung der Lohn⸗ 
ſklaverei und planloſen Production und die Begründung der neuen Ge 
ſellſchaft, in welcher die brüderliche Arbeiter⸗Aſſociation Freiheit und 
Gleichheit einem jeden Menſchen voll und ganz gewährleiſtet. 
Nicht übel — nur geben wir den Herren Einſendern ſehr zu bedenken, 
ob ſie nicht am Ende die Erſten ſind, welche dieſe „Freiheit und Gleichheit“, 
beſonders die letztere, die mitunter ſehr unangenehm werden kann, verwün⸗ 
ſchen werden. Schließlich eikennen wir nochmals den wahrhalt wunderbaren 
Reichthum an volltönenden Phraſen in dem ganzen Schriſtſtücke an und 
danken für gütige Zuſendung, bitten uns aber in alle Zukunft damit zu 
verſchonen, denn wir find wirklich unverbeſſerlich. 
Die öſterreichiſche Regierung hat nunmehr den Feldzugsplan gegen den 
rebelliſchen Tiroler Landtag feſtgeſtellt. Der Statthalter wird erklären, die 
Regierung ſehe ſich nicht veranlaßt, auf die Forderungen der Majorität be⸗ 
züglich des Univerſitäts⸗Rectors einzugehen und den Landeshauptmann noch: 
mals auffordern, dem Rector das Gelöbniß abzunehmen. Wenn dieſem 
Verlangen, wie vorauszusehen ift, nicht entſprochen wird, fo wird der Statt: 
balter ſofort die Seſſion ſchließen. Für die erledigten Sitze ins Abgeordne⸗ 
tenhaus werden ſodann directe Wahlen ausgeſchrieben werden. (Vergl. un⸗ 
ſere unten folgende Wiener „ Corröfponden;.) x 
Ueber die Motive, welche die Regierung bei dieſem Verfahren leitet, fin 
den wir in einer officiöfen Correſpondenz der „Bohemia“ folgende Aufſchlüſſe: 
Maßgebend für die Entſcheidung der Regierung in Angelegenbeit des 
Aue Landtags iſt obne Zweifel die Erwägung geweſen, daß eine 
andtags⸗Aufloͤſung nur den Wünſchen der ſtaats rechtlichen und kirch⸗ 
lichen Oppoſinon entgegenkommen und die Beſchickung des Reichsraths, 
wenn auch nicht vereitelt, fo doch erſchwert haben würde. Die Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen für den Landtag würde erſt nach 4 Wochen ge⸗ 
ſchehen können und dieſe Neuwahlen würden die Phyſtognomie des Land⸗ 
tags ſchwerlich ändern, ſondern nur, da die Eröffnung des Reichsraths 
vor der Thür iſt, eine kostbare Zeit u ft die laſſen. Mit der bloßen 
Schließung der Verſammlung dagegen iſt die Möglichkeit gegeben, ſofort 
das Nothwablgeſetz in Anwendung zu bringen und im Wege der directen 
Wahlen die Lücken, wenigstens einen Theil der Lücken auszufüllen, welche 
die bisherigen Mandats⸗Enthaltungen oder Niederlegungen in die Reihen 
der Reichsvertretung geriſſen. Daß damit auch der Bruch nicht blos 
offenkundiger wird, ſonbern auch noch ſich erweitert, der ſchon ſeit einiger 

eit diejenige clericale Fraction (Greutter), für welche die ſtaatsrechtliche 

ppoſition nur eines der Mittel für ibre clericalen Ziele iſt, von derjenigen 
aden (Giobanelli) trennt, für welche neben der Verfolgung kirchlicher 

endenzen auch der Föderalismus Selbſtzweck iſt, iſt ein weiterer Vortheil 
für die Regierung. 

Wie wenig übrigens das Vorgehen der Majorität des Tiroler Landtags 
von dem beſonneren Theile der clericalen Partei getheilt wird, beweiſt der 
„Volksfreund“, welcher ſchreidt: N 

„Der Conflict ſcheint Selbstzweck und ſchon auf der Wiener Föderaliſten⸗ 
Conferenz beſchloſſen worden zu ſein. Schon vor Längerem hatten die 
„Tiroler Stimmen“ als Programm der nun bevorſtehenden „Reltung 
Oeſterreichs“ angekündigt: Erſt wollen wir Tiroler Ordnung im eigenen 
Haufe machen und dann daran gehen, das aus den Fugen gerathene 
Geſammtreich wieder einzurenken. — Als ein Widerſinn wird zurück⸗ 
gewieſen, Tirol von Wien aus regieren zu wollen, aber Oeſterreich 
von Innsbruck aus conſtituiren wollen, erſcheint bier als politiſche Weisbeit.“ 
Die „N. Z. Z.“ ſchreibt in Bezug auf eine neulich in der „Köln. 31g.“ 

von der Schweiz aus geäußerte Befürchtung, wenn das Volk in ſeiner Mehr⸗ 
heit die neue Bundesverfaſſung annimmt und wenn dagegen die Mehrheit 
der Cantone ſie verwirſt, dann möchten die Ultra⸗Demolraten Alles versuchen, 
das Volk zur Revolution zu verleiten und es möchte denſelben das gelin⸗ 
gen —: „Bei uns denkt Niemand an einen Bürgerkrieg, und wenn ſelbſt in 
einigen exaltirten Köpfen ſolche Gedanken wohnen ſollten, fo find es jeden⸗ 
falls jo verſchwindend wenige, daß es ſich nicht der Mühe lohnt, darüber 
Worte zu verlieren. Rom iſt auch nicht in Einem Tage erbaut worden, und 
ſo wird auch die Schweiz, etwas langſamer als wir glaubten, aber jedenfalls 
ſicher zum Ziele kommen.“ Daß dieſe Hoffnung ſich erfüllt, iſt gewiß der 
Wunſch der national und liberal gefnnten Männer Deutſchlands. 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


6. 
Donnerstag, den 14. November 1872. 


In Italien ſoll ſich der ultramonta ne Clerus mit der Hoffnung tra 
in einer neuen Kammer eine entſchieden clerical⸗conſervative Majorität 
Stande zu bringen, mit der ih unter Beihilfe Frankreichs ein Modus 
vendi mit dem Vatican würde vereinbaren laſſen. So wird in einer italien 
ſchen Correſpondenz des „Bund“ angedeutet, daß Herr Fournier ſich be⸗ 
fleißige, der italieniſchen Regierung die Auflöfung der gegenwärtigen Kam⸗ 
mer plauſibel zu machen. Andere Nachrichten machen eine Miniſterkriſe im⸗ 
mer wahrſcheinlicher, und zwar in der Weiſe, daß einem Cabinet, welches das Klo⸗ 
ſtergeſetz nicht ausführen darf, ein Cabinet folge welches daſſelbe nicht ausführen 
will. Nach einem Telegramme gedenkt das Miniſterium Lanza⸗Sella in 
der Budgeffrage auf ein Vertrauensvotum zu dringen und anderenfalls bes 
miſſioniren zu wolleu. Zur Signatur der Situation wird dem „Nürnb. 


geſchrieben: „Des alternden Königs frömmelnde Neigungen kommen den 
zahlreichen und dringenden Vorſtellungen von auswärts zu Hilfe; der Papſt 
kennt die Sachlage genau, und in dieſem Augenblicke iſt es eben ſo wenig 
unwahrſcheinlich, daß Victor Emanuel um die „Gunſt“ einer perſönlichen 
Begegnung bittet, als daß Pius IX. dieſe Gunſt gewährt; ja, man ver⸗ 
ſichert ſogar, daß bereits an der Feſtellung des event. Ceremoniels gear 
beitet wird!“ 2 
Etwas anders ſieht indeß ein römiſcher Correſpondont der „A. A. 3.) 
die ganze Lage der Dinge an. Derſelbe beſpricht nämlich die große Thätig⸗⸗ 
keit, welche gegenwärtig ſowohl von Seiten des Miniſteriums, als von 
Seiten des Königs im Angeſichte der nahen Parlamentseröffnung entwickelt 
wird und meint, daß dieſelbe nichts Geringerem als der Selbſterhaltunng 
gelte. „Da der König“, fährt er dann fort, „ohne das Miniſterium Venoſta - 
Lanza nicht wohl regieren zu können glaubt, jo würde für feine Erhaltung 
auch zu außerordentlichen Mitteln gegriffen werden; ob wider fo gearte 
Machte mit Erfolg? Dem Blatte für die katholiſchen Intereſſen wurde 
ſichert: der Miniſterpräſident habe bei der Centraldirection der Eiſen 
wegen außerordentlicher Truppentransporte auf der Linie Florenz⸗Rom, Neapel 
Rom für den Fall nachfragen laſſen, daß dieſel en um die Mitte des Monats 
nöthig würden. Die Regierung fürchte einen Handstreich, der unter 
dem Vorwande des demokratiſchen Meetings im Coloſſeum bereitet ſei. 
Es wäre aufrichtig zu wünſchen, daß ſie der Maßregel überhoben 
bliebe. Stoß wider Stoß wird diesmal nicht viel helfen, denn die 
Kloſterfrage, um die es ſich bei dem ganzen Gezettel der Oppoſitiun 
handelt, bleibt deshalb doch, was fie bisher geweſen: das ungelöſte 
Problem der Quadratur des Cirkels. Ein auch nur flüchtiger Blick 
auf rie Gegner kann das Miniſterium von ſeiner rath⸗ und hilfebedürſtigen 
Lage und von dem gewiſſen Mißlingen ſeiner in der bisherigen Richtung 2 
weiter geführten inneren Politik gründlich überzeugen. Da ift zunächſt m 
Vatican einer, der von Verſöhnung nichts kören will, und damit ift an die AR 
Hoffnung auf diplomatiſche Unterhandlungen, eigene oder durch gute Freunde, 
nach jener Seite bin nicht mehr zu denken, wäre es auch nur, um gewiſſe 
Durchſchnittspunkte zu finden, bei denen die ſtreitenden Gegentheile ur 
läufig beruhigen könnten. Nach der anderen Seite hin hat das Mixifterium 
das consorzio al Colosseo vor fi, deſſen Bannerherren der fünften 2 Ienfana« 
Feier mit einer improviſirten Auferſtehung von 87 Todten und Gelegenheit 2 
reden Ausdruck gaben — Reden, welche den Fiscus zu der Verurteilung 
eines Blattes veranlaßten: „Die Rede des Bürgers Berardi enthält deutlich 
ein Veto wider die conſtitutionelle Monarchie und bedroht ſie mit Vernichtung.“ 
Mit feineren Künſten als das consorzio al Colosseo arbeitet die Linke unter 
ihrem Feldhauptmann Rattazzi. Sein Rundſchreiben des Centralausſchuſſes 
vom 30. v. M. iſt das ſormellſte Mißtrauensvotum wider das Minifterium, v 
deſſen Anklagen ſchon eine zu viel wäre, wenn fie erwieſen iſt. Das Miniſterum 
hat endlich durch die Preſſe, zumal durch polit ſche Broſchüren, in den letzten 
Wochen durch die des Advocaten Dubino, in der öffentlichen Meinung ſo ſehr 
verloren, daß ſelbſt der Eatſchluß in entgegen geſetzte Bahnen der Admini⸗ 
ſtration einzulenken, wäre er noch ausführbar, es kaum wird aufrecht erhal . 
ten können. Deshalb ſoll, da der König wenigſtens den Rumpf des gegen 
wärtigen Cabinets gern fortbefteben ſebe, eine theilweiſe Erneuerung beſchlo⸗ 
fen fein, anſtatt ihrer nöthigenfalls aber auch der zeitweilige Rücktritt a 
Miniſter. Dieſe würden dann im Abgeordneten hauſe die Reſtauratlonsarb 
aufſuchen. Sich mit dem Papſt abzufinden, bleibt wie immer für die 
niſche Regierung Lebensfrage. Die Italiener find offenbar bei einem St 
fenalter ihres nationalen Daſeins angelangt, es hat ihnen auch an Glu! ⸗ 
wünſchen dazu nach der Einnahme Roms aus der Nähe wie aus der Ferne 
wahrhaftig nicht gefehlt, es waren Wünſche für ein glückſeliges neues Jahr. 
Doch nicht alle haben ſich ihren Dank verdienen können, denn im Allgeme... 
nen wurden Katholicismus und Demokratie aus Herzensgrund anempfohlen. 
Die meiſten können weder das eine noch das andere brauchen, anderen ge 
fällt wohl der Katholicismus, fie wollen aber die Demokratie nicht, weil die⸗ 
ſelbe nicht zum Haushalt der conſtitutionellen Dynaſtie paßt. Den dritten 
wäre die Demokratie ſchon recht, aber das ultramontane Weſen ift ihnen enn 
Gräuel. Bei dieſer Zerfahrenheit der Geiſter kann auch ein neues Miniſte⸗ 
rium kaum auf einige Dauer rechnen.“ = 


In Frankreich haben die beiden großen Fractionen der gemäßigten Lin⸗ 
ken einerſeits und der Rechten andererſeits ſich ebenſo wie die Fraction de 
äußerſten Linken gegen die Berathung von Verfaſſungsfragen erklärt, die K 
gemäßigte Linke, indem fie ſich im Weſentlichen der äußerften anſchloß, die 
Rechte, indem ſie es bei ihrer Ohnmacht, eine monarchiſche Verfaſſung durch⸗ 
zuſezen für das Gerathenſte hält, ſich auch weiter einfach an den Palt pon 
Bordeaux zu klammern. Die am 11. d. Mis. ſtattgebabte Eröffnung der 
Miiionalverſammlung war ohne Intereſſe Nach einem Gerücht hatte Thiers 
vas linke Centrum gebeten, das Einbringen der r Vorſchlage 8 
noch kurze Zeit zu verſchieben. Die „Corr Havas 75 die geſtern von uns 
erwähnte Nachricht des „Journal du L' Ardeche 5 er einen angeblichen 
Brief des Fürſten Bismarck bereits vementiren müſſen. * 

Ueber die neueſten Hirtenbriefe der framoſichen Biſchöfe außert ſich der 
Pariſer Correſpondent des „Journal de Gene ve ſebr vernünftig. Er ſagt 
nämlich: „Dieſe unkluge Vermiſchung ber Religion mit der Politik ift ftet® 
zum Schaden des Clerus ſelbſt ausgeſchlagen. Cs ift bedauerlich, daß die 
hödftgeftellten Diener des katboliſchen Cultus unter der Republik von 1870 a 
nicht dieſelbe Richtung von 1848 einbalten. Damals enthielt ſich die Kirche 
jedes Einbruches auf das politiſche Gebiet und erntete den Lohn für dieſe 
Klugbeit durch einen günſtigen Umſchwung der öffentlichen Meinung. Ihre 
Gefälligteiten gegen die taiſerliche Regierung in den erſten Jahren des 
Kaiſertbums entfremdeten ihr mehr als eine Spmpathie; beute aber ger 
fährbet fie durch ihre offene Oppoſition gegen die rechtmäßige Reg 
ihr religiöſes Anſehen und bringt die aufgeklärten Katholiken in Ber 
zweiflung.“ 
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Unter den engliſchen Blättern kommt namentlich die „Times“ mit be⸗ 
ſonderer Befriedigung nochmals auf den Conflict bezüglich der preußiſchen 
Kreisordnung zurück. Sie bemerlt darüber: 2 

„Es iſt intereſſant, zu beobachten, wie durch einen ſeltſamen Wechſel 
des Schickſals die zwei Nationen, welche den Rhein zur Grenze hatten, 
einander beeinflußt haben. Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
— die Franzoſen im Namen der Freiheit in Deutſchland ein und im 

amen der Freiheit wurden ſie auch nicht ganz ein Viertel 0 bunden 
ſpäter von den Deutſchen wieder Dinausgelagr Im Jahre 1813, in der 
Schlacht bei Leipzig, ſchmeichelten ſich die Deutſchen, der Kampf werde 
ebenſowohl für die Freiheit, als für die fügen gien des Vaterlandes 
ausgefochten. Sie befreiten ihr Land vom fremden Zwingherrn und konn⸗ 
ten nun der Selſtverwaltung zuſtreben. Alle Theile Deutſchlands kamen 
übrigens nicht in derſelben Verfaſſung aus den Händen der feen ge ab 
Eindringlinge. Baden, Würtemberg, Baiern, Naſſau und Heſſen, ja ſelbſt 
Rheinland und Weſtphalen waren während der 20 Jahre der franzöſiſchen 
Herrſchaft gründlich franzöftrt worden und in Folge deſſen waren die 
volkstbümlichen Beſtrebungen, welche 1831 und 1848 zum Ausbruch kamen, 
im Süden und Weſten Deutſchlands durchweg demokratiſcher und ſelbſt 
kepublikaniſcher Natur. Gerade auf dieſe Neigung, die Franzoſen 
zu bewundern und nachzuahmen, welche ſich unter den wäh⸗ 
tend der Republik und bem erſten Kaiſerreich der franzöſiſchen 

etrſchaft unterworfenen Nationen bekundete, baute Napoleon III. feine 

Reblingstäuſchung, daß der kaiſerliche Adler ſich nur am Rhein zu zeigen 

rauche, um das ganze demolratiſche Deutſchland gegen das feudale Preußen 

n den Kampf zu zufen. Die deutſchen Demokraten indeſſen hofften und 

wünſchten nicht, mit franzöſiſchen Bajonetten die Zwingburg des preußiſchen 
Feudalismus zu ſtürmen. Franzöſiſche Ideen ſollten das Werk verrichten 
und auch dieſe durften ſich nicht zu offen als franzöſiſcher Import ans 
kundigen, denn der Glaube an die allheilende Kraft der ſranzöſiſchen 
Demokratie war ſtark erſchüttert worden und eine Republik des perſön⸗ 
lichen Regiments eines Thiers und Gambetta mit einem Beigeſchmack 
von Tagesbefehlen eines Ducrot reicht, wie wir heute ſehen, hin, ſelbſt 
einen jo warmberzigen Schwärmer wie Caſtelar von feinen ultraradicalen 
Neigungen zu heilen. Die Rechte und Vorrechte des preußiſchen Junker⸗ 
ſhums konnten in der Mehrheit einer preußiſchen Volksvertretung keine Mehr: 
heit finden, wie immer auch der Wahlmodus ſein mochte. Nur in dem preuß. 
Herzenhaufe, wo die Mitglieder zu“ der bevorrechteten Klaſſe 1 ſtößt 
der Wille der Regierung und des Volkes auf Widerſtand. Unſer Berliner Corre⸗ 
ſpondent iſt der Meinung, daß der et zwischen der Regierung und 
85 großen Mehrheit des Oberhauſes auf der einen Seite und einer 
arten Partei des Herrenhauſes auf der andern bald durch einen Pairs⸗ 
hub von 30—40 Köpfen entſchieden werden dürſte. Allein es it nicht 
unmöglich, daß man zu einem andern, mehr durchgreifenden . 
wittel ſeine Zuflucht nimmt und vom feudalen Preußen an das demokra⸗ 
liſche Deutſchland appellirt. Wir haben die Zeit nicht vergeſſen, wo Graf 
Bismarck nach Sadowa alle Vorſchläge zur Annectirung der vier ſüd⸗ 
lichen Staaten von ſich wies, damit nicht die demokratiſchen Elemente von 
Baden und Darmſtadt und andern franzöſirten Landestheilen die im Nor: 
feudalen und bureaukratiſchen Grundsätzen ruhende Ordnung der 
Dinge ſtören möchten. Mit andern Worten, Bismarck fürchtete, Preußen 
möchte in Deutſchland aufgehen, wie weiland Piemont in Italien aufging. 
Es iſt indeſſen möglich, daß der Reichskanzler die Ausſicht, daß Preußen 
in Deutſchland 5 8 ſollte, als ein durchaus nicht unwillkommenes 
Ziel betrachtet. Zu dieſem Zwecke braucht er nur einen Plan in Aus⸗ 
ührung zu bringen, mit dem er ſich ſchon ſeit längerer Zeit . haben 
I den Plan nämlich, die beſondere und getrennte Geſetzgebung für 
reußen aufzugeben und die Leitung der preußiſchen Angelegenheiten dem 
Reichsparlament zu übertragen, von welchem ganz Deutſchland in der 
Haupiſache die Leitung ſeiner Angelegeuheiten erwartet. Das Streben 
aller Nationen, welche nationale Einheit erreicht haben, geht nach voll⸗ 
ſtändiger politiſcher Einheit. Italien hat dieſelbe gleich bei feiner 
erſten Emancipirung durchgeſetzt, und Deutſchland wird wohl auch 
dazu kommen müſſen, wenn auch nur allmälig und ſtufenweiſe und 
nicht ohne Widerſtreben. Ein Bund, in welchem die Land⸗ und See⸗ 
ſtreitkräfte, die Diplomatie, die Zölle, ſowie Poſt⸗ und Telegraphen in 
derſelben Hand liegen, ann ſich nicht ſonderlich von einem geſchloſſenen 
und feſten, freilich nicht nothwendig ceutraliſirten Staate unterſcheiden. 
Es giebt in Deutſchland ſociale, religiöfe ſowohl wie politiſche Elemente, 
welche ſich nicht leicht anders, als auf dem Wege einer legislativen und 
abminiſtrativen Fuſion verſchmelzen laſſen. Nur durch Vereinigung ſeiner 
Krafte und Abwägung der Strömungen gegen einander kann das Land 
boffen, feine inneren und äußeren Feinde zu überwinden. Wennes die ganze 
Nation in eine allgemeine Rathsverſammlung beruft, kann es dieſe Reli: 
gions⸗ und Unterrichtsfragen erledigen, welche die einander widerſtreitenden 
Anſchauungen und Intereſſen der Einzelſtaaten immer mehr zu verwickeln 


drohen.” In einer durchaus politiſchen Verſchmelzung mit den übrigen 
5 Sing ⸗Akademie. 
Dinstag, 12. Novbr., zur 25jährigen Todesfeler Mendelsſohns: 
7 „Elias“. 


Er ſchrieb den Elias und ſtarb. Man darf dieſen Ausſpruch wohl 
in gleichem Sinne von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy thun, wie deſſen 
berühmter Ahn, Moſes Mendelsſohn, nach Leſſing's Tode ſagte: Er 
ſchrieb den Nathan und ſtarb. Der „Elias“ bezeichnet den Gipfel: 
punkt unter den Schöpfungen des Meiſters, wenn es auch richtig fein 
mag, daß der „Paulus“ an melodiſcher Ausſtattung und Fluß des 
Wohllauis dem „Elias“ voranſteht. Der Letztere iſt ein monumentales 
Werk, ausgezeichnet durch kühne Proportionen, mächtige Umrſſſe, tiefe 
Charakteriſtik, energtevollen Ausdruck und dramatische Haltung. Elias, 
die Witiwe, die Baalsprieſter, das fanatiſche Volk find Geſtalten von 
ergreifender Wahrheit und fortreißender Größe. Insbeſondere gilt dies 
Alles von dem erſten Thelle, in weſchem meines Erachtens der eigent⸗ 
liche Schwerpunkt des Oratoriums liegt. Mit dem gewaltigen Schluß⸗ 
Chor dieſes Theils iſt jedenfalls das dramatiſche Intereſſe erſchöpft, und 
was im zweiten Theile folgt, iſt ſchon mehr epiſodiſcher Natur. Darum 
find aber nicht minder die Chöre dieſes zweiten Theiles, wie „Der 
Herr ging vorüber“, „Und der Prophet Elias“, fo wie das „Heilig“ 
von einer Weihe und Erhabenheit, wie dergleichen gewiß nicht häufig 
anzutreffen ſind. 

Die erfte Aufführung des „Elias“ fand in Birmingham am 2öten 
Auguſt 1846 ſtatt. Nach der Aufführung in London ſchrieb Prinz 
Albert folgende Worte in das Textbuch, das er Mendelsſohn als An⸗ 
denken überſchickte: „Dem edlen Künſtler, der, umgeben von dem 
Baalsdienſt einer falſchen Kunſt, durch Genius und Studium vermocht 
hat, den Dienſt der wahren Kunſt, wie ein anderer Elias treu zu be⸗ 
wabren, und unſer Ohr aus dem Taumel eines gedankenloſen Töne: 
getändels wieder an den reinen Ton nachahmender Empfindung und 
geſezmäßlger Harmonie zu gewöhnen — dem großen Meiſter, der alles 
fanfte Geſäuſel, wie alle mächtigen Stürme der Elemente an dem 
uhigen Faden ſeines Gedankens vor uns aufrollt — zur dankb eren 
Erinnerung geſchrieben von Albert.“ | 
Im Jahre 1847 follte die Aufführung in Wien erfolgen, und 
unterm 25. October ſchreibt Mendelsſohn noch an feinen Bruder von 
den Vorbereitungen zur Reiſe nach der Kaiſerſtadt, wo er fein Werk 
ſelbſt dirigiren wolle. Am 4. November lag er auf der Bahre. 

Die Breslauer Sing⸗Akademie zögerte nicht, ſich den „Ellas“ an⸗ 
zueignen. Die erſte Aufführung unter Moſ ewius fand am 13. April 
1848 ftait, und das Werk gehört ſeildem gewiſſermaßen zum eiſernen 
Beſlande der Akademie. Dieſelbe darf die jüngſte Aufführung unter 
Leung des Herrn Dr. Julius Schäffer zu ihren ſchönſten Thaten 
zählen. Die Klangfülle in den Chören hatte etwas Ueberwältigendes, 
und die Ausführung glänzte durchweg durch Friſche, Sicherheit und 
feinſte Schattirung in allen Details. Und nicht minder gelangten die 


Solis zu vorzüglicher Durchführung. Zwei bewährte Künſtlerinnen der 
Alademie, Frau Ottilie Sachs und Fräul. Elsbeth Donniges, 
hatten das Sopranſolo übernommen, eine noch ganz jugendliche Sän⸗ 
gerin, Fräul. Jenny Hahn, überraſchte im Altſolo durch die Schön⸗ 


beit des Organs, die Tenorpartie war wie ſtets in den Händen des 
Herrn Torxrige trefflich geborgen, und für die Partie des Ellas war 


I err Henſchel aus Berlin gewonnen, ein Gaſt, der, ſo oft er an 
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deutſchen Staaten findet die preußiſche . a gras Entſchä⸗] Gewehr allen an eine wirkſame Kriegdwafie 
a 


digung für den Verluſt ihrer heutigen Vorrechte. N fie auch durch 
Abſchaffung ihrer Feudalprincipien noch fo viel geſetzliche Macht ein⸗ 
büßen, der Verluſt wird mehr als aufgewogen durch das Uebergewicht, 
welches auch die freieſten Staatsgenoſſenſchaften, teutoniſchen Stammes 


wenigſtens, gutwillig dem Range und dem Vermögen zugeſtehen müſſen.] verbrauch, die 


Das Problem, wie man die Ordnung mit der Freiheit, das Anſehen und 
die Macht mit der Gleichſtellung berjöhnt, iſt Eines von , deren 
San. raukreich längſt vergebens der Welt verheißen hat. Wie, wenn 
man Deuſchland, indem es ſeinen durchdringenden und forſchenden Geiſt 
in Verbindung mit ſeiner hergebrachten Geſinnungstreue und Ergebung 
unter die geſetzliche Ordnung zur Geltung brächte, auf einem Gebiete 
. Erfolge erzielen ſollte, wo ſein Nebenbuhler nur unglückliche 
erſuche aufzuweiſen hat? 
r ——ü VE EEE TE Be Se ai 


Deutſchland. 


„ Berlin, 12. Nobbr. [Die Fabrikation des neuen 
Mauſer⸗Gewehrs und die Neubewaffnung der deutſchen 
Armee. — Die Leiſtungen und Verluſte der deutſchen Ar— 
tillerie im letzten Kriege.] Zuverläſſigem Vernehmen nach ſollen 
bereits im nächſten Jahre umfaſſende Verſuche mit dem neuen Mauſer⸗ 
Gewehr bei mehreren Truppentheilen ſtatthaben, und wird die Neubewaff⸗ 
nung mit dieſem Gewehr überhaupt ſoweit irgend thunlich beſchleunigt 
werden. Bekanntlich iſt für die Fabrikation deſſelben nach dem Prinelp 
der Theilbearbeitung die Privatinduſtrie in ausgedehnteſter Weiſe mit⸗ 
herangezogen worden, und hat namentlich die hleſige Nähmaſchinen⸗ 
Fabrik von Ludw. Loewe eine der bedeutendſten derartigen Lieferungen 
übernommen. Demſelben Fabrlk⸗Etabliſſement find nach neueren Mit- 
thellungen neuerdings auch noch ſehr beträchtliche ähnliche Aufträge, 
ſowohl von Seiten der Attillerie⸗Ditection wie der Admiralität über⸗ 
tragen worden und ſcheint danach dieſe neue Art der Bearbeitung 
ſich in der Univerſalität ihrer Fabrikationsweiſe, wie in der minutiöſen 
Genauigkeit der gelieferten Arbeiten um fo mehr zu bewähren, als 
gleichzeitig der genannten Fabrik auch in Moskau für ihr eigentliches 
Fabrikationsproduct ein hervorragender Preis zuerkannt worden iſt. 
Wenn bisher übrigens die ⸗Fabrikationsweiſe, nach dek dieſe Fabrik ar⸗ 
beitet, und welche zugleich den neuen Regierungsaufträgen zu Grunde 
gelegt ſcheint, einfach als das amerlkaniſche Prinelp bezeichnet wor: 
den iſt, fo wird demgegenüber von unterrichteter Seite versichert, daß 
von letzterem in der Hauptſache nur der Minimal⸗Bearbeſtungs⸗Maß⸗ 
ſtab übernommen worden fei, während die eigentliche Fabrlkatiou durch⸗ 
aus nach eigenen und ſelbſtſtändigen Grundfägen erfolgt. Es würde 
ſich demnach bei dieſer neuen Fabrikationsmethode nicht um die Ueber⸗ 
tragung eines fremden, ſondern um Schaffung eines hoffentlich ſehr 
bald in jeder Beziehung eigenartigen deutſchen Fabrikationsbetriebs 
handeln, und damit für die deutſche Fabrtkatlon ein Weg betreten ſein, 
der nach den ſchon erzielten Ergebniſſen die günſtigſten Reſultate ver⸗ 
ſpricht. Auch ſoll dieſe neue Methode die Ausſicht beſitzen, demnächſt 
bereits in den Staats⸗Gewehrfabriken und den ſonſtigen hierhin ein⸗ 
ſchlägigen Staats⸗Etabliſſements eingeführt zu werden. Die während 
der letzten drei Jahre in Preußen verwirklichten Leiſtungen in der 
Gewehrumänderung und der Gewehrfabrikation müſſen übrigens, auch 
abgeſehen von der Fabrikatlon des neuen Mauſer⸗Gewehrs, als überaus 
bedeutend anerkannt worden. Es iſt trotz der großen Inanſpruch⸗ 
nahme der deutſchen Gewehr⸗ und Waffenfabriken durch den Krieg von 
1870,71 noch im Verlauf deſſelben die Aptirung der bisherigen Zünd ⸗ 
nadelgewehre in dem Maaße forigeichriiten, daß bereits im Verlauf 
dieſes Jahres die Neuausrüſtung der Armee mit dieſen umgeänderten 
Gewehren hat erfolgen können. Ebenſo wird die Umarbeitung der 


für die Ausrüſtung der deutſchen Cavallerie mit einer weittragenden 
Schußwaffe beſtimmten erbeuteten Chaſſepot⸗Gewehre als nahezu abge⸗ 
ſchloſſen bezeichnet. Schon jetzt würde demnach die deutſche Armee 
mit einer weit wirkſameren Schußwaffe in einen etwaigen neuen Krieg 
einzutreten vermögen, als 1870 der Fall geweſen iſt, und ſtimmen 
alle Nachrichten darin überein, daß das neu in Arbeit genommene 


dieſer Stelle erſcheint, ein immer gedeihlicheres Wachsthum feines künſt⸗ 
leriſchen Vermögens offenbart. Mit der gefunden Fülle des Tones 
verband ſich in ſeinem Vortrage eine warme Innerlichkeit und edle 
Männlichkeit des Ausdrucks, der nirgends das künſtleriſche Maß über⸗ 
ſchrüt. — Die Geſammt⸗Aufführung, an welcher auch das Orcheſter 
rühmlichen Antheil hatte, wurde durch keinerlei Unfall getrübt und er⸗ 
hielt das Auditorium trotz faſt dreiſtündiger Dauer in theilnahmsvoller 
Stimmung. — Der Springer 'ſche Concerlſaal war in allen Räumen 
gefüllt. 5 Mar Kurnik. 


er Plaudereien. 
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Im Allgemeinen hat das muftkaliſche Leben hierorts in jüngſter 
Zeit einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Im Sommer beſtan⸗ 
den unfere einzigen dahin zielenden Genüſſe im Anhören der Militär⸗ 
concerte, die in Nachahmung der von der früheren franzöſiſchen Gar⸗ 
niſon veranſtalteten Muſikaufführungen bei ſchönem Wetter jeden Nach⸗ 
mittag von 4—5 Uhr auf der Esplanade ftatifanden. Dort verſam⸗ 
melten ſich wohl Offiziere und deren Familien, auch höhere Beamte 
ließen ſich hin und wieder blicken; allein ſo ſehr auch die exact vorge⸗ 
tragene, übrigens gratis gebotene Muſik und das Grün der alten ehr⸗ 
würdigen Bäume und die ihres Gleichen ſuchende Blumenpracht der 
Esplanade, von wo aus man eine entzückende Ausſicht auf das un⸗ 
mittelbar zu den Füßen liegende, drüben von den Höhenzügen des Sct. 
Quentin und Plappeville begrenzte Moſelthal hat, zum Beſuch einluden, 
das große, das elegante Publikum fehlte vollſtändig. Nur vereinzelt 
ſah man ſchwarz gekleidete und ſchon daran als Franzöſinnen kenntlich 
Damen am Arme älterer Herren, die faſt regelmäßig das rothe Bänd⸗ 
chen im Knopfloch trugen, an der äußerſten Peripherie der Parkanlagen 
auftauchen, um eben fo raſch wieder zu verſchwinden. Eine Species 
dagegen war ſtets reichlich vertreten: deutſche und franzoͤſiſche Dienſt⸗ 
mädchen, ihre Pflegebefohlenen meiſtens in einer Miniatur⸗Droſchke 
hinter ſich herfahrend und faſt immer in lebhafter Unterhaltung be⸗ 
griffen mit einem baieriſchen oder preußiſchen Soldaten, der gerade 
einen freien Augenblick benutzte, um nach dem Befinden ſeiner 
Duleinea zu erkundigen. 

Doch die Nuß⸗ und Kaſtantenbäume haben ſich längſt ihres grünen 
Schmuckes entledigt, und die Muſik, die dort ertönte, iſt verſtummt. 
Aber dicht an der Esplanade, in der Nähe des großen Palais de 
justice, befindet ſich das geräumige Café du Heaume, in welchem 
beinahe jeden Abend die verſchledenen Milttärkapellen fi hören laſſen. 
Diefe Concerte, die als Fortſetzung der oben erwähnten Esplanaden⸗ 
Concerte betrachtet werden können, bieten neben 1 oder 2 Ouvertüten 
nur Märſche und Tänze und find trotz des für unſere Verhältnſſſe 
Lilligen Eintrittspreiſes (3 Sgr.) ſeht ſpärlich beſucht. Da kamen denn 
die Kapellmeiſter der beiden preußiſchen Infanterie⸗Regimenter auf den 
glücklichen Gedanken, aus ihren beiderſeitigen Muſikern die beſten Kräfte 
auszuwählen und mit dieſen claſſiſche Werke, ſpeclell Symphonien vor: 
zuführen. Der Beſuch iſt ein äußerſt lebhafter, nicht blos von Deut⸗ 
ſchen, ſondern auch und ich möchte ſagen gerade von den franzöſiſchen 
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irgend zu erhebenden An⸗ 
ſprüchen in dem Maße entsprechen ſoll, um unter den fetzt in den 
verſchiedenen Staaten eingeführten Schußwaffen ohne Zweifel eine der 
hervorragendſten Stellen einzunehmen. — Ueber den Munitiond- 
Schußzahl, Verluſte ꝛc. der deutſchen Artillerie in den 
25 Schlachten und größeren Treffen des Krieges von 1870/71 finden 
ſich in dem letzten Beiheft des Militär⸗Wochenblattes eine Reihe von 
je nach den einzelnen Schlachten geſonderte authentiſche Tabellen ver⸗ 
oͤffentlicht, welche nach mehrfachen Beziehungen ein bedeutendes In⸗ 
terefie zu beanſpruchen vermögen. Es ſtellt ſich danach zunächſt heraus, 
daß die Verluſte, welche einzelne preußiſche und deutſche Batterien, 
ohne etwa vom Feinde unmittelbar angegriffen oder gar erobert wor⸗ 
den zu ſein, ſondern nur beim ſtandhaften Ausharren auf der einmal 
eingenommenen Pofition erlitten haben, noch in keinem früheren Kriege 
annähernd erreicht worden ſind. So beträgt der bei Gravelotte er⸗ 
littene Verluſt der 2. ſchweren Batterie des 9. Feld⸗Artillerle⸗Regiments 
bei einer Kriegsſtärke von 4 Oſſizieren, 151 Mann und 126 Pferden, 
3 Offiziere 36 Mann und 102 Pferde, davon 87 gleich todt; der der 
4. ſchweren Batterie deſſelben Regimentes ebendort, 3 Offiziere, 45 
Mann und 49 Pferden; der der reitenden Batterie der heſiſchen Di⸗ 
viſion 2 Ofſiziere, 30 Mann, 72 Pferde. Ebenſo „erlitt die 2. leichte 
Batterie 3. Feld⸗Artillerie⸗Regiments bei Thionville einen Verluſt von 
5 Offizirren (noch einen mehr als dieſelbe nach dem Etat nur beſttzt), 
47 Mann und 44 Pferde, überhaupt aber ſtellt ſich ein Verluſt des 
dritten Theils der Mannſchaft und die Hälfte bis zwei Drittel der 
Pferde als ein gar nicht ſeltenes Vorkommniß heraus. Der Geſchütz⸗ 
zahl nach find bei Gravelotte 616, bei Thionville 222, bei Worth 231 
und bei Sedan 599 deutſche Geſchütze in Verwendung getreten. Die 
größte Schuß zahl iſt von der Feldartillerle der heſſiſchen Divifion bei 
Gravelotte mit 123 Schuß per Geſchütz erreicht worden, derſelben zu⸗ 
nächſt kommt bei St. Privat die Garde⸗Artillerie mit 95 Schuß per 
Geſchütz. Verloren gegangen find zuſammen 6 deutſche Geſchütze und 
zwar 2 Geſchütze der 4. ſchweren Batterle des Schleswig⸗Holſteinſchen 
Artillerie⸗Regiments bei Gravelotte, 1 Geſchütz der 3. ſchweren Batterie 
des Hannoverſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments bei Beaune la Rolande, 
1 Sefhüg der 1. reitenden ſächſiſchen Batterie bei Eirepagny, und 2 
baterifche Reſerve⸗Geſchütze bei Coulmiers. Die immenſen Leiſtungen 
der deutſchen Artillerie brauchen dieſem ſo geringen eignen Verluſt 
gegenüber nicht erſt hervorgehoben zu werden. 


A Berlin, 12. Nov. [Die Aenderungen an der Kreis: 
ordnung. — Herr von Münchhauſen.] Daß die Thronrede 
die Hoffnungen auf durchgreifende liberale Reformen, die aus der eben 
eroͤffneten Seſſion des Landtags hervorgehen würden, erheblich unter⸗ 
ſtützt, läßt ſich durchaus nicht behaupten. Camphauſens Reformpläne, 
betreffend die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer bleiben verdächtig, fo lange 
er den Zeitungsſtempel und die Mahl: und Schlachtſteuer für würdig 
halt, ferner conſervirt zu werden. Daß uns eine wirkliche Reform 
des Herrenhauſes bevorſtehe, wird durch die Thronrede in keiner Weiſe 
beſtätigt. Bedenklich für unſere Reformausſichten muß für denjenigen, 
welcher nun einmal die vielverbreitete Krankheit des unverwüſtlichen 
Optimismus nicht theilt, der Erfolg Eulenburgs in den Kreisordnungs⸗ 
conferenzen erſcheinen. Darnach erſcheint es wahrſcheinlich, daß die ganze 
Fraction der Altconfervativen, für die noch weiter verballhorniſtrte 
Kreisordnung ſtimmen kann, wogegen für die Fortſchrittspartel die 
Grenzen, innerhalb deren Nachgiebigkeit moglich iſt, weit überſchritten 
werden. Die Köder, mit welchen man die Feudalen für die Kreis⸗ 
ordnung gewinnt, find neue Beflimmungen, einmal über den Umfang 
der Amtsbezirke und ſodann über die Ernennung der Amtsvorſteher. 
Wenn es durch das neue Compromiß möglich gemacht wird die Bauern 
aus dem Wahlverbande der größeren Grundbeſſtzer faſt ganz auszu⸗ 
ſchließen, ſo daß auch da, wo die geſammten Rittergüter ſehr geringen 
Beſitz im Verhältniß zu den Landgemeinden haben, der Kleinadel die 
Mehrheit im Kreistage behält, wenn ſodann jeder Rittergutöbefiger fein 


Einwohnern, — ein Beweis, daß Letztere recht wohl gute deutſche 
Mufik zu würdigen verſtehen. Aber, lieber Leſer, weißt Du, was es 
heißt, mit einem Orcheſter, das bis dahin nur leichte Nummern zu 
ſpielen gewöhnt war und welches zum Ueberfluß erſt neu zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, eine Symphonie einzuüben? Ich habe dieſen Proben bei⸗ 
gewohnt und nicht weniger Achtung bekommen vor den Dirigenten, die 
nicht müde wurden, vielleicht 20 Mal hintereinander einen und den⸗ 
ſelben Satz beginnen zu laſſen, als vor den jungen Muſikern, die mit 
wahrer Todesverachtung immer wieder und wieder das dicht gedrängte, 
große und kleine, durch verſchiedene Striche und Punkte in eben ſo ver⸗ 
ſchiedene Rangabſtufungen getheilte Notenvolk angriffen und tactwelſe 
das Terrain ſich gewannen. Wie oft kam es da nicht vor, daß ein 
ganz beſonders Notendürſtiger den Anderen um einige Poſitlonen 
vorauseilte, worauf feine Nachbarn, um nicht zurückzubleiben, in einigen 
kühnen Springen, einzelne der ihnen unbequemen Noten rechts oder 
links liegen laſſend, ihn einzuholen ſuchten, bis der Commandeur Wider⸗ 
ſpruch erhob und „das Ganze Halt“ blaſen ließ? Aber von Neuem 
wurde die Colonne formirt und zum Angriff geſchritten, bis mit dem 
letzten Paukenſchlage auch der Feind geſchlagen war. 


Können dieſe Symphonie⸗Concerte auch nicht mit den ehemals 
Liebig'ſchen, ſpäter Stern'ſchen, jetzt ſoviel ich weiß Deppe ſchen in 
Berlin concurriren, fo iſt ihre Bedeutung darum keine geringere, weil 
fie bewirken, daß, wie ſchon oben bemerkt, das muſikverſtändige oder 
lebende deutſche und franzöſiſche Publikum ſich gegenſeitig nähert. 
Dies iſt ein Punkt von der größten Wi ötigkeit. Es haben ſich wohl 
bereits verſchiedene Vereine hier gebildet, in der Abſicht, dieſe An⸗ 
näherung herbeizuführen — ich nenne die Liedertafel, den Jagd⸗ und 
Taubenelub —, allein dieſe Vereine ſind ſcharf begrenzt, und nicht 
jedem Deutſchen, wie auch nicht jedwedem Franzoſen iſt es gegeben, 
fingen oder das Gewehr handhaben zu konnen; die Duft scheint ums 
vielmehr geeignet, namentlich die ftanzöſiſche Frauenwelt, aus ihrer 
Abgeſchloſſenheit herauszuführen. N 

Denn daß der Eintritt in die franzoſiſche Famille uns im Ganzen 
und Großen immer noch verſchloſſen it, dürfen wir uns nicht ver 
hehlen. Man könnte zum Beweiſe des Gegentheils anführen, daß be 
reits vor einigen Monaten eine Helrath zwiſchen einem deutſchen Art 
und einer Franzoͤſin ſtattgefunden, allein abgeſehen davon, daß dieſſr 
Fall vereinzelt daſteht, darf man nicht vergeſſen, daß, wenn überhaubt 
Jemand mit unſeren franzöſiſch redenden Bürgern in Berührum 
kommt, es dann unſere Aerzte zuerſt fein müſſen, da die franzöflicher 
Jünger des Hippokrates faſt ſämmilich Metz verlaſſen haben. Woh⸗ 
verftanden, ich will mit meiner obigen Behauptung nicht geſagt haben, 
daß man uns feindlich oder auch nur abſtoßend begegnet, for: 
dern nur, daß man feltend der meiſten franzöſiſchen Familien jebmwele 
Begegnung mit uns zu vermeiden ſucht. Daß dies morgen ſchen 
plötzlich ſich ändern fol, können wir nicht erwarten; Jahre werder 
vergehen, bis dieſe Aenderung allmälig ſich vollzogen haben wir. 
Unſere heutigen in franzöſiſcher umgebung groß gewordenen Bürgr 
und Bürgerinnen können die ihnen ſeit ihrer fruͤheſten Jugend g⸗ 
lehrten Vorurtheile gegen Alles, was deutſch iſt, nicht mit einem Mie 
abſtrelfen, aber von der heutigen franzöſiſchen Jugend, die größte: 
theils Deutſche neben ſich ſieht, find wir berechtigt, unbefangener e. 
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Gut zu einem Amtsbezirk machen laſſen kann, und wenn endlich der 
zum Rleinadel gehörende und mit demſelben durch 1 Faden ver⸗ 
bundene Oberpräſident in feinem ihm bereits jest zuge gten Recht, 
die Amtövorſteher zu ernennen, an keinen Vorſchlag gebunden viel; 
mehr nur durch eine große Liſte nach Art der Geſchworenenliſten be: 
ſchränkt fein fol, wird dann nicht in den meiſten Kreiſen die dauernde 
Herrſchaft des armen Kleinjunkerthums etablirt werden? Das iſt die 
ſhatſachlche Frage und ich glaube, es ließe ſich mit Zablen nachweisen, 
daß es kaum möglich fein wird, die Frage zu verneinen. Der neue 
Compromiß wird das zweifelhafte Verdienſt des Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck fein, der durch eine von Monat zu Monat ſich ſteigernde Furcht 
vor einer großen Reaction immer geneigler wird, auf jede noch fo 
geringe Abschlagszahlung zu compromittiten, und der ſchon fein Wo⸗ 
der Ueberzeugung zu ſein ſcheint, Graf Eulenburg könne nur durch 
einen weit reaclionäreren Mann verdrängt werden. Wird die Krels⸗ 
ordnung Geſetz, nachdem fie fo feudallſitt iſt, daß von Meyer, von 
Mitſchke⸗Collande und von Denzin im Abgeordnetenhauſe, Graf 
Brühl, von Kleitz⸗Retzow und von Senſt⸗Pilſach im Herrenhauſe dafür 
ſtimmen, fo wird der Bauer in den öſtlichen alten Provinzen den liberalen 
Beſtrebungen den Rücken kehren, und der landwirthſchaftlichen Intereſſen⸗ 
vertretung, d. h. dem Kampf des Dorfes gegen die Stadt ſich zuwenden. — 
Der Oberpräſident von Münchhauſen, welcher angeblich die Provinz 
Pommern mit der Provinz Sachſen vertauſchen und Witzlebens Nach⸗ 
folger werden ſoll, verdankt feine Carriere der Reactionszeit. 


kratiſchen, aber immerhin 


wurde er, als die Demokraten die Wahlenthaltung proklamirten, 1849 


und ſodann 1852 wieder gewählt, inzwiſc en mit der Durchgangsſtufe 
des Landraths in ſchneller Carriere zu höheren Verwaltungspoſten 
tüchtig befunden. Nachdem er mit der Partei Gerlach⸗Stahl durch 
Dick und Dünn geſtimmt hatte, lehnte er 1855 die Wiederwahl zu 
Gunſten des jetzigen Herrenhäuslers und Kreisordnungs⸗Referenten 
Ein Mann, der wegen Oppoſition gegen ein 
Miniſterium zur Diöpofition geſtellt werden kann, iſt Herr von 


v. Kröcher ab. 


Münchhausen allerdings nicht. Im Uebrigen würde ſich die Provinz 
Sachſen nicht verbeſſern; denn große Fähigkeiten hat Herr v. Münch⸗ 
haufen bisher nicht vetrathen. 

Berlin, 12. November. [Thronrede. — Reſultate 
der Compromißverhandlungen. — Präſidentenwahl und 
die Ultramontanen. — Die Conſervativen des Abgeord⸗ 
netenhauſes, zur Taktik und der Pairsſchub.] Die Thron⸗ 
rede hat unter den Abgeordneten einen guten Eindruck gemacht, weil 
die bündige Sprache dieſes Actenſtückes die Intentionen der Regierung 
klar legt. Die Ergebniſſe der Berathungen zwiſchen der Regierung 
und der früheren Kreisordnungs⸗Commiſſton betreffs der neuen Vor⸗ 
lage ſind heute Vormittag von ſämmtlichen Miniſtern geprüft und an⸗ 
genommen worden. Die Aenderungen, welche die Regierung ſowohl 
an dem vereinbarten, wie an dem urſprünglichen Kreisordnungs⸗Ent⸗ 
wurfe vornahm, ſind nicht unbeträchtlich geweſen. Sie betrafen den 
Wahlverband größerer Grundbeſitzer, die Kreisſtatuten, die Polizei⸗ 
anordnungen, die Beſteuerung der Beamten, den Syndikus des Kreis- 
ausſchuſſes, die Bildung der Amtsbezirke ic. Die Regierung erwies 
ſich fo nachgiebig als möglich jenen Forderungen gegenüber, welche ihr 
von den Commiſſions mitgliedern Namens ihrer Fractionen geſtellt 
wurden. So iſt die Aenderung in Bezug auf die Ausdehnung der 
Vorſchlagsliſten des Amtsvorſtehers fallen gelaſſen worden. Seitens 


urtheilt 
richtige 
mittag gekommen, wie zahlreich unſere Soldaten mit franzoͤſiſchen 
Dienſimädchen und Handwerkertochtern auf Straßen und Plätzen er⸗ 
ſcheinen, wie geheimnißvoll fie flüſtern und plaudern. Und wenn ich 
auch weit entfernt bin zu glauben, daß alle dieſe Paare einſt Gatten und 
Gattinnen ſich fein werden, fo bin ich doch nicht Peſſimiſt genug, um 
überzeugt zu fein, daß es ſich hier lediglich um augenblickliche finnliche 
Vergnügungen handle. Daß ich Recht habe, beweiſen zahlreiche Bei⸗ 
ſpiele, wo Soldaten nach beendeter Dienſtzeit in Metz geblieben ſind, 
weil fie hier bei einer entſchieden beſſeren Ernährung befiere Arbeits⸗ 
loͤhne finden, als zu Haufe in Pommern oder Oſtpreußen. Mein 
Barbier zum Exempel, der noch vor zwei Monaten Cavalleriſt war, 
erfreut ſich bereits einer zahlreichen Kundschaft und gedenkt demnächſt 
in den Stand der heil. Ehe zu treten. 
Doch verlaſſen wir dieſe Sphäre und ſehen wir uns die vornehme 
lt an, wie fie im Concert oder da wir von dieſem ſchon geſprochen, 
wie fie im Theater fi verſammelt. 
ihren Angehörigen, Beamte 
franzöſiſches Publikum bilden die 
meiſt ſchwarzen franzöſiſchen Roben treten die 
züge der deutſchen Damen angenehm hervor, 
Mafien ki. Kaum eine Bilden, 
da wäre, und von dem blutjungen Fähnri 
bis hinauf zum General ſind alle 2 Bene 
ſehen wir neben dem Hauptmann, neben dem Genieo 
tärarzt. Sie alle in den Uniformen hören mit Au 
t 
1 905 zu, — mit Verwunderung, weil, w 
des tach hingeſprochenes Wort oder Wonſpiel auf der Bühne 
miſche Hellerkeit unter den franzöſſſchen Zuhörern erregt, 
ſcen Ohre der Miß nicht verdum uch getvefem AR. 
nicht in folgen Momenten Mancher wie ich gehandelt hat, 
dann ebenfalls ein furchtbar heiteres Geſicht aufſteckte, 
einer gewiſſen Lebhaftigkeit 
zum Zeichen für meine Umgebung, 


fell zur Contractlon bringenden Netoen, 
dem Witz kaum ſoviel verfianden hatte 
Contrapunkt. In einem ſolchen Falle 
ſißende, kaum 10 Jahr alte, niedliche 
den Sinn erfaßt hatte und nun „über das ganze 
leicht wie es At dem Gange der Handlung zu folgen, 
mitunter das Verſtändniß des fein gezeichneten oder gar 
loges, wie z. B. in Moliere’s Miſanthrope. 

Indeß ich entferne mich dabei von dem Punkte, 
ging und den ich mit zwei Worten berühren wollte, 
hältnip des das Theater beſuchenden deutſchen und 
blikums zu einander. In den Pauſen entfernt 
der Oſſt 
Geiſt wieder abzuſpannen, 


Geſicht“ lachte. 


Im Ja⸗ 
nuar 1849 wurde er als Getlhelethellangt⸗Sbezelcs wms in 
Gardelegen von dem Wahlkreiſe Salzwedel⸗Gardelegen in die zweite 
Kammer gewählt, neben einem „Demokraten“, dem ſpäter durch ſeine 
„Naturſtudien“ und andere Schriften bekannt gewordenen Gymnaſtal⸗ 
lehrer Maſius, und zwar durch ein Wahlmännercollegium entſchieden 
Überaler Färbung. Münchhauſen trat in dem zwiſchen Demokraten und 
Conſtitutlonellen ſchwankenden Wahlkampfe mit einem zwar antidemo⸗ 
ſo liberalen Programm auf, daß er darnach 
jetzt zur Fortſchrittspartei gehören könnte! Nach Auflöſung der Kammer, 


Junge Dffictere, Militärs mit 
und dazwiſchen ein noch zahlreicheres 
glänzende Geſellſchaft. Unter die 
rag hellfarbigen An: 
un 
garnirt mit den mannigfach verichtedenen preu 5 * ie 
Waffengattung giebt es, die nicht 
neuen Treſſen 
den Rittmeiſter 
fficier den Mili⸗ 
Verwunderung den franzöſiſchen Shaubiein a Seen 
enn plögii ein zünden⸗ 
x fie 
em deut: 
Ich weiß nicht, ob 
der ich 


auch wohl 
die Hände ſchallend an einander une 


4 
indruck gema en auf die das Zwerch⸗ 
franzöͤſiſchen Worte einen E — roßbem ich dermſer an 
wie der Leierkaſtenmann vom 
beneldete ich wohl die neben mir 
Französin, die mit Leichtigkeit 
Sof die wohl 
ſo schwierig wird 3 überall zu Haufe 
verſtrten Dia: 


von dem ich and: 
nämlich das Ver⸗ 
weft en Ael ii 
ſich wohl ein Theil) ſanguiniſche Hoffnungen nicht 
e und Deutſchen überhaupt, um im benachbarten Foyer den merken, daß dieelbe 1 

andere aber bleiben zurück und ſetzen alle 
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der nationalliberalen Mitglieder wurden die Vorſchläge in Betreff der 
Kreisſtatuten und Poltzetanordnungen erheblich amendirt. Die Fort⸗ 
ſchri'tspartei verwirſt die Aenderung in Bezug auf die Bildung der 
Amtsbezuke (Herausſtreichen der Minimahziffer), weil damit dem Mi⸗ 
niſter carte blanche gegeben und die Bildung zu kleiner Bezirke 
ermöglicht wird. Indeſſen dürften auch in dieſer Richtung Amende⸗ 
ments geſtellt werden, welche die Einigkeit der liberalen Parteien her⸗ 
beizuführen beſtimmt find. — Die liberalen und conſervatiben Parteien 
im Abgeordnetenhauſe haben ihre Genelgtheit gezeigt, die Wiederwahl 
des Präſidialbureaus mit Acelamatlon vorzunehmen. Um zu dieſem 
abgekürzten Verfahren zu gelangen, wozu nach der Geſchäftsordnung 
die Einſtimmigkeit des Hauſes gehört, wurde auch bei der Centrums⸗ 
fraction Nachfrage gehalten. Die Herren Schwarzen ſcheinen jedoch 
nicht ihre ſchon früher ausgeſprochene Abſicht, gleichfalls auf dem Prä⸗ 
ſidentenſtuhle einen aus ihrer Mitte zu ſehen, aufgegeben zu haben. 
Dieſem frommen Wunſche fleben freilich ſämmtliche Fractlonen des 
Hauſes entgegen, worüber ſich die Herren Windthorſt, Mallinckrodt, 
Reichenſperger ziemlich klar fein dürften; aber die Ultramontanen geben 
ihre Stimmen nicht dem nationalliberalen Vicepräſidenten, was nicht 
verhindert, daß er doch gewählt wird. — Die Zuziehung des früheren 
Vicepräſidenten Köller zu den Compromißverhandlungen der Regierung 
mit der früheren Kreisordnungs⸗Commiſſion iſt dem Entgegenkommen 
der conſervatiben Partei zuzuschreiben, welche ſich diesmal nicht von der 
Majorltät des Abgeordnetenhauſes zu trennen beabſichtigt. Der con⸗ 
fervative Abgeordnete Rauchhaupt, früherer Referent der Kreisordnungs⸗ 
Commiſſion, ſtimmte gleichfalls in ſolchen Punkten den Aenderungen 
der Regierung und der liberalen Parteien zu, welche ſeitens der Con⸗ 
ſervativen früher abgelehnt wurden. Damit iſt ausgeſprochen, daß die 
Feudalen des Herrenhaufed ihre Geſinnungsgenoſſen am Donhofsplatze 
zu einem Minimum zuſammenſchmelzen ſehen werden. Der umge: 
arbeitete Kreisordnungsentwurf, welcher wahrſcheinlich in der Donners⸗ 
tagsfigung eingebracht werden dürfte, wird ſchon deshalb zu keinen 
langwierigen Debatten führen, weil die Oppoſtilon aus tactiſchen und 
anderweitigen Gründen ſich nicht auf eine principielle Discuſſton der 
ihr widerſtrebenden Punkte einlaſſen kann. Innerhalb der liberalen 
Parteien verlangt man daher auch die Wiederwahl der früheren Kreis⸗ 
ordnungscommiſſion und eine moͤglichſt raſche Procedur für die drei 
Leſungen der Kreisordnungsvorlage. Eifolgt dies, wie angenommen 
wird, fo bleiben der Regierung zur Vollziehung des Palrsſchubs kaum 
12—14 Tage übrig. 

[Die Papiergeldſorten.] Wie der „Fr. Zig.“ von hier ge⸗ 

ſchrieben wird, fol von Reichswegen auf eine Einziehung des deutschen 
Papiergelved hingewirkt werden. Zeit wäre es, daß die Buntſcheckigkeit 
der deutſchen Papiergeldſorten, welche oft von Station zu Station keine 
le 3 haben und Cours⸗Verluſten unterworfen find, bald 
aufhört. 
In der Stadt eirculirt das Gerücht,] Herr Oberbürger⸗ 
meifter Hobrecht werde feine Entlaſſung 1 9 gm Fer ih 
Polizeipräfidenten von Madai nicht zu verſtändigen vermöͤge; wir er: 
wähnen deſſelben, ohne irgend eine Gewähr für feine Nichtigkeit zu 
übernehmen. Poſt. 

[Der Schillerpreis.] Einer Bekanntmachung des Cultusmini⸗ 
ſters zufolge hat der Schillerpreis keinem der in den Jahren 1869—72 
veröffentlichten Werke der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſt zuerkannt 
werden können. Die Preidertheilung if ſomit ausgeſetzt worden und 
treten ſomit die Beſtimmungen des allerhöchſten Patents in Kraft, wo⸗ 
nach nach Verlauf der nächſten dreijährigen Periode der Geldpreis für 
das alsdann gekrönte Werk verdoppelt oder geeigneten Falls zwei Preiſe 
ertheilt werden. Die nächſte dreijährige Periode umfaßt die Jahre 
1872 bis 1874. Der einfache Preis beträgt Eintauſend Thaler Gold 


nebſt einer goldenen Denkmünze zum Werthe von Einhundert Tha⸗ 
lern Gold. 


[In der Injurienproceßſache des Domberrn Kozmianj wider 


zu werden. In der That gerade hier findet die erſte auf⸗ ihre Kraft eiu, um mit ihren franzöſiſchen Nachbarn und Nachbarinnen 
Annäherung ſtatt. Man ſehe nur, wenn der Sonntag Nach⸗ eine Converſation in Fluß zu bringen. Freilich fehlt gar . Vo⸗ 


cabel, und fo manche Wendung würde Courſier oder der ſeelige 
Probſt als „nicht franzöſiſch“ bezeichnen, allein gerade dies macht 
den jungen Officer, der im Schweiße ſeines hübſchen Angeſichts feine 
ihm auf der „Preſſe“ imprägnirten franzöſiſchen Kenntniſſe in allen 
moglichen Gehirnecken und Enden zuſammenſucht, der neben ihm 
ſizenden jungen Nachbarin intereſſant, ſodaß nicht bios dieſe, ſondern 
auch deren Mutter ein ganz klein wenig lächeln und ſich in ein immer 
lebhafter werdendes Gefpräd mit dem jungen Krieger einlaſſen. Ja 
wer wollte behaupten, daß dieſe unmittelbare Nähe erforderlich iſt, um 
ſich gegenfeitig bekannt zu werden? Ein Theater iſt nie zu lang oder 
breit, als daß nicht ein gutes Auge oder in deſſen Ermangelung ein 
geſchliffenes Glas den erſten Vermittler abgeben könnte zwiſchen zwei 
Herzen, die ſich ſuchen und finden wollen. 

Leider hat uns am Ende des vorigen Monats die in der That 
ausgezeichnete franzöſiſche Theatergeſellſchaft verlaſſen, um nach Mühl: 
haufen zu gehen. Ich erinnere mich nicht jemals im Berliner Wall: 
nertheater komiſche Figuren geſehen zu haben, wie fie uns hier vorge: 
führt wurden, — oft in einer Weiſe, daß ein wahrer Sturm von 
Heiterkeit, — ich denke dabei nicht etwa an die Bewohner der Galle 
rie oder der dieſer benachbarten Reglonen — durch das Haus ging. 
Man ſpricht und ſchreibt ſoviel über die Frivolttät franzöſiſcher Luft: 
ſpiele und Poſſen und zum größten Theile vielleicht nicht mit Unrecht, 
allein, was und in Mez in einem Zeltraum von zwei Monaten ger 
boten wurde, war durchweg derartig, daß es jede junge Dame ohne 
den mindesten Anſtoß zu nehmen, boͤren dur fte. Dies war gewiß 
auch der Grund, warum die ee und Töchter unſerer Offieiere 

ets fo zahlreich im Theater erschienen. 

i = A franzoͤſiſchen Geſellſchaft haben wir aus Mühlhauſen 
die deutſche Oper bekommen, die aber nur ſolange bet uns bleiben 
wird, bis das im Umbau begriffene Theater in Straßburg vollendet 
if, was bis zum 1. Januar nächsten Jahres geſchehen ſoll. Von da 
ab bleibt die deutſche Oper in Straßburg und das franzböſiſche Thea: 
ter bleibt definitv in Metz. Jene verfügt übrigens über bedeutende 
Kräfte, beſonders über ein gut geschultes Orcheſter, von dem wir bei 
Gelegenheit der Fidelio⸗Aufführung die Leonore⸗Ouverture mit ſeltener 
Eleganz vorgetragen hörten. 

So del über 2 und Theater. Aber Metz beſitzt in feinen 
Straßen muſikaliſche Figuren, wie ſie kaum eine deutſche Stadt 
haben dürfte. Seibſtverſtändlich denke ich dabei nicht etwa an profeſ⸗ 
ſiontrte Straßenſänger, oder Lelerkaſtenmänner oder Harmonikaſpie ler, 

ſein mögen. Die Geſtalten, die ich zu 
verfuchen werde, find fo originell, daß fie gewiß jedem Frem⸗ 
den, wenn er nur kurze Zeit ſich bei uns aufhält, auffallen. — In 
Mitten der von Pferden gezogenen Geſpanne erſcheint ein niedriger, 
zweirädriger, mit Kohlenkörben beladener Wagen, vorwärts geſchoben 
nach Art einer Schubkarre von einem kohlengeſchwärzten Arbeiter, der 
in kurzen Pauſen mit einer auffallend hohen Tenorſtimme — um 
auſtommen zu laſſen, will ich gleich be⸗ 
Oper nicht zu verwerthen ſein dürfte, 


r die 
1 durch das Wetter und vielleicht 


da ſie durch fortwährenden Gebrauch, 


Rath Leſſe. rer 
Journale namentlich eine Nummer des Lemberger „Dziennik polsk;“, aus 
der im „N. A. 3 


zeſſes zu tragen habe. 


tereſſant ift übrigens der Umſtand, daß der Domherr Kozmian in 


der Reform geneigter 


den verantwortlichen Redacteur der „Norddeulſchen Allgemeinen Zeitung“, 
in dter, ſtand geſtern Audienztermin vor dem biefigen Stadigerichte an. 
ertreter des Klägers war Rechtsanwalt Janſen, der des Verklagten Juſtiz⸗ 
Letzterer überreichte dem Gerichtshofe mehrere ausländiſche 


Weſentlichen die infriminirt: Notis der 3" entnommen ih 
und beantragte ausführliche Beweisaufnahme über den angetretenen Be⸗ 
weis der Wahrheit der behaupteten Thatſachen, falls nicht aus dem Prä⸗ 
judicial⸗Einwande, daß nämlich dem Redacteur date nachgewleſen werden 
müſſen, ihm ſei der Inhalt des betreffenden Artikels vor dem Druck bekaunt 
geweſen, die Abweiſung der Klage erfolgte. Der Anwalt des Klägers hat 
gegen die beantragte Beweisaufnahme nichts einwenden! können. 
Der Gerichtshof berieih etwa zehn Minuten und verkündete darauf das Ur⸗ 
theil, daß Kläger mit ſeiner Klage abzuweiſen ſei und die Koſten des Pro⸗ 
In der Motivirung des Erkenntuiſſes hob der Vor⸗ 
ſizende hervor, daß der 5 37 des Preßgeſetzes, nach welchem der Nebacteur 
einer Zeitung auch ohne den ſpeciellen Nachweis vorheriger Kenntnißnahme 
eines event. ſtraffälligen Artikels zu beſtrafen ſei, einer Entſcheidung des 
Obertribunals zufolge, nur im Intereſſe des öffentlichen Rechts herangezogen 
werden dürfe, nicht aber im Privatinterefie beliebiger Perſonen. Aus dieſen 
formellen Gründen habe erkannt werden müſſen, wie angegeben — In⸗ 

ö ſeiner Replik 
eingeräumt hat, an der Bank zu Homburg geſpielt zu hahen, aber 
— nur zum Zeitvertreib; auch habe er dabei nicht einen großen Verluſt er 
litten, ſondern ſogar einen unbedeutenden Gewinn erzielt. 7 

Poſen, 11. Novbr. [Volksverſammlung für die Reform 
der Kreisordnung und des Herrenhauſes.] „Hier fand geſtern a 
eine zahlreich beſuchte Volksverſammlung im Lambert ſchen Saale zum 
Zweck einer Beſprechung der Kreis verfaſſungsreform und über die Mittel 
zu deren Durchführung ſtatt. Nach Bildung des Bureaus durch die 
Herren Redacteur Dr. Wasner, Kreisrihter Czwalina und Buch⸗ 
händler Türk nahm der Landtagsabgeordnete Döring das Work. 
Derſelbe führte der „Oſtd. Z.“ zufolge in längerer Rede au“, daß die 
Kreisordnung, ſowie fie aus den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ber 
vorgegangen, dem Reform⸗Bedürfniſſe der vorhandenen Zuſtände ent⸗ 
ſpreche, — daß es als eine Pflicht der Reglerung zu betrachten ſei, 
das begonnene Werk durchzuführen und zu dieſem Zweck den Wider⸗ 
ſtand des Hertenhauſes mit allen geſetzlichen Mitteln zu brechen; daß 
aber auch ſelbſt nach einem Pairsſchube das Herrenhaus ſteis ein 
Hinderniß der weiteren Entwickelung und daher zu reformiten ſein 
werde. Dr. Wasner ſtellte dazu noch folgenden Antrag: „Die Ver⸗ 
ſammlung ſpricht außerdem die Ecwartung aus, daß die Kreisordnung 
auch in der Provinz Poſen moͤglichſt bald eingeführt werde, und zwar 
in den Kreiſen mit vorherrſchend deutſcher Bevölkerung ohne Modifica⸗ 
tionen, in den überwiegend polniſchen Kreiſen mit gewiſſen Uebergangs⸗ 
beſtimmungen.“ — Die Verſammlung ſchloß ſich nach längerer Dis⸗ 
cuſſton dieſen Anſichten an und nahm darauf folgende Reſolution an: 

Deutſche Wahlmänner und Urwahler der Stadt Poſen, zuſammengetreten 
u einer Volksverſammlung, baben nach gepflogener Berathung ſich geeinigt, 
I ende Reſolution anzunehmen: 1) Die Kreisordnung entſpricht, ſowie bie: 
elde aus den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen iſt, im 
Ganzen und Großen dem Reformbedürfniſſe der vorhandenen Zuſtände. 
Die i e des Herrenhauſes erſcheinen uns unannehm⸗ 
bar und gleichbedeutend mit einer . des Geſetzes, die Verweiſung 
auf beſondere provinzielle Geſetze aber ans edeutend mit Siſtirung jeder 


Reform. 2) Wir erachten es als eine Ehrenpflicht der Regierung und als 
eine wefentlihe Aufgabe der deutſchen Politik Preußens, das begonnene 
Reformwerk durchzuführen und zu dieſem Zwecke den Widerſtand des Herren⸗ 
bauſes mit allen geſetzlichen Mitteln, insbeſondere durch Berufung neuer, 
itglieder in dies Haus, zu brechen. 3) Wir ſind der 
Anſicht, daß das Herrenhaus in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung, auch 
nach einem Pairsſchube, 108 ein Hinderniß einer organiſchen und wahrhaft 
conſtitutionellen Entwickelung unſerer inneren Zuſtände bleiben wird und 
daß es daher eine der ernſteſten und wichtigſten Aufgaben der Regierung 
und Landesvertretung fein muß, durch Reform dieſes Hauſes den beſtändig 
drohenden Stillſtand jeder reformatoriſchen Geſetzgebung zu beſeitigen. 
Schwerin, 11. November. [Arbeitermangel. — Deutſche 
Soldaten in Frankreich.] Der Arbeitermangel iſt in manchen 
Gegenden unſeres platten Landes ſo groß, daß man zur Abhülfe des⸗ 
ſelben Knechte und Jungen aus Oſtpreußen engagirt. Am ſtärkſten 
hat die Auswanderung in der Umgegend der Städte Gnoien, Teterow, 


auch durch zu viele Feuchtigkeit etwas rauh geworden iſt — ein 
Mittelding zwiſchen Arie und Recitativ ſingt. Daſſelbe, aus unge 
fähr acht Takten beſtehend, deren erſte vier gleichſam die Strophe, die 
vier andern die Antiſtrophe bilden, hält nur zweierlei Noten (Grund⸗ 
ton und kleine Terz) und erinnert ſtark an das in der katholiſchen 
Kirche im Hochamte intonirte: Sequentia sancti etc., auch in der 
feierlichen Weiſe, in welcher der Kohlenmann es vorträgt. Ein den 
Noten zu Grunde liegender Text iſt durchaus nicht zu verſtehen, und 
obwohl es gewiß iſt, daß der Sänger ſeine Kohlen zum Verkauf 
„ausſingt“, fo bleibt uns doch das Lexleon, das wir zu Rathe zie⸗ 
hen, die Antwort ſchuldig. Auch meine franzöſiſche Wirthin, an welche 
ich mich in dieſer Angelegenheit wandte, konnte mir keine Auskunft 
erthellen. Meine Neugierde zu befriedigen — denn der Mann zieht 
im Laufe des Tages mindeſtens 5—6 Mal an meinen Fenſtern vor⸗ 
über, immer genau in derſelben Tonart ſiegend — blieb mir alſo 
Nichts übrig als den Autor ſelber zu befragen. Als Captatio bene- 
volentiae eröffnete ich ihm, nachdem er ſoeben wieder ſeine Strophen 
abgeſungen, daß ich den Jahalt einiger feiner Körbe meinem Kohlen⸗ 
teſervolr einverleiben wolle, bei welcher Gelegenheit ich erfuhr, daß 
der Centner 2 Franken koſtet. Während ſodann Gabriel die Ueber⸗ 
gabe vermittelte, frug ich den Schwarzen wie zufällig, welches das 
Libretto ſeiner Arie ſei. Ich wollte, ich könnte das verſchmitzte Ge⸗ 
ſicht, das er mir auf meine Anfrage zeigte, malen; beſchreiben läßt 
es fi kaum. Denn wenn ich auch mittheile, daß ein herzlich ver⸗ 
gnügtes Lächeln über feine markirten Züge ſich ausbreitete, wobei die 
ohnehin enge Spalte der Augenlidet noch enger wurde und die ih 
ein wenig öffnenden Lippen zwei Zahnreihen ſehen ließen, deren blen⸗ 
dende Weiße das ſtark geſchwärzte Geſicht um fo mehr hervorhob, — 
daß er indem den linken Zeigefinger in die Gegend der Naſenwurzel 
legte, während die rechte Hand hinter dem rechten Ohr aufs und abe 
wärts fchtebende Bewegungen ausführte, daß endlich während deſſen 
auch nicht ein Wort das Gehege feiner Zähne verließ, fo wird zwar 
det mit einer lebhaften Phantaſie verſehene Leſer ſich ein ungefähres 
Bild von der Sachlage machen können, was aber doch nur eine 
Silhouette iſt von dem wirklichen Original, das vor mir ſtand. Auf 
meine weitete Frage, warum er den Text mir nicht mittheilen wolle, 
entfernte er beide Hände von feinem Kopf und präfentirte mit die 
Handteller, womit er wohl andeutete, er wiſſe felber nicht, was er 
lich, als ich die weiſe Bemerkung hinzu⸗ 
mit zu ſagen habe. Schließlich, 
fügte, daß die Leute ihn nicht verſtehen Könnten, machte er mit feiner 
Linken eine Flankenbewegung an ſeinem Kopf vorbel und erwiderte 
Qu’importe, ils savent trös bien que j'ai à vendre 

(Schadet nichts, fie wiſſen recht gut, was ich zu verkaufen habe). 

ch mußte dem Manne Recht geben, denn wenn er noch viele 
Häufer entfernt intonirt, dann wiſſen Alle, daß es dieſer iſt, zum 
Unterſchiede von Anderen, die ebenfalls ſingend, aber auf ihre Wel⸗ 
fen ſingend, die Straßen durchziehen. Ueber dieſe Anderen ſei es mir 
geſtattet das nächſte Mal zu erzählen, da der Raum für heute zu klein 
werden dürfte. 
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calen Winkelblättern. 


Penzlin, Neubrandenburg und Röbel, gerade da, wo unfere meiſten 
und älteſten Adelsſitze liegen, aufgeräumt. In nicht wenigen Gütern 
fieben 4, 6, 8 und noch mehr Wohnungen ohne Ausſicht auf Erſatz 
leer. — Die mehrfach behauptete Thatſache, daß noch deutſche Soldaten 
in Frankreich liegen, wird durch die Mlttheilung zweier ſolcher Fälle 
in den „Mecklenburg. Anzeigen“ beftätigt. Ein früher todigeſagter 


Soldat der 4. Compagnie des Jäger⸗ Bataillons Nr. 14, iſt erſt vor 


einigen Wochen aus Frankreich zurückgekehrt. Derſelbe wurde am 2. 
December 1870 verwundet, von den Franzoſen weggeſchleppt und vom 
Typhus ergriffen, darauf geiſteskrank. In eine Anſtalt zur Heilung 
gebracht, iſt er jetzt aus derſelben wieder vollſtändig bergeftellt entlaſſen 
und hier eingetroffen. Der andere Fall betrifft einen aus Schwerin 
gebürtigen Soldaten, Sohn des dortigen Schuhmachermeiſters Träder, 
welcher bei der 2. Compagnie des Jäger⸗Batalllons Nr. 14 ſtand, und 
von den Eltern als todt beweint wurde, zumal ſeine Cameraden ihn 
halten fallen ſehen. Auch dieſer muß von den Franzoſen auf dem 
Schlachtfelde auſgenommen ſein, denn vor einigen Wochen iſt von der 
Pflegerin den Eltern aus dem ſüdlichen Frankreich die Nachricht zuge: 
gangen, daß ihr Sohn, welcher am Kopfe ſchwer verwundet ſei, ſich 
zu erholen anfange. Der Kranke ſei aber noch ſo ſchwach, daß er noch 
keine einzige Zeile habe hierher ſenden können. (Volksz.) 
Lüneburg, 11. November. [Die kirchliche Orthodoxie und 
das Welfenthum.] Auf letzter hieſiger Bezirks⸗Synode war von 
einem der freiern klichlichen Richtung angehörenden weltlichen Mit: 
gltede ein trefflich mottvirter Antrag auf Abſchaffung der Verpflichtung 
der Geiſtlichen auf die ſymboliſchen Bücher geſtellt, welcher von der 
überwiegenden, der freiern Richtung auf kirchlichem Gebiete huldigenden 
Mehrzahl det Bewohner Lüneburgs freudig entgegenommen wurde. 
Inzwiſchen hat ſich der hieſige Paſtor Gunkel in einer jüngſt erſchlene⸗ 
nen Broſchüre der Mühe unterzogen, vom orthodox kirchlichen Stand: 
punkte aus dieſen Antrag, über welchen er zum Referenten erwählt 
war, einer eingehenden Kritik zu unterziehen, in welcher er ſich in 
harten Ausdrücken über den ſogenannten vulgären Ratlonalismus er⸗ 
geht und denſelben, nach einem Worte Leſſings, als eine „ſtinkende 
Pfütze“ bezeichnet. Dieſe Berufung auf den Verfaſſer von Nathan 
den Welfen und Herausgeber der Wolfenbüttler Fragmente von Seiten 
eines ultraorthodoxen Geiſtlichen, klingt, mindeſtens geſagt, recht wun⸗ 
derlich, und hat deswegen, und wegen vieler anderer Schwächen, dieſe 
Broſchüre auch ihren obligatoriſchen Zweck verfehlt. Es ſollte nämlich 
mit derſelben auf die in dieſen Tagen hier ſtattgehabten Kirchen: Vor: 
ſtandswahlen zu Gunſten der reactlonären klrchlichen Partei hingewirkt 
werden, allein ſie hat nur dazu gedient, den Agitationseifer der Libe⸗ 
ralen anzufachen, fo daß in drei Stadtvierteln nur kirchliche freiſinnige 
Vorſtände und Erſatzmänner mit überwiegender Majorität gewählt 
wurden. Nur im Marktoiertel fiegten die Orthodoxen, und gelang es 
hier, einen kirchlichen Ultra, den Gymnaſtaldirector Dr. Haage, durch⸗ 
zubringen. Hier wie an anderen Otten der Provinz gehen in der 


Regel die Beſtrebungen der hochklrchlichen Partet mit dem Welfenthum 


Hand in Hand. (H. N.) 

Barmen, 10. Novbr. [Unſere Schulvorftände) haben laut 
der „B. Z.“ beſchloſſen, zu ihren Sitzungen regelmäßig die Haupt⸗ 
lehrer an den hieſigen Elementarſchnlen einzuladen und denſelben ein 
Stimmrecht bei dieſen Berathungen einzuräumen. 

© Aus Rheinland ⸗Weſtfalen, 11. November. [Verbands⸗ 
tag der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bildungsvereine.] Die 
Verhandlungen des geſtern in Barmen abgehaltenen vierten Verbands⸗ 
tages der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bildungsvereine verdienen auch in 
weiteren Kreiſen Beachtung, weil dieſelben ſich hauptſächlich um die 
Frage drehten, welche Stellung die Bildungsvereine zu den 
kirchlichen Streitigkeiten der Gegenwart einnehmen ſollten. 
Die Anregung zu dieſer Discuffion verdanken wir der in Rheinland: 
Weflfalen bekanntlich jetzt fo üppig in Blüthe ſtehenden ultramontanen 
Agitatlon in Volksverſammlungen und zablloſen neugegründeten cleri 
Den volks⸗ und ſtaatsverderblichen Einflüſſen 
dieſer immer kühner auftretenden und in immer liefere Schichten Ver⸗ 
wirrung und Aufregung hineintragenden Wühlerei entgegen zu treten, 
dazu ſcheinen die Bildungsvereine allerdings recht eigentlich befähigt 
und geſchaffen zu fein. An der Ausführung dieſer Milton ſahen ſich 
indeſſen viele derſelben durch die der Reactionszeit ihren Urſprung ver⸗ 


dankende Statuten⸗Beſtimmung verhindert, wonach die Beſprechung 


der Politik und Religion berührenden Gegenſtände von der Verhand⸗ 
lung auszuſchließen ſei. Herr Profeſſor Jürgen Bona Meyer 
(Bonn), welcher das Referat über dieſe wichtige Frage übernommen 
hatte, legte die Unzweckmäßigkeit und Haltloſigkett der obigen Statu⸗ 
tenbeſchräͤnkung in überzeugender Weiſe dar. Werde jedoch auch in 
denſelben Vereinen die ſoclale Frage, die oft viel mehr die Leiden⸗ 
ſchaften entfeſſele, zum Gegenſtand einer Beſprechung gemacht. Die 
Erörterung ſolcher Lebensfragen ſei unerläßlich und die Verbreitung 
wirklicher Aufklärung auch auf dieſem Gebiet ihre Aufgabe. Damit 
aber fet andererſeits recht wohl vereinbar eine verträgliche Verſtändi⸗ 
gung über entgegenſtehende Anſichten. Herr Emil Rittershaus 
(Barmen) ſprach auch für Erörterung der religiöſen und volitiſchen 
Fragen, warnte aber davor, es fo weit zu treiben, daß die Bildungs⸗ 
vereine politiſche, vom Polizei⸗Commiſſar überwachte Verſammlungen 
werden; in dieſem Falle fet es mit ihnen vorbei. Die ſich weiter 
entſpinnende Debatte war ſehr belebt, und es fiel manch treffendes 
Wort gegen die Dunkelmänner. Der Referent hob in ſeinen 
Schlußbemerkungen hervor, wie durch die bloße Eiklärung, daß 
eine Beſprechung politiſcher und religlöͤſer Tagesfragen wün⸗ 
ſchenswerth ſei, ein Verein noch kein politiicher Verein werde. 
Eine Beſprechung dieſer Punkte ſei in gegenwärtiger Zeit gar 
nicht zu vermeiden; und die Vereine in Crefeld und Bonn hätten 
gerade dadurch ihren Aufſchwung gewonnen. Der Referent for⸗ 
derte ſchließlich von den Vereinen mit Recht den Muth eines offenen 
Bekenniniſſes gegen die rückſchrittlichen bildungsfeindlichen Richtungen 
der katholiſchen wie der evangellſchen Kirche. Man einigte ſich hierauf 
über nachſtehende Faſſung des Antrages: „Der Verbandstag wieder⸗ 
holt die ſchon im vergangenen Jahre an alle Bildungsvereine gerich⸗ 
tete Empfehlung, eine wiſſenſchaftliche freie Beſprechung religiöfer und 


politiſcher Tagesfragen nicht durch Statutendeſtimmung von der Ver⸗ 


einsthaͤtigkeit auszuſchließen, ohne ſich jedoch in die Kategorie folder 
Vereine zu ſtellen, die als politiiche Vereine unter die im Vereinsge⸗ 
fege für derartige Verbindungen enthaltenen geſetzlichen Beſümmungen 
fallen.“ — Da dieſer Beſchluß in einer Verſammlung gefaßt wurde, 
in welcher vierzehn Vereine Rheinland⸗Weſtfalenz (Barmen mit 


Unterbarmen, Bonn, Bochum, Crefeld, Elberfeld, Eſſen, Hattingen, 


Mülheim a. d. Ruhr, Rosdorf, Siegen, Unna und 


Hoͤrde, Lennep, 
6 65 Delegirte vertreten waren, jo ſteht zu hoffen, daß 


Witten) durch 


er nicht wirkungslos bleiben, ſondern die Bildungsverein veranlaſſen 


wird, furchtlos und rührig für die Seitens der Clericalen in den weſt⸗ 
lichen Provinzen ernſtlich gefährdete Sache neliglöſer Aufklärung und 
freifinnig = nationaler politiſcher Entwickelung das Wort zu ergreifen. 
Der neuernannte Vorort Bonn, an deſſen Spike der um 
gen Bildungsverein fo verdiente Prof. Jurgen Bona Meyer ſteht, wird 
es ſicher auch an Anregung in dieſer Richtung nicht fehlen laſſen. — 
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wir noch den mit großer Majorität genehmigten Anſchluß des Ver⸗ 
bandes an die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung in Ber⸗ 
lin und die folgende Reſolution: „Allen Bildungsvereinen aufs drin⸗ 
gendſte zu empfehlen, die wichtige Frage der Volksſchule in den näch⸗ 
ſten Monaten in ihren Verſammlungen zu erörtern und den Vorort 
zu beauftragen, demnächſt einen außerordentlichen Verbandstag einzu⸗ 
berufen und für dieſen die Fortbildungsſchul⸗ und Volksſchulfrage auf 
die Tagesordnung zu ſetzen.“ 

Köln, 9. Novbr. [Verurtheilung!] Die correctlonelle Appell: 
kammer des Königlichen Landgerichts hierſelbſt verurtheilte in ihrer 
geſtrigen Sitzung den verantwortlichen Redacteur der „Köln. Volks⸗ 
zeitung“ wegen einer Correſpondenz aus München über den durch die 
Stellung des Militärpfarrers Grunert in Inſterburg eniſtandenen Con⸗ 
flict, unter Reformlrung des Urtheils der erſten Inſtanz, auf Grund 
des § 131 des Strafgeſetzbuchs, zu einer Geldbuße von 50 Thlr. — 
In der heutigen Sitzung des Zuchtpolizeigerichts wurde ein hieſiger 
Schloſſer wegen „Mafeſtätsbeleidigung und Beleidigung des Fürſten 
Bismarck“ zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Monaten ee 

(K. Z.) 

Koblenz, 10. Novbr. [Der Normaletat.] In der jüngſten 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung lehnte dieſelbe die Auffor⸗ 
derung des Cultusminiſters zur Erhöhung des Gehalts der hieſigen 
königlichen Gymnaſtallehrer ab. Es wurde geltend gemacht, daß, da 
die Stadt kein Patronatsrecht am Gymnaſium ausübe, ihr auch nicht 
zugemuthet werden könne, einen Beitrag zur Erhöhung der Lehrer⸗ 
gebälter zu leiſten, zumal bei der günſtigen Finanzlage des Staates 
und der ungünſtigen der Stadt; auch habe die Regierung in anderen 
Städten, wo im Uebrigen die gleichen Verhältniſſe beſtänden, die Er⸗ 
höhung der Lehrergehälter vorgenommen, ohne einen Beitrag aus den 
ſtädtiſchen Fonds zu verlangen. 
München, 10. Novbr. [Der erſte Vorſtand des Bauern: 
Vereins, der bekannte Freiherr v. Hafenbrädl,] hat an die 
„Vereinsgenoſſen Katholiſche Brüder!“ einen Erlaß gerichtet, in welchem 
er von den Drangſalen und Bedrängniſſen der Kirche und des Papſtes 
in bekannter Weiſe ſpricht und dann erklärt, daß dies und die gegen 
die Bauernvereine losgebrochene Verfolgung ihn veranlaßt habe, die 
Mitglieder des Vereins u alle braven Katholiken auf Sonntag den 
24. November d. J. zu einer Wallfahrt zum heil. Mirakel in Deggendorf 
und zu der am gleichen Tage Nachmittags ſtatifindenden ordentlichen 
Generalverſammlung einzuladen. „Durch die Wallfahrt wollen wir“ — 
heißt es im Erlaß — „unſerer Treue gegen die heil. Kirche Ausdruck 
geben und im inbrünſtigen Gebete für fie und unſern heiligen Vater 
Pius IX. zu dem flehen, der beiden ein unüberwindlicher Hort und 
Schirmer iſt. Die Öeneralverfammlung ſoll uns Gelegenheit bieten, 
den gegen unſern Verein geſchleuderten Verleumdungen gegenüber 
Proteſt zu erheben und auf's neue unſere ebenſo patriotiſche als ka⸗ 
tholiſche Geſinnung vor aller Welt darzulegen.“ Die Spitze der Wall⸗ 
fahrt, wie beſonders die Generalberſammlung, iſt offenbar gegen den 
Herrn Biſchof von Paſſau gerichtet. (A. A. 3.) 

München, 12. Noobr. [Die Dachauer Banken. — Die 
ultramontanen Mitarbeiter.] Die „Neueſten Nachr.“ ſchreiben: 
In Angelegenheit der Dachauer Banken bringt der heutige Lokalbericht 
die Notiz, daß der Ehemann und der Sohn der Pauline Doſch 
nun ebenfalls in Haft geſetzt worden ſind. Der Caſſabeſtand der Doſch⸗ 
ſchen Bank, deren Verpflichtungen, wie bereits erwähnt, Hunderttauſende 
von Gulden betragen, ergab gutem Vernehmen nach, nur einige tauſend 
Gulden, ein Reſultat, das Niemanden überraſchen kann, der den 
eigentlichen Geſchäftsbetrieb kennt. Die „Frankf. Itg.“ iſt vollſtändig 
im Irrthum, wenn fie, z. B. das Geſchäft der Spitzeder ſchen Dachauet 
Bank ſo erklärt, daß zum Ausleihen von Geld in kleinen Summen 
gegen hohen Zins (12— 15 pCt. monatlich) fremde Gelder gegen eben⸗ 
falls hohe Zinſen (8— 10 pCt. monatlich) angenommen werden und 
die Differenz des Zinsfußes den Gewinn der Bank bilde. Weit ent⸗ 
fernt, das Recept iſt viel einfacher! Dle „Dachauer Bank“ hat ſchon 
früher im Verhältniſſe zu den Einlagen nur äußerſt wenig ausgeliehen, 
und damit ſelbſtverſtändlich durchſchnüttlich ſehr ſchlechte Geſchäfte ge⸗ 
macht, ſeit geraumer Zeit leiht fie nichts, gar nichts aus, man ver⸗ 
einnahmt einfach die Gelder, verwendet ſie zu laufenden Auszahlungen, 
kauft ab und zu, in der Regel mit ſehr geringem Erlage ein Anweſen, 
um den Schein der Creditwürdigkeit zu erhalten, verpracticitt das 
Uebrige und wartet auf weitere Einlagen, um weiteren Verpflichtungen 
zu genügen, kurz geſagt, die Sicherheit der Einleger beruht auf der 
Dummheit ihrer Nachfolger. Es iſt klar, daß, ſobald nur eine kurze 
Periode die neu zur Einlage kommenden Capftalien die Höhe der täg⸗ 
lichen Verpflichtungen nicht überſchreiten, das Geſchäft zu Ende, der 
Bankerott vorhanden iſt. So und nicht anders iſt die Grundlage des 
„Geſchäſtes“ beſchaffen, welche der füngſte officelle Erlaß wohl ſehr 
glimpflich als eine verwerfliche bezeichnet. — Zu welch' verzweifelten 
Mitteln die „Spltzeder ſche Dachauer Bank“ bereits greifen muß, um ſich 
wenigſtens bei den Einfälligen in Anſehen zu erhalten, zeigt die 
Münchhauſtade, welche dieſer Tage von dem Oberagenten derſelben 
im „Vaterland“ erzählt wird. Ihn — Dr. Sigl — babe ein 
jädiſcher Agent, welcher aber von einem Staats- und einem Miniſte⸗ 
rialrath herzukommen erklärte, beſucht, um ihm die Mittheilung zu 
machen, daß die Gründung elner Lombardenbank vahter beabſicht werde, 
zu welcher die Spitzeder unter äußerſt günſtigen Bedingungen beige⸗ 
zogen werden ſolle; Fräul. Spitzeder habe die Bethelligung abgelehnt, 
er — Dr. Sigl — ſolle ſie zum Beitritte beſtimmen! Natürlich iſt der 
Schwindel, — denn ohne Frage iſt die ganze Erzählung entweder erlogen, 
oder Spitzeder u. Comp. haben ſelbſt den „Agenten“ geſchaffen, — darauf 
berechnet, das im raſchen Sinken begriffene Vertrauen auf die Spitzeder 
neu durch den Hinweis zu beleben, daß hochgeſtellte Beamte und Bank: 
unternehmer mit Spitzeder in geſchäftliche finanzielle Verbindungen zu treten 
beabſichtigen! Wir find übrigens der Meinung, daß die Scene in der 
Poſt, welche einen bateriichen Staats- und Miniſterrath auf der Bühne 
erſcheinen läßt, denn doch zu ernſt iſt, als daß die Staatsregierung 
diefelbe ignortren könnte — der Agent muß heraus, es muß zur Evi⸗ 
denz gebracht werden, daß die Geſchichte in der einen oder anderen 
Weiſe erlogen iſt. — Wir find berechtigt anzunehmen, daß ſofort nach 
Zuſammenbruch der Dachauer Banken eine Erläuterung des 
Geſchäftsbetriebes ze. erscheint, und daß dieſelbe eine Schilderung der 
Gaunerbande unter Angabe der eriminaliſtiſchen Vergangenheit eines 
jeden der Gonipficen, ſowie die Aufzählung der Redacteure und Jour⸗ 
naliſten enthalten wird, welche ſich theils durch förmlichen Vertrag, 
theils in Folge wiederholter Geldgeſchenke, theils für Darlehen gegen 
werihloſe Hypotheken zur Vertheldigung der Dachauer Bank, oder doch 
zur Zurückweiſung aller Angriffe auf dieſelben verpflichtet haben. Wenn 
unſere Mitbürger ſehen, wie der eine zugleich ein ultramontanes und 
auch liberales Blatt redigirte, aber als Strohmann unterſchrieb, der 
andere wegen Betrugs und Fälſchung eine mehrjährige Feſtungs⸗ oder 
Zuchtbausſtrafe zu erſtehen hatte, ein dritter als Lehrer davon gejagt, 
als Landſtreicher abgeſtraft, in ſeine Heimath abgeſchubt, auf Antrag 
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den dorti⸗ ſeines Hausherrn amtlich von Ungeziefer gereinigt werden mußte, um 


nun, nachdem er ſeine Lehrlingszeit als Schneeſchaufler und Papier⸗ 
korbausleerer bei einem älteren ultramontanen Blatte überſtanden, für 


Von den übrigen Beſchlüſſen des geſtrigen Verbandstages erwähnen leinen ſchlauen, aber feigen Fuchs fi — eine wahre Wohlthat für 


ihn — den Pelz waſchen zu laſſen, wenn ſie erfahren, wie ein Knirps 
der Bankhalterin ein Darlehen auf eine werthloſe Hypothek erpreßte, 
wie charakterloſe Literaten und Bänkelſänger heute die Bankhalterin 
anſingen und morgen ſie „herunterreißen“, wie die höheren und nie⸗ 
deren Ferkelſtecher wie Blutegel an ihr hängen u. ſ. w., ſo werden 
ſie erſchrecken vor der gefährlichen Bande, die wir unſchädlich zu machen 
ſuchen, ſie werden ſich mit Ekel von der Fäulniß einer Partei ab⸗ 
wenden, die viele Mitglieder dieſer Bande zu ihren „hervorragenden 
Männern“ zählt, ja fie werden meinen, daß uns eigentlich von der 
ultramontanen Partei Dank gebühre, weil wir uns bemühen, daß ſie 
außeramtlich und „amtlich von ſolchem Ungeziefer gereinigt werde.“ — 
Wir ſind in der Lage, dem Publikum die traurige Nachricht nicht 
vorenthalten zu dürfen, daß der würdige Vaterlandsredacteur Herr Dr. 
Sigl ſpäteſtens zu Neujahr die Redaction ſeines Blattes an einen 
bekannten Hochwürden abgeben, vorausſichtlich aber noch früher als 
Reiſemarſchall und Quartiermacher einer Dame, der er ſehr viel 
verdankt, unſere Stadt verlaſſen wird. 

München, 12. November. [Concurs.] Durch gerichtlichen Be⸗ 
ſchluß iſt der berüchtigtſten der Dachauer Banken jetzt ein Ende gemacht. 
Ueber das Vermögen der Spitzeder iſt der Concurs eröffnet und die 
Sperrung der Bank wurde heute durch die Polizei vollzogen. (B. B. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, 12. No vbr. [Dementi.] Die Mittheilung, ein Erlaß 
des Krlegsminiſteriums habe das Ofſiziers⸗Duell unbedingt bei Strafe 
der Caſſation unterſagt, wird heute als jeder Begründung entbehrend 
bezeichnet. a 

„ Wien, 12. November. [Das Ende des Krakebles der 
Ultramontanen in Tirol.] Die Minifter haben in Ofen die 
bereitwilligſte Genehmigung aller ihrer Anträge bezüglich der Reni⸗ 
tenz des Innsbrucker Landtages gefunden. Demgemäß find heute die 
Weiſungen des Conſeils, von dem Fürſten Auersperg definitiv ſormu⸗ 
lirt, nach Innsbruck an den Grafen Taaffe abgegangen. Sie lauten 
kurz und einfach dahin: daß der Statthalter in der morgigen Land⸗ 
tagsſitzung, kurz und bündig zu erklären hat, auf die Interpellatlon 
bezüglich des Rector Ullmann habe die Regierung keine Antwort zu 
ertheilen, erſtens, weil dem Landtage gar keine Competenz zur Con: 
trolltrung der Rectorswahl an der Univerfität zuſtehe; und zweitens 
weil die Interpellation mit der daran geknüpften Drohung in ganz 
unziemlicher Weiſe geſtellt ſei. Landeshauptmann Ropp möge daher 
ſofort dem Rector Ullmann das Abgeordntten⸗Gelöbniß abnehmen. 
Auf die vorausſichtliche Weigerung folgt augenblicklich die Schließung 
der Seſſton. Baron Hiovanellis unfläthiges Benehmen hat vollends 
das feine beigetragen. der Regierung die Stimmen aller anſtändigen 
Leute zu ſichern, welcher Partei ſie auch angehören. Dieſer Menſch, 
überhaupt ein Lümmel, wie er im Buche ſteht, unterbrach zweimal 
die Verleſung des Proteſtes, den die Univerſität gegen Ullmanns 
Auslaſſung eingereicht, mit dem lauten Rufe „koloſſaler Unſinn“ — 
und Präſident Ropp verweigerte den Betheiligten trotz deſſen Auffor⸗ 
derung Schutz gegen Inſulten. Daß die Regierung in Ofen urſprüng⸗ 
lich die Auflöſung des Tiroler Landtages beantragt habe und damit 
nicht durchdringen konnte, iſt eine abſichtliche Tendenz⸗Erfindung des 
„Vaterland.“ Das Miniſterium will in Tirol genau ſo vorgehen 
wie früher in Böhmen: einſtweilen direkte Wahlen ausſchreiben 
laſſen, wozu die Weiſungen nach Innsbruck bereits abgegangen ſind, 
und dann Auflöſung des Landtages zu gelegener Zeit, wenn den Neu⸗ 
wahlen genügend vorgearbeitet ſein wird. Allein in beiden em ben 
iſt die Lage Tirols eine viel bedenklichere und verwickeltere. Von din 
zehn Reichsräthen Tirols behalten zwar die drei Vertreter des Groß⸗ 
grundbeſitzes, die in directen Wahlen liberale Vertreter nach Wien 
ſchicken würden, bis jetzt ihre Mandate bei. 
anbetrifft, ſo wird auch mit den directen Wahlen nichts gewonnen 
werden, da auch die ſo Gewählten kaum nach Wien kommen werden. 
Bedeutſam iſt, daß die Regierung in Innsbruck keinen Koller hat, 
wie in Prag, und Taaffe, den Milchbruder des Kaiſers, doch nicht 
los werden kann, im Gegentheil froh ſein muß, daß derſelbe fern von 
Wten iſt, wo er ſtets inttiguiren würde. Graf Taaffe aber arbeitet 
nicht an der Niederhaltung der Ultramontanen, ſondern will mit ihnen 
zuſammen eine „Mittelpartei'r gründen, womit er ſchon in Böhmen 
zur Zeit Giskras und Potocki's fo viel Unheil angerichtet. Giebt er 
doch heute den renitenten Abgeordneten ein feierliches Diner; mit 
und neben ihm iſt in gleicher Richtung der commandirende General 
Philippovie thätig, der den Studenten zu einem Fackelzuge für UN: 
mann brüsk die Militärmuſik abſchlug. 

Prag, 11. Novbr. [Attentat.] In dem Sdmichpgere Bürgermeiſter⸗ 
amte würde heute Nachmittags ein Aſtentat auf den Bürgermeiſter Fiſcher 
verſucht. Der Attentäter, ein von der Gemeinde erhaltenes Indiviouum, 
38 Jahre alt, Namens Hodera, wurde aus dem Bürgermeiſteramte auf die 
Polizei geführt. Es wurde ihm eine ſcharf geladene doppelläuflge Piſtole 
nebſt einem Brief abgenommen, in welchem er jagt, er müſſe den Bürger: 
meiſter uud dann ſich erſchießen. 

Italien. 

Rom, 8. Nov. [Die Waffenvortäthe im Vatican.] Die 
italleniſchen Journale, ſchreibt man der „K. Zig.“, beſchäftigen ſich leb⸗ 
haft mit den beträchtlichen Waffenvorrälhen, welche ſich im Vatlean 
befinden und die gelegentlich zur Verwendung kommen könnten, wenn 
auch nicht zur Vertheidigung der Unabhängigkelt, Freiheit und Einhelt 
Italiens. In den Magazinen des Belvedere ſtehen ſechs Artillerie: 
Geſchütze alten Modells, aber im beſten Zuſtande, mit der dazu gehöͤ⸗ 
rigen Munition. Im Garten des Vaticans befinden ſich 12 Stück 
gezogener Kanonen großen Larochefoucauld⸗Kalibers, welche dle Reſerve 
der päpſtlichen Artillerie bildeten. Obgleich fie ſehr ſchwer find, können 


fie doch auf ihre Laffetten gebracht werden; auch fie haben ihre voll⸗ 


ſtändige Munition. Aber im valicaniſchen Zeughauſe befinden ſich an 
Feuerwaffen: umgearbeitete Snider⸗Gewehre 8000, Remington 2000, 
Percuſſions⸗Gewehre 20,000, verſchiedene andere Gewehre 20,000, 
Plſtolen, Revolver 400, im Ganzen 50,400. An Hleb: und Slich⸗ 
waffen: Cavallerieſäbel 10,000, Dolche 10,000, im Ganzen 20,000. 
Zuſammen alſo 18 Geſchütze, 50,400 Schuß⸗ und 20,000 Hieb⸗ und 
Stichwaffen. Damit läßt ſich ſchon ein leidliches Heer ausrüſten. 
Außerdem erxiſtiren aber im Vatican noch verſchiedene ſehr wohl be⸗ 
waffnete Corps: die Nobelgarde, dle Schweizergarde, die Gendarmerie, 
Palatinalgarde und die päpfllichen Poltzei⸗Agenten. Alle dieſe Truppen 
find. eben fo wie die päpſtlichen Offiziere der aufgelöſten Armee noch 
vollkommen organiſirt und ſtehen unter dem Commando des Generals 
Kanzler, der feinen Generalſtab und feine Ordonnan;⸗Oſſiziere hat, 
nach wie vor. Er hat noch neuerdings Uniformen machen laſſen, 
welche zwiſchen der itallentſchen und preußlſchen die Mitte halten; auch 
verfammelt er feine Cameraden noch von Zeit zu Zet zum Rapport 
und hält ſie zum Studium der Militärwiſſenſchaft an, empfiehlt ihnen 
namentlich die italieniſche Theorie, well fie die neueſte und diejenige 
iſt, mit der fie es früher oder fpäter zu thun bekommen werden. Kurz, 
der General Kanzler empfiehlt zwar nicht wie Cromwell, zu beten und 
das 8 hübſch trocken zu erhalten, aber er giebt es unter der Hand 
u verſtehen. \ 

- g (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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; (Fortſetzung.) 

(Des franzdfiige Seminar.] Dem dlerlcalen Journal von 
Florenz ſchrribt man aus Rom: „Trotz der beklagens nerthen Verände⸗ 
rungen, welche in Rom eingetreten find, haben die fremden Seminare 
beinahe noch eben ſo viel Zög inge wie früher. Nur das 1853 ge⸗ 
gründete franzöſiſche Seminar, welches der verſtändigen und einſichts⸗ 
vollen Leitung der verehrungswürdigen Väter vom heiligen Geiſte und 
von dem belligen Herzen der Mutter Gottes anvertraut if, hat in den 
letzen Jahren Bert an Zufuß aus Frankreich eingebüßt. Nichts deſto 
weniger nimmt es die wenigen Zöglinge, welche noch ankommen, auf, 
und fahren feine Profefjoren mit demſelben Eifer fort, den Unterricht, 
welchen die jungen ungehenden Geiſtlichen im Collegio Romano erhal: 
len, zu ergänzen und zu vervollſtändigen, fo daß im letzten Schuljahre 
neun Zöglinge des franzöſiſchen Seminars das Doctor⸗Diplom erhalten 
haben, und zwar ſechs in der Theologie, zwei in der Phlloſophie und 
einer im canoniſchen und Civilrecht.“ 

[Ernſt Renan] hat Rom verlaſſen. Tie „Voce della Verita“ 
theilt es mit einem erleichternden Seufier auch ihren Leſern als „eine 
gute Nachricht“ mit und fügt hinzu: „Niemand hat ſich um ſeine An⸗ 
kunft, Niemand um feine Abreiſe bekümmert. Herr Renan kann bei 
ſeiner Rückkehr nach Frankteich leicht den Ungläubigen ſeines Schlages 
— wenn es deren dort giebt — von den „großen Feſten“ erzählen, 
die man ihm in Rom veranſtaltet habe, wo doch ſeine Anweſenheit 
gänzlich unbemerkt geblieben ſein würde, wenn er nicht die Mache 
eines Juden und eines ungläubigen Cukels für ſich gehabt hätte. Gute 
Reiſe dem Herrn Renan, dem wir von Herzen wünſchen, daß er im⸗ 
mer gleiche Triumphe davontrage!“ 

Frankreich. 

© Paris, 11. November. [Ein Schreiben des Herrn de 
Falloux. — Verſammlungen der radicalen und der gemäßlig⸗ 
teu Linken. — Die Centren und die Rechte. — Aus der 
Natlonalverfammlung. — Der Poſtvertrag mit Amerika. 
— Graf Patva.] Herr von Falloux hat darauf gehalten, die Reihe 
der Kundgebungen und Manifeſte, an welchen dle eben verfloſſenen 
Ferlen ſo zeſch waren, durch einen großen poliliſchen Brief zu ſchlichten, 
welchen heut der „Correſpondent“ veröffentlichte. Herr von Fallour gilt 
bekanntlich, obgleich er nicht Deputirter iſt, ſeit dem Tode Berryer's 
für die bedeutendſte legttimiſtiſche Autorität, In feinem Briefe ſucht 
er vor Allem darzuthun, daß es ein Sophismus ſei, zu ſagen, die Re⸗ 
gierungsform ſei gleichgültig, wenn nur gut regiert werde. Herr 
von Fallour will natürlich das Königthum, aber wie daſſelbe bei der 
beriſchenden Zwietracht unter den Anhängern der beiden Königlichen 
Linien auch nur entfernt möglich fei, darüber giebt er nur ausweichen⸗ 
den Bescheid. Jene Zwiettacht, meint er, beruht nicht auf Doctrinen, 

ondern nur auf dem Willen einiger Männer, und ſie würde im Augen⸗ 
blick aufbören, wenn zwei Prinzen ſich gegenfelig herzlich die Hand 

ichten. Wie fo viele feiner Parteigenoſſen verblendet Herr v. Falloux 
* abſichtlich. Herrn Thiers bezichtigt er nicht böſen Willens, aber 
9 niet Illuſtonen, und wirft ibm vor, ſich über Gebühr gern 

meicheln zu laſſen; in Stücken der Schmeſchelel wäre Trouville mit: 
unter über St. Cloud hinausgegangen, die Schmeichler des Staats: 
Oberhauptes füttern dieſes und das Land mit Unwahrheiten; fie geben 
vor, Frankreich den Zufländen Amerika's entgegen zu führen, und ſie 
führen es den Zuftänden Polens entgegen, Man ſieht, Herr v. Fallour 
gefällt ſich darin, die Lage ziemlich ſchwarz zu malen. 

Das parlamentariſche Treiben hat nun wirklich ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen. Vorgeſtern ſchon trat die radicale Linke zuſammen und be⸗ 
zietb darüber, was mit Bezug auf die vielbeſprochenen conſtitutionellen 
Neformprojecte zu thun ſei. Es zeigte ſich wohl, daß die Verſamm⸗ 
lung prinzipiell jeder Aenderung durchaus entgegen, da die Kammer 
nicht das Recht habe zu conftituiren, aber ein beſtimmter Entſchluß 
wurde nicht gefaßt, und es machte ſich ſogar eine gewiſſe Uneinigkeit geltend, 
indem mehrere Mitglieder dafür ſind, von jenem Grundſatz“ ſo welt 
abzugeben, um Herrn Thiers' Gewalt auf mehrere Jahre hinaus zu 
verlängern, was dagegen andere nicht wollen. — Geſtern hielt die ges 
mäßigte Linke unter dem Vorſitz Magnin's eine flarf beſuchte Ver⸗ 
ſammlung im Gloßen Hotel, Auch bier war von den conſtſtutionellen 
Fragen die Rede, aber nur beiläufig, und man begnügte ſich damit, 
vorerſt als Regel feſtzuſtellen, daß kein Mitglied der Linken die Inittatlve 
zu derartigen Projecten ergreifen ſolle. Die Deputirten ſtauteten ferner 
Bericht ab, über die Eindrücke, die fie aus ihren Depauements mit: 
gebracht haben und alle waren darin einig, daß man ſich zu den Fort⸗ 
ſchrüten der republikaniſchen Idee ſeit einem Jahre nur Glück wünſchen 
könne. Endlich wurden auch die verſchiedenen Angriffe gegen das 
Kriegsminiſterium, zu welchen die letzte Zeit Gelegenheit gab, zur 
Sprache gebracht. Mehrere Mitglieder conſtatirten, daß die Armee in 
der großen Maſſe der republikaniſchen Sache aufrichtig ergeben ſel, 
aber man wollte daſſelbe nicht für die Höhere Verwaltung gelten laſſen, 
und das Bureau der Fracllon wurde beauftragt, in dieſem Sinne der 
Regierung Vorſtellungen zu machen. ] 

Während ſolchergeſtalt die Gruppen der Linken ſich ſchon für die 
bevorſtehende Campagne diseclpliniren, iſt in den Centren, ſowie der 
e i . e zu bemerken, und die Or- 
gane dieſer letztern Partei beginnen ſchon wi 
Sorgloſigkelt und Trägheit zu führen, Ba 5 1 ek 
den vorigen Seſſionen jedesmal, wenn es zu einem enlſcheldenden Be: 
ſchluſſe kam, die Gonfervativen überrumpelt worden ſeien, weil ſie 65 
jedesmal 1 f = ae Partei überließen, allein vorzu⸗ 

ehen un ein Terrain zu wage 
in ihnen a folgen nen. Ben, auf weiches die Verſſän⸗ 

Von den beiden erſten Sitzungen der Kammer iſt n 1 
eſſantes zu erwarten. Obgleich von vielen Seiten 3 
lefung der Botſchaft nicht länger herauszuſchleben, bat Thiers doch 


offen, bis zur Mittwoch, d. h. bis nach voll 
beſchloſſen, bis z . + ch vollftändiger Conſlituirung 


der Verſammlung, zu warten. Das wird 
heute vom Amtsblatt beſtätigt. So bleiben alfo für die beiden 
eiſten Sitzungen nur die übl chen Formalitäten übrig. Man ver / chert, 


daß unter Anderm beute der Präſident Grévp den Brief, 
ie Napoleon über feine Auswelſung Klage führte, 
auſes niederlegen wird. 
Man hofft, 15 Anfang December det Verſammlung den amerikaniſch⸗ 
ſtanzöſiſchen Poſſvertrag vorlegen zu können, über deſſen Einzelheiten 
die beiderſeitigen Regierungen ſich endlich geeinigt haben. Die Briefe 
gehen auf 3 Wegen ab: über England 12 Mal monatlich, mit den 
Hamburger Schiffen 4 Mal monatlich und mit den ftanzöſiſchen 
Schiffen 2 Mal monatlich. Das Porto des einfachen Briefes ſoll 40 
Centimes betragen, von welchem Betrag die beiden Staaten nach Ab⸗ 
zug des Z ſchentranſtis je die Hälfte entnehmen. 
Man (innert ſich des Selbſtmordverſuchs, den vor einiger Zeit der 
Graf Paiva machte. Ins Hofpital Beauſon transportirt, hat der Ver⸗ 


worin Je⸗ 
auf den Tiſch des 


wundete zuerſt Fortſchrüte im Wege der Geneſung gemacht. Dann f 


trat aber ein Rückfall ein, und geſtern iſt der Graf geſtorben. 
* Paris, 10. November. [Aus der National-Verſamm⸗ 


534 der Bresianer Zeitung. 


lung.] Heute fand die Wiedereröffnung der National: Berfammlung 
ſtatt. Ueber 500 Deputirte waren anweſend; Thiers hatte ſich eben: 
falls eingefunden. Et ſah ſehr wohl aus. Die Deputirten ſtanden 
faft fortwährend in Gruppen zuſammen und beſprachen die Tagesfta⸗ 
gen. Gréoy, der Präſident, kündigte zuerft an, daß fünf Sitze frei 
ſeten, dreie durch Rücktritt zweie durch Todesfälle. Zu den Geſtorbe⸗ 
nen gehört Sandage, Director der Oſtbahn und Deputirter von Paris. 
Der Präſident legt hierauf den Proieft, den der Prinz Napoleon gegen 
ſeine Ausweiſung erhoben und ein Schreiben der corſiſchen Wähler über 
dieſelbe Angelegenheit auf den Tiſch des Hauſes nieder. Wolowski 
ſtellt den Antrag, daß den Elſaß⸗Lothringern ganz diefelbe Summe be: 
willigt werde, wie den Departements, welche unter dem Kriege gelitten 
haben. Dahirel (von der Rechten) will, daß die Dringlichkeit dieſes 
Antrages nicht ſofort beſchloſſen, ſondern ihn zuvörderſt von den Abthei⸗ 
lungen geprüft wiſſen, nach einer Beſtimmung der Geſchäfts verordnung, 
die bisher nicht berückſichtigt worden war. Es entſtand eine ziemlich 
beftige Discuſfion, welche damit ſchloß daß Dahlrel den Antrag ſtellte, 
über den Wolowskl'ſchen Antrag erſt abzuſtimmen, wenn die Dringlich⸗ 
keitsfrage eniſchieden ſei. Während dieſer Discuſſton war die Organi⸗ 
ſation der Abtheilungen beendet worden, Die Sitzung ſchloß um 4 ½ 
Uhr. — Die Bureauwahlen werden morgen vorgenommen werden. 
Gerüchtwelſe verlautet, Changarnier wolle morgen wegen der Rundielſe 
Gambetta's eine Interpellation ſtellen. 

[Ein Programm der republikaniſchen Partei] Das lei⸗ 
tende Organ der republikaniſchen Partei, die „Republique fran⸗ 
caiſe“, tritt mit einem Programm⸗Artkel bervor, in welchem es heißt: 

Wir wiſſen nicht, welche Aufnahme die verschiedenen conſtitutionellen 
Vorſchläge bei den monarchiſchen Fractionen finden werden. Wir glau⸗ 
ben kaum, daß fie, nachdem fie außer Stande waren, eines der monarchiſchen 
Syſteme, die ihnen theuer find, einzuführen, beſonders geneigt fein werden, 
gute Miene zu den Anträgen zu machen, durch welche die Karte Rivet er⸗ 
weitert und eine Republik 1915 den Gebrauch der Mittelparteien endgültig 
conftituirt werden joll. Aber leicht vorherzuſehen iſt, wie uns ſcheint, 
unter den gegenwärtigen Verbältniſſen die von der kepublikanlſchen 
Partei in allen ihren Schattirungen einzunehmende Haltung. Ueber den 
Nationalwillen aufgeklärt, auf die Mehrheit des Landes geſtäͤtzt, hat die re⸗ 
publikaniſche! Partei, nachem fie während der dreimonallichen Ferien die 
Wünſche und Befehle des allgemeinen Stimmrechts empfangen, nur die Anz 
weiſungen, man könnte jagen die Beſchlüſſe der öffentlichen Meinung zu 
übertragen. Die Republik exiſtirt thatſächlich und rechtlich: jede parlamen⸗ 
tariſche Kundgebung, die zum Zweck hätte, dleſelbe zu proclamiren, iſt mith in 
über flüſſig. Die executive Gewalt iſt geſichert in den Händen eines oberſten 
Beamten, der den Titel: „Praſident der Republik“ führt, und wenn vieler 
fehlt, eines Vicepräſidenten des Miniſterraths, deſſen Amt bereits geſchaffen 
iſt. Dieſe Executivgewalt muß fo lange dauern, als die Nationalverfamm- 
lung ſelbſt und die gegenwärtige Nationalverfammlung dauert, ohne Unter⸗ 
brechung der offentlichen Machlbeſugniß, bis die neue von Frankreich gefor⸗ 
derte Nationalverſammlung kommt und fie auf ihren Bänken erſetzt, wie 
einſt die geſetzgebende Verſammlung von 1791 die erſte Nationalverſammlung 
der Revolution erſetzt hat. Demnach iſt es tbatſachlich unnütz au die 2 — 
niſtrung von Jaterimsgewalten zu denken, zu deren Errichtung die Verſailler 
Verſammlung einen neuen Eingriff in vie conſtituirende Gewalt begeben 
müßte, die die Nation am 8. Februar 1871 ſich hat vorbehalten wollen und 
die ſie weder ganz noch theilweiſe jemals an die nach Bordeaux einberufene 
und ausſchließlich mit der Entſcheidung über Krieg und Frieden beauftragte 
Verſammlung von Bevollmächtigten Aberwagen bat Alle anderen Anträge 
über bie Einrichtung einer zweiten Kammer, über die theilweiſe Erneuerung, 
über die angebliche Nothwendigkeit, das Wahlgeſetz anzutaſten, ſcheinen uns 
den Charakter von W zu tragen und in die Kategorie der⸗ 
jenigen zu gehören, die die Vollmacht der gegenwärtigen ö — 
überschreiten. 

Die Nationaloerſammlung hat, wie die „RNepublique frangaiſe“ 


weiter ausführt, keine andere Aufgabe, als gemeinſam mlt der Re⸗ 
gierung die Arbeit der finanziellen, miltiäriihen und adminiſttativen 
Folge des Krieges obliegt. 
wie die Vergangenheit be⸗ 


Reorganiſation fortzuſetzen, welche ihr in 
Hierin werde die republikaniſche Partei, 
weife, der Regierung ihre volle und ganze Unterſtützung widmen. 


[Gegen Deutſchland.] Bei der vorgeſtern ſtattgehabten Jahres⸗ 
eröffnung der medielniſchen Fakultät begann der Anatom Robin 
feine Vorträge mit folgenden ſonderbaren Bemerkungen: 

Meine Herren! Ich bin über die Sympathie, die Sie mir mit Ihrem 
Veifallszeichen kundgeben, ſehr gerührt und derſichere Sie auch der meinigen. 
Ich empfinde dieſelbe um ſo ſtärker, als ſie mir Ihren lebhaften Wunſch, 
in der Wiſſenſchal fortzuſchreiten, beweiſt, welche, den Herren jenfeits des 
Rheins zum Trotz, dei uns nicht in die Periode des Verfalls getreten ift. 
Ja, meine Herren, die Deutſchen haben behauptet — und ſie haben es noch 
nicht zurückgenommen — wir ſeien von einer peiiigen Lähmung befallen! 
Seiftige Lähmung! Können fie das von uns jagen, nachdem unſere Mer: 
achtung uns von der niederlrächtigen Regierung befreit hat, die Sie kennen 
und die fie, die Herren von jenſeits des Abeins, ſich angeeignet haben, — 
von einem Kaiſer! (Bravos und Beifallsruſe, nebſt dem Rufe: „Es lebe 
die Republik!“) ... Wir beginnen jetzt wieder unſere Arbeiten, meine 
Herren, aber wir werden Elſaß und m. nicht vergeſſen .. Grin 
ur a uns an Das, was Italien für Rom gethan hat! (Anhaltender 

eifall. N . 

[Die Nachrichten aus Algerien! lauten nicht ſehr günſtig trotz des 
Optimismus der offic. Mittheilungen, welche die Agentur Havas den Journalen 
Leiert. Unter dem Einfluſſe der Umgebung des Gouverneurs Gueydon ſucht das 
miſit. Element immer über das civile Element zu dominiren. Nun weiß aber % 
ver, daß eine der Urſachen des langſamen Fortſchruttes der Coſoniſation von Al: 
gerien gerade das Syſtem der arabischen Bureaur iſt. Dieſes Sytem bat 
viele franzöſiſche Offiziere bereichert, aber es bat das Land ruinirt und die 
Eugeborenen erbittert. In der Provinz Conſtantine hatte die kleine S:ant 
Collo bis vor Kurzem noch einen Mau 3 
der Maire ein Offtzier, der Capitain⸗ Perm Hund en 
Als Controle für den Mair beiteht eine Verwaltungs ⸗Commiſſion, welch: 
vie Stelle eines Munieipalrathes verkitt. Die Zuſammenſetzung dieſer Com⸗ 
miſſion aber macht alle Controle illuſoriſch. Sie beiteht aus unſergeordneten 
Staatsbeamten, Unternehmern öffentlicher Arbeiten und einigen anderen Perſo⸗ 


2 och ſchreiben können. ) 1 
7 / / 


0 : 8 Tage 
d. h. fein Hauptmann, gab ihm dafür 8 * 
Ungehorſams. Der Offizier wollte gegen viele 


werden. Der . iger 
obne Zweifel, daß ein framzöſiſcher Offizier Au jedem Amte fähig iſt. Ande⸗ 
agen Verwaltung auf das Heben geſtiegen. Ein Ingenieur aus 1 . 


reiden an den Gouverneur Gueydon geri 


en der Kane Thatſachen, die er berichtet, 


Donnerstag, 


—— . ͤͤk T: 9 
Niemals war eine Verwaltung unfähiger und Jetoftgefällinen, unwiſſender 


ſehr geſchicktes Mittel gefunden, ſich von] P 
ohne deshalb ihre Veſoldung W 


che Verwaltung von Algerien: toni 
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den 14 November 1872. 


und willkürlicher. Auch gewinnt die Idee, aus Algerien einen von Frank⸗ 
reich unabhängigen Staat zu machen, immer mebr Boden. Die Coloniſten 
DR 5 Aa en zu warten und ihre Lage nie beſſer werden zu ſehen. 

ie hofften, die 
Hoffnung wurde getauſcht. Sie haſſen im Allgemeinen den Ultramontanis⸗ 


mus mehr, wie die Bauern in Frankreich, aber Herr Thiers hat ihnen ne 2 2 


echten Clericalen zum Gouverneur geſetzt, welcher der Freund des 
und der Congregationiſten iſt. Sie wollen Laienunterricht und Admiral 
Gueydon behält die Schulbrüder bei. Sie wollen eine Civilregierung und 
der Gouverneur ſetzt ihnen Offiziere du Maires und Frledensrichtern ein; 
fo iſt die Unzufriedenheit der afrikani 
Amerika. : 
Newyork. [Ueber den neuen Mayor der Stadt New 
York) bemerkt die „Newyorker Handelszeitung“: „Unter denen, wel⸗ 
chen es um eine anſtändige Wirthſchaft zu thun iſt, wurde eine voll» 
ſtändige Vereinigung erzielt. Hr. Havemeper weigerte ſich, die Mayors⸗ 
Nomination anzunehmen, als fie ihm nur von einigen Reform⸗Vereinen 
angeboten wurde. Man konnte ihm nicht verdenken, daß er, wenn er 
fi) darauf einlleß, wenigſtens die Möglichkeit eines Erfolges vor ſich 
ſeben wollte. Er trat jedoch von ſeiner Weigerung zurück, als das 
ganze Reform⸗Element ſich auf ihn vereinigt hatte. Daß es für ihn 
kein Vergnügen, ſondern ein großes Opfer iſt, darf man ihm unbe⸗ 


dingt glauben. Schon zwei Mal hat er das Amt gehabt, es kann 


ihm alſo keine höheren Ehren einbringen, fo wie es überhaupt für ihn 
den Reiz der Neuheit längſt verloren hat. Dafür, daß er ſich doch 
dazu entſchloſſen, iſt man ihm Dank ſchuldig, und es wird ihm nicht 
an dem Lohn gebrechen, welchen das Bewußtsein einer edlen, ſegens⸗ 
vollen That immer mit ſich bringt.“ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 13. November. [Tagesbericht.] 

„„ [Canalifation oder Abfuhr?) Dieſe wichtige Frage liegt 
gegenwärtig unſeren ſtädtiſchen Behörden zur Entscheidung vor. Es ſſt 
demnächſt ganz an der Zelt, daß ſowohl die Bürgerſchaft als deren 
Vertreter, die Stadtverordneten, ſich über jedes dieſer Syſteme eine 
moͤglchſt eingehende) Kenntniß verſchaffen, um ein auf Ueberzeu⸗ 
gung gegründetes Votum abgeben zu können. Ja Nr. 512 d. Bresl. 
Ztg. erwähnten wir, daß Mitte October der Stadtbaudireclor Lin⸗ 
ner aus Graz einen Vortrag über dieſe Frage zu Görlitz gehalten 
babe, in welchem er die unbeſtreitbaren Vortheile des Tonnen⸗Abfuhr⸗ 
Syſtems nachwies und die Nachtheile der Canallſation ſchilderte, die 
ſich nur unter ſehr günſtigen Verhältniſſen vermeiden ließen. Wir 
baben aus jenem Vortrage die weſentlichſten Daten wledergegeben. 
Nun hat der Abgeordnete Stadtrath Rickert aus Danzig einen Vor⸗ 
tag über Canaliſation im koͤnigſtädtiſchen Bezirksverein zu Berlin 
gehalten, aus welchem wir natürlich ebenfalls die weſentlichſten Punkte 
mitthellen wollen. Der Vortragende [dilderte im Eingange die frühe: 
ten Zuſfände in Danzig als ſchreckenerregende. Die Luft war weithin 
verpeſtet, die Sterblichkeit eine ſehr bedeutende. Als Danzig canall⸗ 
ſirt werden ſollte, ſträubte man ſich entſchleden dagegen, man fürchtete 
gefährliche Ausdünſtungen, die Undichtheit der Canäle ꝛc. Eine Reiſe 
nach England und Beſichtigung der Canal⸗Anlagen dehob alle die 
Befürchtungen. Redner beleuchtete all die dortigen Verhältniſſe und 


kam zu dem Schluſſe, daß ſich jede Stadt für Canalifation ent⸗ 


ſcheiden mühe, welche das nöthige Spülwaſſer und das nötbige 
Rieſelfeld aufbringen könne. Canaliſation und Abfuhr unteiſchei⸗ 
ſcheiden ſich nur in der Art der Fortſchaffung der Auswurfsſtoffe. 
Man müfle zugeſtehen, daß die Fortſchaffung durch Canaliſation weit 
raſcher, billiger und exacter geſchehe, als durch Abfubr. Bei einer 
vernünftig angelegten Canaliſation gebe es ſchädliche Gaſe gar nicht 
(ba muß ftetlich die Canallſation in Breslau noch Mängel haben, 
denn unſere Schlammfänge geben uns den empfindlichſten Beweis von 
dem Vorhandenſein der Gaſe) — und was die Durchſickerung der 
Canäle anlange, fo zeige die Erfahrung, daß dieſelbe nicht von Innen 
nach Außen, ſondern umgekehrt ftatifinde, fo daß die Canale gleich⸗ 
ſam wie Dralnröhren wirken. — — Die Frage iſt im eigenilſchen 
Sinne des Wortes eine Lebensfrage für Breslau und da würde 
es wobl angemeſſen, ja geboten fein, tüchtige Techniker, die in beiden 
Systemen ausreichende Erfahrungen gemacht haben, zu böten, nach⸗ 
dem ſie von den hieſigen Zuſtänden und Verhältniſſen ausreichende 
Kenntniß gewonnen. Der Antrag des Stadtverordneten Schierer 
in einer der letzten Sitzungen der Stadtverordneten: einen erfahrenen 
Techniker aus Danzig kommen zu laſſen — war nicht allein ein 
zweckmäßlger, ſondern wir möchten ihn noch dahin ausdehnen, daß 
man auch einen in dem Abfuhr⸗Syſteme erfahrenen Techniker hören 
möge und als ſolcher würde ſich allerdings der Eingangs 
Stadtbaudirector Linner in Graz empfehlen. 


8 5 Voran die Handwerks⸗ und Baumeiſter, dann die 


der königliche Schloßhauptmann von Charl nen & . 
der 


den * den mach 


bel 9 f der 9 ebaolh, und alle Lande find 
ii eilig iſt der Herr } 

ae, Vers 30. Siehe, ih bin b ch alle 
Schluß dieſer inhaltsvollen und gediegenen Rede fand Col⸗ 
lecte und Segen ſtatt, wonach mit Abſingung des Liedes: „Nun danket 
Alle Gott!“ die würdige und ſchöne Feier ihre Endſchaft erreicht hatte. — 
Am beutigen 15 7 fand in dem neuen Gottesdauſe die Feier des 
Kir eibfefte und die Einſegnung von vier Schweſtern, die ih dem Dia⸗ 
enberufe gewidmet hatten, ſtatt, an welche Ceremonie ſich die Spenge 


Republit werde eine Cipilregierung einführen, aber ihre % | 


hen Coloniſten fehr erklärlich. Be | 


unverſehrt nach den Güterböden geſchafft wurden. 


nehmer zu 


je nach den örtlichen Ver 6 
ſchaffung jeder Lohnarbeit ſoweit es irgend moglich, und wo nach Lohn ges 


- 
. 


dung des heiligen Abendmabls anſchloß. Paſtor Brandt aus dem Dia: 
3 . 58 zu Neu⸗Torney bei Stettin hielt bierbei die Feſtrede. Fräul. 
Elsbeth Doniges verſchönte die Feier durch Vortrag eines Lobgeſanges. 

+ [Ueber das bereits im geſtrigen Mittagblatte ge: 
meldete Eiſenbahn⸗ Unglück auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eifenbahn] theilen wir Näheres mit: Ein im Bahnbofe zum Ran⸗ 
giren der Wagen beſtimmter Zug verließ Abends um 8 Uhr 30 M. den 
Bahnhof. Seitens des Rangirbeamten ſollen die nothwendigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln bei Ankunft des zu erwartenden Perſonenzuges getroffen 
worden ſein, indem ſowohl das Sperrſignal an der Einfahrt des Bahn⸗ 
bofes, als auch das Halteſignal für den um 8 Uhr 35 Minuten von 
Oberſchleſien ankommenden gemiſchten Perſonenzug Nr. 8 an den 
Brückenbahnwärter auf der Alten Oderbrücke gegeben worden war. 
So viel bis jetzt feſtgeſtellt, hat der zuletzt genannte Brückenwärter das 
Sperrſignal vorzeitig und eigenmächtig gelöſt, und iſt demnach der 
Maſchinenführer des ankommenden Güter- und Perſonenzuges auf dem 
Geleiſe welter gefahren, wo er zwiſchen der Brücke und dem Bahnhofe 
mit dem zuerſt erwähnten Rangirzuge zuſammenſtieß. Der Anprall 
beider Locomotiven (Nr. 17 und Nr. 22) war ſo furchtbar, daß Ten⸗ 
der und Kohlenwagen vollſtändig zertrümmert find. Der Zugführer 
Warzecha vom Perſonenzuge Nr. 8 und auch der als Maſchinen⸗ 
führer examinirte Heizer Müller von der Rangir-Locomotive haben 
beide beim Zuſammenſtoß lebensgefährliche Verwundungen erlitten. Die 
ſchlimmſten Verletzungen jedoch hat der an der nächſten offenen Bremſe 
des Perſonenzuges ſitzende Bremſer Pfeiffer erhalten, welcher erſt 
aus den zuſammengedrückten Wagen herausgearbeitet werden mußte. 
Alle übrigen beim Zugperſonal bedienſteten Beamten retteten ſich durch 
Herabſpringen von den Wagen. An der Unglücksſtätte ſind die Schienen⸗ 
geleiſe herausgeriſſen und größtentheils zuſammengebogen, während ſich 
die Locomotiven in den Sandboden bis an die Radſpeichen eingewühlt 
haben. Gänzlich zertrümmert find 8 Wagen, ſtark beſchädigt 6 Wagen 
und eine Anzahl anderer Güterwagen hat nur theilweiſe Beſchädigungen 
erhalten. Auf dem Geleiſe zwiſchen den Wagentrümmern war heute 
Vormittag eine große Menge Mehlſäcke vorhanden, mit denen die zer⸗ 
tümmerten Güterwagen beladen geweſen find, und die größtentheils 
Ebenſo lagen eine 
große Anzahl Schwellenhoͤlzer zerſtreut umher, womit einzelne Wagen 
beladen waren, Vorläufig werden die von Breslau nach Oberſchleſien 
abgehenden Güter⸗ und Perſonenzüge von der Alten Oderbrücke aus 
befördert, ſowie auch die von daher ankommenden Züge hier anhalten 
müſſen. Die Beförderung der Paſſagiere an die genannte Stelle ge: 
ſchieht mittelſt Droſchken. — Die Unterſuchung iſt Seitens der Di⸗ 
xecllon wegen verſpäteten Rangirens und vielleicht mangelhaften 
Signals eingeleitet worden. 

= [Ueber den Zuſammenſtoß zweier Züge der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn] bei Breslau geht uns von der Direction 
folgende näbere Nachricht zu: Geſtern Abend gegen 9 Uhr ſtieß ein 
von Hundsfeld kommender gemiſchter Zug von bedeutender Länge ge⸗ 
gen einen aus dem Breslauer Oderthor⸗Bahnhof unzeitig abgelaſſenen 
Rangirzug. Es hat bis jetzt nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden 


können, ob die vom Rangirzuge eingenommene Strecke gegen den an⸗ 


kommenden gemiſchten Zug vorſchriftsmäßig durch die Signale abge: 
ſperrt war. Von den hierfür verantwortlichen Beamten wird dies 
behauptet. Da es ſehr ſtark regnete, iſt die Möglichkeit nahe gelegt, 
daß das Sperr⸗Signal gegeben, vom Lokomotivführer des ankommen⸗ 
den Zuges aber entweder nicht, oder nicht rechtzeitig wahrgenommen 
wurde. Unter keinen Umſtänden aber ſcheint die unzeitige Ausfahrt 
des Rangirzuges entſchuldbar. Die Unterſuchung über den Unfall iſt 
ſelbſtredend ſofort eingeleitet. — Von den Reiſenden iſt Niemand be⸗ 
ſchädigt worden. Von dem Zug ⸗Perſonal haben drei Perſonen, näm⸗ 
lich der Locomotioführer des Rangirzuges, der Zugführer und ein Brem⸗ 
fer des anderen Zuges erheblichere, vorausſichtlich aber nicht lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen davongetragen. Von den Locomotiven find 
hauptſächlich nur die Tender ſtark beſchädigt. Ein Umſturz der Loco⸗ 
motiven hat nicht ſtattgefunden. Dagegen ſind die Tender und fünf 
der ihnen zunächſt ſtehenden Güterwagen umgeſtürzt und dieſe Letztern 
theils demolirt, theils ſtark beſchädigt. Außerdem ſind noch ſieben 
Güterwagen ebenfalls mehr oder weniger beſchädigt, obſchon ſie auf 
der Bahnkrone ſtehen geblieben. Die ſonſtigen Schäden an Betriebs⸗ 
Material und an Frachtgut find unerheblich. — Das Bahn⸗Geleis wird 
hoffentlich bis Morgen früh wieder freigemacht und fahrbar hergeſtellt 
ſein. Für ſo lange muß an der Unfallſtelle umgeſtiegen werden. 

Ed. [Zur Bekämpfung der ſocialdemokratiſchen Umtriebe.] 
Nachdem man bereits fait 10 Jahre ſeit dem erſten Auftreten des Socialis⸗ 
mus den Agitationen der Socialiſten gegenüber den Standpunkt des laisser 
faice eingenommen, hat in neuerer Zeit die ſocialdemokratiſche Agitation 
und mit ihr verbunden die Inſcenirung von Strikes eine ſo bedenkliche Ausc 
breitung geſunden, daß die Arbeitgeber ernſtlich auf Gegenmittel ſinnen 
mußten, wenn ſie nicht dem eigenen langſamen Ruin entgegengehen wollten. 
Wenn dieſe ſahen, daß die von den Socialdemokraten angeführten Arbeit⸗ 
nehmer durch die Macht der Coalition ihre Forderungen dem einzelnen Ar⸗ 
beitgeber gegenüber durchzuſetzen wußten, jo lag es nicht fern, daſſelbe Mittel 
anzuwenden und in den einzelnen Gewerken Coalitionen der Arbeitgeber 
anzubahnen. Neben den Verbindungen der größeren Fabrikanten in beſon⸗ 
ders industriellen Gegenden, wie am Rhein, in Sachſen und in Berlin, 
ſuchen ſich nun endlich auch die kleineren Handwerker einzelner Gewerke 
durch eine einheitliche Organifation gegen die Willkürlichkeiten der Arbeit⸗ 
ſchützen. Wir haben ſeiner Zeit über den Verband deutſcher ar⸗ 
beitgebender Schneider (mit einem Ortsverein in Breslau) berichtet, wir 


haben auch bereits den Verband „Deutſcher Tiſchler⸗ Arbeitgeber und 


achgenoſſen“ erwähnt, dem in Breslau ein Ortsverein mit zahlreichen Mit⸗ 
gliedern und in der Provinz Schleſien bereits gegen 20 Ortsvereine ange⸗ 
hören. Es liegt uns heute das Programm Ka letzteren Verbandes vor, 
das wir in 25 Punkten kurz zuſammeufaſſen: Die Arbeitszeit wird 
Sommers und Winter für Deutſchland auf 10 Stunden feſtgeſetzt mit Aus⸗ 
ſchluß der Frühſtück⸗ und Veſperzeit. Abſchaffung des Einholens von Be⸗ 
‚bürfnifjen jeder Art für den Arbeitnehmer dr e Lehrling oder Haus⸗ 
knecht. Die Einführung der Selbſthaltung des Werkzeugs ſeitens der Ge: 
ſellen, ſoweit daſſelbe zu at erforderlich iſt, anzuſtreben und damit 
erhältniſſen ſofort oder allmählich vorzugehen. Ab⸗ 


arbeitet wird, nach Stunden zu zahlen. Die Zahlung des Lohnes für die 
auf Lohn arbeitenden Geſellen beginnt am Schluß der Woche, für die auf 
Accord arbeitenden nach Pore tellung der Arbeit, bei größeren Ae; 
corden können 14 tägige Vorſchußzahlungen geleiſtet werden. Bei 
Streitfragen zwiſchen dem Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Lehrlingen 
ſollen Schiedsgerichte mit Executivgewalt entſcheiden (Regulirung 
durch die Landesgeſetze). Abſchaſſung der Verpflichtung, betreffend die Ver⸗ 
auslagung der Krankengelder ſeitens der Arbeitgeber für Arbeitnehmer. 
Jeder Arbeitnehmer iſt geſetzlich und bei Strafe verpflichtet, ein Arbeitsbuch 
zu führen, worin von dem jedesmaligen Arbeitgeber des Orts, wo er arbei⸗ 
tet, der Ein⸗ und Austritt der Arbeit verzeichnet ſein muß. Eine gleiche 


Strafe trifft den Ae wenn er einen Arbeitnehmer ohne Arbeitsbuch 
1 


in Arbeit nimmt. End oll dem Reichstage von ſämmilichen Städten 
Sa der eine Schrift übermittelt werden, in welcher nachgewieſen wird, 
wie ſehr der jetzige Geſchäftsgang es dem Arbeitgeber erſchwert, ohne Scha⸗ 
den zu feinen Rechten zu gelangen und worin bor Allem um die landes⸗ 
geſetzliche Regelung der gewerblichen Schiedsgerichte mit Executivgewalt peti⸗ 
tionirt wird. — Ein Central⸗Comite in Berlin führt die Oberleitung über 
den Verband, der ſich aus den einzelnen Ortsvereiney, die wieder ihre eige⸗ 
nen Vorſtände haben, zuſammenſetzt. 

=pß= [Cinquartierung.] Während des 3. Quartals d. J. wurden 
bierſelbſt einquartiert: 2 Oberſten, 2 Majors, 7 Lieutenants, 88 Feldwebel, 
77 Faäbnrichs, 63 Unteroffiziere, 282 Gemeine, ſowie 13 Offiziers⸗ und 51 


Dienſtpferde. x a 
BictoriasSalon.] Donnerstag, den 14. November wird Abends 


in dem Springer'ſchen Lokale der bielbeiprodene Victoria⸗Salon eröffnet 
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werden. Herr Balletmeifter Jerwitz bat dafür ſehr reſpectable Kräfte] den Woſſerbezug für das Waſſerbebewerk der Stadt Schweidnitz“ durch den 


gewonnen. Zunächſt nennen wir den Balletmeifter Herr Zcholli —. 
kaiſerlichen Circus zu Peters burg) mit feiner Geſellſchaft don Mimilern, 
Nationaltänzern, Gymnaſtikern und Equilibriſten. Unter dieſen ragt beſon⸗ 
ders hervor Mr. Charles Well mit jeinen außergewöhnlichen Kunſtſtücken 
auf dem Trapez; ferner der als Tänzer berühmte Mulatte Haſſan 
Carillo, der Caoutihulmann A. Kühne ꝛc. Endlich iſt noch aufmerkſam 
u machen auf die Opereiten-Sängerin Frl. v. Ramdach, die Chanſonetten⸗ 

ängerin Signora Carola, den Geſangskomiker Gregory ꝛc. Auch die 
Leiſtungen auf dem Glasſymphonium ſollen außergewöhnliche ſein. — Vor⸗ 
ausſichtlich wird die morgen ſtattfindende erſte Vorſtellung ſehr beſucht fein. 

(Kutſchke.] Der Füſelier Golthelf Hoffmann iſt hier angekommen, 
der ih Kutſchke nennt und ſeine Lieder zum Vortrag bringen will. Wie 
Herr Goithelf Hoffmann ſelbſt mittheilt, hat er als Füſelier im 1. Weſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6 den Krieg mitgemacht. Nach feiner 
Erzählung bat er am 3. Auguſt 1870 vor Weißenburg auf Borpoiten 
geſtanden und dort iſt ihm der ſchon lange bekannte Refrain eines Liedes 
aus den Freiheitskriegen: „Was kraucht da in dem Buſch derum“ ꝛc. ein⸗ 
gefallen und will er darauf das bekannte Lied mit Benutzung jenes Refrains 
gedichtet haben. Das Lied bat bekanntlich ſeinen Weg durch ganz Deutſch⸗ 
land geſunden. Ein Superintendent Piſtorius las es in der „Kreuzzeitung“ 
und machte ein ähnliches Lied mit Benutzung des bekannten Refrains, 
welches jetzt in der großen Lipperſeide'ſchen Sammlung der „Lieder zu 
Schutz und Trutz“ als das echte Kutſchkelied erklärt wird. Gotthel Hoffmann 

at ſein Kutſchkelied (mit * des nachgearbeiteten) an den Kaiſer 
ilhelm N er und darauf ein anſehnliches Geldgeſchenk erhalten. 
Soweit die Erzählung des Gotthelf Hoffmann. 

=pß= l[Lebensrettung!] Heut Früh halb 7 Uhr vernahm der Kutſch er 
Julius Schöpe (beim Fuhrwerksbeſitzer Buhr jun. in Dienſten), als er eben 
mit dem Anſchirren feiner Pferde beſchäftigt war, von der Ohle her wieder⸗ 
bolte Hilferufe. Er eilte an den Fluß und gewahrte in demſelben ein eben 
im Unterſinken begriffenes Mädchen. Schnell entſchloſſen ſprang er über 
einen ziemlich bohen Zaun und kam gerade noch zurecht, um der Unter⸗ 
ſinkenden eine Stange zuzureichen und fie jo einem ſicheren Tode zu ent⸗ 
reißen. Das Mädchen hatte beim Waſſerſchöͤpfen das Gleichgewicht verloren 
und war in den ziemlich tiefen Fluß gerathen. 

+ [Unglüdsfälle) Heute früh um 7 Uhr, als der Berliner Cou⸗ 
rierzug die Verbindungsbahn befuhr und die Wegüberführung an der Sieben: 
bufener Straße paſſirte, gewahrte der Zugführer Schwedler, daß ſich dicht 
vor der Maſchine ein Mann befand. Derſelbe gab ſofort das Signal „Ach⸗ 
tung“ zum Bremſen, um einem Unglück vorzubeugen. Nichtsdeſtoweniger 
konnte der in Bewegung begriffene Zug nicht ſo ſchnell zum Halten gebracht 
werden, und bemerkte der Fuer, daß die Maſchine an einen Gegenſtand 
ſtieß. Nachdem der Zug in Stillſtand 5 ſuchte das Dienſt⸗Perſonal an 
der Strecke nach, wobei ein Mann vorgefunden wurde, der an der linken 
Seite des Kopfes ſehr ſtark blutete. Vom Oberſchleſiſchen Bahnhof aus 
wurde fofort ein Tragbette kerbeigeſchafft, doch als man den Verwundeten 
wegholen wollte, war der elbe bereits in Folge der erlittenen Verletzung ver⸗ 
ſchieden. Wie ſpäter ermittelt, iſt der Entſeelte der 52 Jahr alte, und auf 
der Berlinerſtraße Nr. 45 wohnhafte Arbeiter Carl Trauiheim, Vater von 
6 unerzogenen Kindern, welcher deute am frühen Morgen auf verbotenem 
Bahnterrain gegangen, und hierbei — wie oben erwähnt — feinen Tod ber: 
beigeführt hatte. — In dem Babnhofe der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn 
ſtürzte geſtern Nachmittag bei dem Neubau eines Maſchinen⸗Werkſtattsgebäu⸗ 
des der dort beſchäftigte Maurergeſelle Wilſchke rückwärts von dem Bau⸗ 

erüſt, und fiel derſelbe aus einer Höhe von circa 5 Metern ſo gewaltig zum 
dboden, daß er ſich mehrere ſchwere Contuſionen an ſeinem Körper zuzog, 
und nach einer Krankenanſtalt geſchafft werden mußte. 

+ [Polizeilich er Geſtern Abend nach 11 Uhr wurden vom Revier⸗ 
nachtwaͤchter auf der Fiſchergaſſe 2 Männer angetroffen, welche einen eiſer⸗ 
nen ca. 1 Centner ſchweren Keſſel trugen, den ſie nach her eigenen Aug: 
fage in einem dort belegenen Lumpengeſchäft zu verkaufen beabſichtigten. 
Zur Rede geſtellt, woher ſie dieſen Gegenſtand entnommen hätten, machten 
die Diebe die lügenhafteſten Ausreden, in Folge deſſen Beide verhaftet wur⸗ 
den. Nur jo viel war aus ihnen herauszubringen, daß fie ſich ein Bier: 
geld für das geſtohlene Gut verſchaffen wollten. Bis jetzt iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, an welchem Orte der mit Beſchlag belegte Keſſel geſtohlen worden 
it. — Zwei Knaben im Alter von 11 bis 14 Jahren entwendeten agel. 
Nachmittag aus einem Hausladen auf der Altbüßerftraße einer mit Woll⸗ 
waaren dandelnden Frau 7 Paar Strümpfe, von denen fie ſofort 2 Paar 
für 15 Sgr. verkauften, die übrigen 5 Paar hatten die jugendlichen Diebe 
an einem ſicheren Orte verſteckt. Des Abends wurden jedoch die beiden 
Knaben bei Ausführung eines neuen Diebſtahls erwiſcht, wo bei ihnen ein 
Bund bunter Wollen porgefunden wurde. Das aus den Strümpfen erlöſte 
Geld hatten die leichtſinnigen Burſchen bereits für Naſchwaaren verausgabt. 

+ [Verſuchter Selbſtmord.] a 
ſich ein Küraſſier von dem Geländer der neuen langen Oderbrücke in den 
Strom, gerieth aber in einer ſeichten Stelle auf den Sand, ſo daß er von 
Vorübergehenden herausgeholt und alsbald auf die Wache gebracht werden 
konnte. W Lebensmüde wurde von bier aus ſeiner Truppen⸗Abtheilung 
uͤberwieſen. 

= — ißberändernngen.] Freigut zu Markersdorf, Kreis Neiſſe, 
Verkäufer Gutsbeſitzer Zimmer daſelbſt, Käufer Gutsbeſitzer Thunig aus 
Nieder⸗Jaſtritz. Freigut Nr. 10 zu Rauſchwitz ſtädtiſch bei Glogau, Verkäu⸗ 
fer Gutsbeſitzer Richter, Käufer Wirtbſchafts⸗Inſpector Franke daſelbſt. 
Beſitzung Nr. 54 zu Obernigk, Verkäufer Hirſchſche Erben, Käufer Kaufm. 
Mattersporf in Breslau. Freigut Nr. 1 zu Niederlangenau, Kr. Görlitz, 
Verkäufer Mühlenpächter Hertrid in Muskau, Scholtiſeibeſitzer Naumann 
in Niede r⸗Zodel und Amtmann Ellger in Heinrichau, Käufer Ritterguts⸗ 
beſitzer Barſchel aus Klein⸗Düben. Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Buchwitz, Kreis 
Breslau, Verkäufer Lieutenant Franke in Buchwitz, Käufer Oberamtmann 
Kröker aus Jäſchnitz. 


» Bunzlau, 12. November. [Reichstagswahl. — Wiſſenſchaft⸗ 
licher Verein. — Turn: und Feuerrettungsberein.] Für die Neu⸗ 
beſetzung des durch den Tod des Grafen Doh na⸗ Kotzenau erledigten Sitzes 
im deutſchen Reichstage wird, wie wir aus Felge Neigen mittheilen 
können, von liberalen Wählern aus den betheiligten Kreiſen Bunzlau und 
Lüben der Graf Guido Henckel auf Neudeck in Ausſicht genommen, der⸗ 
elbe, welcher in der Conflictsperiode ſeine liberale Geſinnung dadurch be⸗ 
undete, daß er von Paris aus, wo er ſich damals aufhielt, in einem |. 3. 
auch durch die 8 veröffentlichten Schreiden ſeinen Beamten auf das 
Strengſte unterſagte, iegend welche Wahlbeeinflußungen auszuüben. Die in 
nächſter Zeit, nachdem noch die nöthigen naheren Juformationen eingezogen 
ein werden, in Lüben und Bunzlau abzuhaltenden liberalen Wählerber⸗ 
ammlungen werden ſich definitiv über Diele andidatur zu entscheiden haben. 
— Das Bunslauer Vereinsleben entwickelt ſich in dieſem Winter wieder mit 
gewohnter Lebendigkeit. Der Gewerbeverein, der Handwerkervertin, der 
Humboldtverein halten regelmäßig und unter zahlreicher Betheiligung ihre 
Sitzungen. Im „wiſſenſchaftlichen Verein ſind die beiden erſten Vorträge 
von den Herren Oberlehrer Kuhnt (über die Elſäſſer Humaniſten, nament⸗ 
lich J. Sturm) und Oberſtabsarzt Pr. Meinecke (über den Schlaf) gehalten 
worden. Der vom Vereine veranſtaltete Cyclus von ſechs öffentlichen Vor: 
trägen für Damen und Herren hat inen über Erwarten erfreu ichen Anklang 
gefunden und wird am 18 November mit einem Vortrage von Rector 
Eckersberg über Göthe's Ipbigenie eröffnet werden. — Der Turn⸗ und 

euerrettungsverein, der in jüngſter Zeit durch den Hinzutritt einer großen 
Zahl von Turnfreunden eine erwünſchte Förderung erhallen hat, muß die 
Winterſaiſon diesmal ganz beſonders eifrig benutzen, um bei dem im Juni 
Basis abzuhaltenden Gauturnfejte in turneriſcher 


künftigen Jahres in 5 ! 
Beziehung nicht hinter den übrigen Vereinen des Gauverbandes, zu deſſen 
Vorort Bunzlau für das Jahr 1873 gewählt worden it, aurüdzuftehen. Für 
die Rettungsabtheilung des Vereins iſt von der Generalverſammlung eine 
neue „Rettungsordnung“ angenommen worden, die gegenwärtig dem Ma⸗ 
iſtrat zur Beltätigung vorliegt, und durch deren ſtrenge Durchführung, in 
Verbindung mit angemeſſener Unterſtützung von Seiten der Stadibehörden, 
der Verein hofft, feine Rettungsabiheilung binnen Kurzem auf einen ſolchen 
Standpunkt zu bringen, daß ſie bei Feuersgefahr allen an ſie zu ſtellenden 
Anforderungen genügen und ihrem gemeinnützigen Zwecke vollkommen ent⸗ 
prechen kann. In Bechinbung mit dem Vereine ſteht feit Kurzem eine 
„Geſundheitsriege“, in welcher namentlich ältere Männer aus verſchtedenen 
Ständen unſerer Bevölkerung einmal wochentlich Freinbungen und die 
leichteſten Geräthübungen treiben. Es it Hoffnung vorbanden, daß auch 
bier die Ueberzeugung von der wohlthätigen Wirkung ſolcher Uebungen 
namentlich für diejenigen, deren Beruf ſie zu vielem Sttzen verurtheilt, 
immer mehr Boden gewinnen und manche der allſeitigen Betheiligung noch 
entgegenſtehende Voruriheile bekämpfen helfen wird. Als Lokal für die 
Uebungen während des Winters iſt dem Vereine wieder die Turnhalle des 
Waiſenhauſes von der Direction bereitwillig überlaſſen worden. 


Schweidnitz, 13. November. [ Bürgerverein. — Gewerbe: 
verein. — Kirchliches Beſitzthum] In der am vorgeſtrigen Tage 
abgehaltenen Sitzung des Bürgervereins, welche ſehr zahlreich bejaht war, 
gelangte das Gutachten des Civil⸗Ingenieur Kayſer aus Breslau „über 


— 


Heute bei Anbruch des Tages ftürz:e 


Aus dem⸗ 
ſelben ging hervor, daß das Waſſer, welches in ſeiner Qualität bereits frü⸗ 
her unierſucht und als ganz geeignet befunden worden, auch feiner Quanti⸗ 
tät noch als ausreichend erkannt worden, um die ganze Stadt in der für 
die nächſten Jahre bereits projectirten Erweiterung zu verſorgen. An die 
Vorleſung des gutachtlichen Berichtes knüpfte ſich eine längere Debatte, bei 
welcher ſich Barticulier Janeck, Profeſſor Schmidt, Rechtsanwalt Herold, 
ſowie zer Vorſitzende betheiligten. Die Verſammlung erkannte am Schluſſe 
der atte einſtimmig an, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ſei, um mit 
der Anlage des N vorzugehen. Der von einer Seite einge 
brachte Antrag, die Initiative zur Beleiigung der Kaſematten zu ergreifen, 
wurde vorläufig von der Tagerordnung abgeſetzt. Bei der danach folgen: 
den Beſprechung der bevorſtehenden Stadtrathwahlen wurde eine in Bres⸗ 
lau beſtehende Einrichtung empfohlen, wonach bei Wahlen zu ſtädtiſchen 
Aemtern die Bürgerſchaft rechtzeitig in Kenntniß geſetzt und aufgefordert 
wird, etwaige Vorſchläge bei der Wahl: und Berfaffungs⸗Commit fion der 
Stadtverordneten einzubringen. Mehrere im Fragekaſten vorgeſundene Schrift⸗ 
ſtücke gaben zu lebhaften Discuſſionen Veranlaſſung. Bei einer das Gym⸗ 
naſium betreffenden Angelegenbeit bemerkt einer der Redner, daß es endlich 
an der Zeit ſei, den Normal⸗Beſoldungs⸗Etat der Lehrer auch hier zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Rechtsanwalt Herold gab in einer längeren Aus⸗ 
einanderſetzung die Auskunſt über die Führung der Grundbücher, die ein 
Frageſteller gewünſcht hatte. — In der letzten Sitzung des Gewerbevereins 
hielt Gymnaſtallehrer Hüttig einen Vortrag „über die Stellung der Wärme 
in der Natur“. — Das Jacobi⸗ſtlöſbſche Grundſtück nebſt den beiden darauf 
befindlichen Gebäuden auf dem Wilhelmsplatze iſt vor einiger ac in ben 
Beſitz der katholiſchen Kirche übergegangen und ſoll für die Aufnahme des 
Joſephſtiftes beſtimmt ſein. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 13. November [Von der Börſe.] Die Börfe 
eröffnete in etwas feſterer Stimmung und es hatte den Anſchein, als 
wenn die Vexluſte der letzten Tage wenigſtens einigermaßen wieder 
eingebracht werden würden. Doch bald gewann das Angebot die Ober ⸗ 
hand, die Courſe wichen wieder und ſchloſſen gegen geſtern nur wenig 
verändert. Das Geſchaͤft war von geringem Belange. 

Greditactten pr. ult. 207%, — ½, mithin % Thlr. höher. Lom⸗ 
barden per Caſſa 125 Gd. 

Von Banken fill. Schleſ. Bankvereins⸗Antheile eröffneten 180 ½, 
ſanken auf 179 ¼ bez. und ſchloſſen 180 Br. Junge Discontobank⸗ 
Actien 135 ¼ — / bez. Bresl. Maklerbank 1 pCt. niedriger, 178 ½ 
bez. u. Br. 

Eiſenbahnen offerirt und leblos, ½ —1 pCt. niedriger. 

Von Induſtriepapieren waren Laurahütte-Uctten gegen geſtern etwas 
feſter, per ult. 138 ½ — 138 bez. Oberſchl. Eiſenbahnbedarf 166 Br. 
Kramſta zu 110—110%, etwas gehandelt. Schleſ. Immobilien 144 
bez. u. Br. 

Prämien: Credit 208 ¼ —2 Br.; Lombarden 126—1 Gd. 

Schluß der Börfe ſehr matt. 


Breslau, 13. Novbr. Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., f. 
14—15 Thlr., hochfeine 15 —16½ Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
12 Ih. a 204 Tea 15—17 Thlr., feine 18—19% 

Ir., hochfeine —2! r. pr. 7 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, pr. November 60 Thlr. bezahlt, No⸗ 
a Abe — eye bezahlt, December-Januar 58 Thlr. Br., April⸗ 

ai 57% r. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 52 Thlr. Gd. i N 

1 55 (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 104 Thlr. Gd., April⸗Mai —. 

or (pr. 1000 Ser) pr. November 104 Thlr. Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, loco 22% Thlr. Br., pr. November 
22% Thlr. November⸗December 22% Thlr. Br., December⸗Januar 
anuar-Februar ae neue Ujance 23% Tbhlr- 
an 4. 


Voiſitzenden des Vereins, Kaufmann Büſtert, zum Vortrage. 


Thlr. Br., Mai⸗Juni neue 
September⸗October neue Uſance 24% Wie Br. 


lr. bezahlt, Br. und Gd., Juni⸗Juli 19% Thlr. bezahlt. 
Zin 85 une Juni Je 8; 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 13. Nobbr. Legge Te (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen feſt, weißer 74—86—9 Ur., gelber 7% —84—8% Thlr. 
Roggen feſt, ſchleſiſcher 5%—6—6% Thlr. — Gerſte unverändert, ſchle⸗ 
ſiſche 444% —5% Thlr. — Hafer unverändert, ſchleſiſcher 4—4½ —4%½ 
Thlr. — Erbſen ohne Geſchaft, Kocherbſen 54% —5% Thlr., Futtererbſen 
4% bis 4 Tolr. — Wicken nominell, ſchleſiſche 4—4 
Bohnen ohne Frage, ſchleſiſche 6 —6 / Thlr., ga niche 6% Thlr. — 
Lupinen angeboten, gelbe 2 J —3 7 3% Thlr., blaue 2% 

Mais a te, We Tel 
r. 


9 10-10 „Winterrübſen 9— 99% Thlr., Sommerrübſen 8 
bis 9— 9% Tl 6 BT lr. — Schlaglein — 
3-9-9% Thlr. — Hanfſamen nominell, 6-64 —6% Thlr 


er 50 Kilogramm.) Rapskuchen, angeboten, ſchleſiſche 2% bis 2% 
zo un ariſche 2% —2½ Thlr. — Kleeſaat feſt, weiße 16—18 bis 20 
bis 22 Thlr. roth 14—16 —16% Thlr. — Thymothee 7—8—8% Tolr. 
— Leinkuchen 3 bis 3% Thlr. 

Weizen ſowohl wie Roggen behaupteten heute ihre feſte Stimmung. 
Ganz beſonders iſt Weizen in milder Qualität, Roggen in feinen Sorten 
ſehr gefragt. In Oelſaaten blieben Verkäufer zurückhaltend. Gerſte nur in 
feinen Qualitäten geſucht, während mittlere Waare vernachläſſigt und ordi⸗ 
näre ganz unverkäuflich iſt. 


1. Breslau, 13. Novbr. [Getreide⸗Transporte.] In der Woche 
vom 3. bis 9. November d. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 205 Ctr. aus Öefterreich (Galizien, Möhren ꝛc.) 1776,06 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 2074,16 
Ctr. Ber Se Poſener Bahn reſp. Seiteninien, 441 Ctr. über die Frei⸗ 
burger Bahn. 

1 800,28 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 11598,61 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

Gerſte: 2655 Ctr. äber die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren 
Seitenlinien. 5 

Hafer: 3493,30 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
SEEN Verfelben: Bett wurden bon Breslas beifanlt 

erſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Denen 88,60 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Giſenbahn reſp. Nach⸗ 
1 102 Se nach der Poſener Bahn und weiter, 1248 Ctr. nach 
der Freiburger n. . 

rer : 1579,50 Ctr. nach der Dbesfelefiicen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 10545 Etr. nach der Treiben 

Gerſte 345 Ctr. nach der Freiburger 8 

afer: 101,60 Ctr. mine Wart Bahn und weiter. 5 0 
uf der Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſenbahn gingen im 
Monat October d. J. in 5 00 06 
963,20 Etr. N . r. Roggen, 283,62 Ctr. © erfte 
und 102 7 L 

egen wurden in derſelben Zeit von bier verſandt: 

dagegez 03 40 Ctr. Weizen, 366 Err. Roggen, 2905 Ctr. Gerſte und 
937,20 Ctr. Hafer. 


9. Breslau, 13. November. [Zur Verlegung des Woll⸗ 
marktes.] Gegenüber den bei der Königl. Regierung eingebrachten 
Anträgen, die Verlegung des Wollmarktes nach den Localſtäten der 
Schleſiſchen Centralbank für Landwirthſchaft und Handel nicht zuzu⸗ 
laſſen, find Seitens der Regierung die früheren Beſchlüſſe aufrecht er⸗ 
halten worden. 
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IOrel-Griaſi 5% Obligationen.] Die Interimsſcheine werden vom 
15. d. M. ab 557 definilve 250 bei der Breslauer Discontobank 
Friedenthal u. Co. umgetauſcht. (S. Inſ.) 

ien, 12. November. [Ungariſches ö r 
tra ers rde geſtern unter Sete der urſprünglichen Bedingungen unter: 
eihiii, und zwar von Schoßberger und eiß für die Anglo⸗Hungarian⸗ 

ank, von Bujanovils und Cſery für die Boden⸗Credit⸗Anſtalt, bon ee 
und Landis für die Franco⸗Hungarian⸗Bank. ſchließlich von Erlanger für ſich 
und die deutſchen Banken. Es ind betbeiligt: die Anglo, Hungarian » Bant 
mit 30 Procent, die franco ungariſche Bank mit 19 Brocent, die franco⸗öſter⸗ 
reichiſche Bank mit 19 Procent, „Die Häufer Erlanger mit 19 Prozent, die 
Boden⸗CreditActiengeſellſchaft mit 5 Prozent, die Banque Franco⸗Autrichien⸗ 
Hongrois mit 3_Procent, die deutſche allgemeine Bank in Frankfurt mit 5 
Procent. Das Haus Bleichröder bat ſich im letzten Augenblicke mit Erlanger 
fuſionirt. n 

rottkau, 11. November. Auf dem heutigen Vi 

FR aufgetrieben: 41 Stück Pferde, 100 92 77 Munde Mrs: ri 
Schwarzvieh und 4 Ziegen. Y 

[Londoner Eolonialmaaren-Markt,] Montag, 11. > 
a Or Kaffee ſtramm. — Thee, Ras 8 Pate 1 5 88 i 
Si 1 er 79 755 er Sterl. 83-85, Walaroo Pfd. 

erl. 88— inn: ruhi i { . s 
Fink: rubig, Bio. Sterl. —. g, Straits Pfd. Sterl. 142—143 


Anleben.] Der Anlehens-Ver⸗ 


i General-Berfammlungen. 
[Halle ſche Gewerbebank.] Außerordentliche Generalverſammlung am 
obember cr. zu Halle a. S. 
[„,Reptun“ Contineutal⸗Waſſerwerks ⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung am 19. November cr. zu Berlin 
[Norddeutſche Schiffbau⸗Actien⸗Geſellſchaft in Gaarden.] Ordent⸗ 
liche Generalverſammlung am 30. November er. in Kiel. 


28. 


[Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz.]“ ih vierte Einzahlun 
= 20 Thaler pro Actie ift bis 30. d. M. zu leiſten. (S. Inſ. 

en „Reichs zeche“ zu Oelsnitz.] Die fünfte und 
ſechſte Einzahlung mit zuſammen 10 Tölr. ſind vom 2. bis 4. December cr. 
beim Directorium der Geſellſchaft in Oelsnitz zu leiſten. 


Auszahlungen. g 

(Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrk⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Die am 
15. November er. fälligen Zinscoupons der Priotitäts⸗Obligationen II., III. 
und IV. Emiſſion, ſowie die zu dieſem Termin ausgelooſten Obligationen 
II. und III. Gmiflion werden von da ab an der Geſellſ da tskaſſe eingelöſt. 

[Aproc. Anleihe der Hypotheken⸗Kaſſe der Schwediſchen Bergwerks 
beſitzer von 1839.] Die am 15. November cr. fälligen Coupons, ſowie 
die zu dieſem Termin ausgelooſten Obligationen werden von da ab bei Paul 
Mendelsſohn⸗Bartholdy in Hamburg eingelöſt 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Die Conceſſion für die Linie 
Troppau Trentſchin wurde an den Verwaltungsrath bereits zugeſtellt. 


Aus dem Conitzer Kreiſe, 8. Novbr. [Der Oberbau der Bahn: 
ſtrecke Rittel⸗Czerst! iſt nunmehr bis zum Bahnhofe Czersk vollendet 
und wird die erſte Locomotive des Arbeitszuges am nächſten Sonntag in 
Czersk eintreffen. Der Oberbau ſoll, wie wir hören, in dieſem Jahre nicht 

efördert werden, ſondern will man möglichſt viel Baumaterial nach 


8 von 10pCt. 


weiter 9 ö 

en, damit der Oberbau der noch fehlenden Strecke Czersk⸗ 
no im künftigen Jahre mit größter Schnelligkeit hergeſtellt werden 
könne. 2.80 


r ‚ F — — ———— Vr 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

o Liſſa, 12. 11 2 5 [Zur Tages⸗Chronik]! Der Gymnaſial⸗ 
Oberlebrer Dr. Müller dierjelbit ift, dem Vernehmen nach, als erſter Ober⸗ 
been an das Gymnaſium in Görlitz mit einer bedeutenden Gehaltsver⸗ 
beſſerung verſetzt worden; die 99 Anſtalt erleidet durch deſſen Abgang 
einen berben Verluſt, da Herr Dr. M. ſich längſt einen ausgezeichneten Ruf 
als Philologe erworben; möge die Ausfüllung der Locke durch eine bewährte 
Kraft erfolgen. Eine zweckmäßige Einrichtung iſt Abrigens beim Gymnaſium 
durch den vom Herrn Dr. Belling ertbeilten Unterricht in der Steno⸗ 

raphie getroffen. — Bei der jüdiſchen Voitsichule ertheilt, da eine Lehrer: 
ſtelle erledigt iſt, Herr Stadtſchulleprer Neumann aushülfsweiſe Unter⸗ 
richt. Bezüglich des Inſpectorats über dieſe Anſtalt, weiches, und wie wir 
erne anerkennen, mit dem allergünſtigſten Erfolge vom Herrn Paſtor 
romberger von der reformirten Kirche verwaltet wird, ift der anderwärts 
an manchen Orten des Großberzogtbhums bereits zur Durchführung gelangte 
Grundſatz, das Yufpectorat den akademiſch gebildeten Rabbinern zu über: 
tragen, bier noch nicht zur Anwendung gekommen, während doch Herr Pre⸗ 
diger Dr. Baeck von der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde ſich bierzu vorzüg⸗ 
lich eignet. — Am Gymnaſium wird von demſelben den jüdiſchen Schülern 
der Religionsunterricht ertheilt, durch das Fortfallen der Cenſuren iſt un- 
ſerer Anſicht nach dieſem der obligatoriſche Charakter genommen; iſt man 
der ſimultanen oder gar comfeffionslolen Schule geneigt, jo wird man dieſen 
Umſtand nur als einen Ausfluß derſelben billigen dürfen. — In Stelle 
des ausgeſchiedenen Rathsherrn Baenſch iſt als ſolcher der Stadiverord⸗ 
nete Gerndt gewählt worden; da aber der Wahlact ſelbſt an einem Form» 
fehler leidet, ſo iſt derſelbe kaſſirt und eine Neuwahl angeordnet worden. 
Im Magiſtratscollegium ſitzt noch kein Bekenner der jüdiſchen Religions⸗ 
deſenſchaft, von manchen Seiten wird gewünſcht, daß dem Rechnung getra⸗ 
gen werde. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß in hieſiger Gemeinde das 
jüdiſche Element ſich durch bedeutende Intelligenz vorkbeilhaft vor anderen 
bervorhebt; nicht aber weil, ſondern obgleich der deſignirte Candidat jener 
eligionsgemeinſchaft angehört, iſt deſſen Erwählung wünſchenswerth und 
wird er von der Preſſe unterſtützt werden; denn nicht einen Staat im Staate 
follen die Anhänger jener Gemein ſchaft bilden, ſondern ein lebendiges Glied 
des Ganzen. — Die Winterſaiſon ſteht nunmehr in voller Blüthe; die zahl 
reichen geſelligen Vereine bieten ihren Mitgliedern durch Theater und Bälle 
11 reichlicem Maße Gelegenheit zu Amüſements; wir zählen ſolcher Vereine 
. Pee 6! Im Verein junger Kaufleute ſprach am 8 d. 
der neuen Dr ner über Leſſing's „Nathan der Weiſe“. — Die Einweihung 
Mf dane Suffüprung e Tce chen "Sefanaberins für fach 
eibel'ſche eſangverein r klaſſiſche 

Mufit 5155 is von Liszt) derbunben fein. 9 \ 

= na der Na 12 8 — 
auf der Star e 1 im 13. Nobember bat ein orfanartiger Sturm 
Telegraphen⸗Leitungen arge Verwaſtauchen Wronke und Poſen, an den 
zwiſchen Samter und Wronke befindlich Fe „ Der ee ee, 
unterwegs liegen, da die Bahn dur 3 Güterzug 22. blieb längere Zeit 
Dräthe berſperrt war, welche erſt heſeiti ‚geftürzte elegraphenſtangen und 
wurde der um 3 Uhr früh von Arena werden mußten. In Folge deſſen 

lten, und als de u abgegangene Perſonenzug 5. in 

Wronke aufgehalten, derſelbe endlich 5 
dort weiter konnte, begegnete ihm nochmaliger ac Gintreffen des Zuges 22. 
Stangen und Le jungen, fo dar Aufenthalt durch neueroinge 
Baden: 1 einer Verfpätung 88 er, nachdem auch dieſe wieder 
beſeitigt waren, m ca. 3 Stunden in Poſen eintraf. 


itär-Wochenblatt.] Gr. v. d. Goltz, Gen. O z 
Bene War Garde Cab. Dioſſt 8 feng gen Bent, Gen.⸗Adjut. 
mdr. per erwendung in dem Dienſt 8 Pom dieſer leßte⸗ 

ren Stellung, Bebufs Verweſoung un ER v. 3 bei der Perſon Sr aj 
des Kalſers und Königs, entbunden der 3. Gardaddenßurg II., Gen. 
Lieut., Gen. à la suite und Commd. 1 lite S e- Cav.⸗Brig., unter Be⸗ 
lung in dem Verhältniß 85 he e re 155 des Kai 
oͤnigs, zum Commdr. der Garde nde e, „Lob, 
Oberſt, Flügel⸗Adjut. und Commdr. > 1205 5 nul, mpleier Eigen⸗ 


3. „ Brig. verſe erſt 
ſchaft zur 3. Garde⸗Cav.⸗Brig lung als Chef des 8508 von „ber 


„Huſ.⸗Regts. 
den. Oberfi 


dr. des 1.5 . Drag.⸗Regts. Nr. 7, unter Stellun 
und Commdr Mecklenburg. Drag „Brig. v. Winkerfel 5 


Graf 1 75 und be 
Commdr. dieſer Brigade 
Febr. v. Williſen, Major und elatsmäß. Stabsoffizier dom 


Schack, Major und 
ajor vom Weſt⸗ 


2 —— — 


olten,] A 


e 


des 7. Armee⸗Corps, — Patente ihrer Charge verliehen. — v. Gleich, 
Königl. Würtemberg. Major, zur Zeit commandirt zur Dienſtleiſtung als 
Escadr.⸗Chef bei dem 2. Garde⸗Drag.⸗Regts., auf ein Jahr als etatsmäß. 
Stabs⸗Offizier zum 2. Garde⸗Ulanen⸗Regt. commandirt. — p. Budden⸗ 
brock, Major und etatsmäß. Stabsoff. vom Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſiſch.) 
Nr. 1, mit der Führung des Weſtphal. Kür.⸗Regts. Nr. 4, unter Stellung 
a la suite deſſelben, beauftragt. — Frhr. v. Amerongen, Major vom 
Gen.⸗Stabe der 28. Diviſion, als etatsmäß. Stabsoff. in das Leib⸗Kür.⸗Agt. 
Saienid.) Nr. 1 verſetzt. — v. d. Marwitz, Major vom großen Gen. 
Stabe, zum Gen.⸗Stahe der 28. Diviſion verſetzt — v. Liebermann, 
Major und Escadr.⸗Chef vom Weſtpdal. Kür.⸗Regt. Nr. 4, ein Patent feiner 
Charge verliehen. — Schmidt v. Oſten, Rittm. und Escadr.⸗Chef vom 
Leib⸗Kür.⸗Reg. (Schleſiſch) Nr. 1. Frhr. v. Rotberg, Rittm. und Egcadr.⸗ 
Chef vom 3. Bad. Drag.⸗Reg. Prinz Carl Nr. 22, der Charalter als Major 
verlieben. — Dr. Brunzlow, Ob.⸗Stabs⸗ und Reg.⸗Arzt vom Niederſchl. 
eld⸗Art.Reg Nr. 5, dem Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, Diviſ.⸗Artill., 

r. Willmann, Ob.⸗Stabs⸗ und Reg.⸗Arzt vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regmt. 
Nr. 6, dem Schleſ. Feld.⸗Art.⸗Reg Nr. 8, Corps⸗Arzt überwieſeu. — Dr. Wollf, 
Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt vom 2. Bat. 2. Weſtp Al. nf.⸗Regt. Nr. 15 (Prinz 
Friedrich der Niederlande), zum Niederſchl. Feld⸗Art. Regt. Nr. 5, Corp» 

rzt, Dr. Beyer, Stabs- und Bat.⸗Arzt vom Füſ.⸗Bat. 4, Obeſchl. Inf. 
Regis. Nr. 63, zum Schleſ. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 6, Div.⸗Arzt. zur Wabrneh⸗ 
mung der regimentsärztlichen Functionen commandirt. — on Rittm. 
von der Gab. des 2. Bat. (Liegnitz) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, als 
Major mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 


—ũ— k 
Miscellen. 

Berlin, 10. Novbr. [Eine Bräutigams Steeple chase. ] Geſtern 
Sonntag, ſchreibt das „Frdbl.“, war Schreiber dieſes von ſeiner Wohnung 
aus Zeuge einer zwar hoͤchſt komiſchen Situation eines Brautigams. Nach⸗ 
dem derſelbe nämlich ſeiner Verlobten in den Wagen geholfen, ſchlug er 
den Wagenſchlag zu lein Diener war nicht da) und wollte, hinter dem 
Wagen herum — weiß Colt aus welchem Grunde — von der anderen 
Seite ſelbſt in den Wagen Palm Der Kutſcher, in der Meinung, jener 
ſei eingeſtiegen, fuhr jedoch ede dies geichah, im ſchärfſten Trabe mit der 
Braut davon, jo daß der Bräutigam genöthigt war, in fulldress und im 
argſten Schmuß auf dem Straßendamm etwa 20 Schritt neben dem Wagen 
berzutraben, bis es ihm gelang, den Kutſcher zu errufen und einzuſteigen. 
Daß dies unter dem ſtärkſten Gelächter des, wie ſtets bei ſolchen Gelegen⸗ 
beiten, auch hier zahlreich verſammelten Publikums geſchab, iſt um ſo er⸗ 
klarlicher, als der unglückliche Verlobte, wenigſtens was den unteren Theil 
feiner Toilette betraf, bei dem geſtrigen Schmußwetter in Außerft derangir⸗ 
tem Zuſtande bei feiner Heißgeliebten anlangie. 


Berlin, 11. November. [Vater Wrangell fuhr am Sonnabend 
Nachmittag in offener Chaife durch die Prenzlauerſtraße und da gerade die 
Schulſtunden beendigt waren, ſo batte er auch die laut jubelnde Jugend 
bald hinter ſich, die der leutſelige alte Herr dadurch zu beruhigen ſuchte, daß 
er an der Linienſtraßenecke Halt machte und eine Hand voll Heiner Münze 
aus dem Wagen warf. Es währte natürlich nur wenige Minuten, ſo hatte 
die liebe Schuljugend den Straßendamm von dem edlen Metall geſaubert 
und ein lautes urrah begleitete den davonfabrenden Generalfeldmarſchall. 
Nur ein etwa amölfjäbriger Knabe ſchien nicht befriedigt zu fein, denn er 
lief laut ruſend: Datel Wrangel, halten Sie mal an!“ hinter dem Ger 
fährt ber, bis daffel be wirklich anhielt und der bohe Herr den Knaben zu 
ſich beranrief, der ihm dann ganz ungenirt mittbeilte, daß er nur einen 
Weſtenknopf anſtatt Geld aufgeleſen ha e, und damit könne er doch nicht 
zufrieden ſein. Vater Wrangel war auch in dieſem Falle nobel, überzeugte 
ſich von der Echtbeit des Knopfes, ſteckte ihn in die Taſche, gab dem Knaben 
dafür einen Dreier und konnte nun unbeläſtigt weiter fahren. (Trib.) 


Dachau! iſt ein kleines Städtchen auf der großen Haide, etwa zwei 
Mellen nördlich von München, berühmt durch die 20 gröbften Leute, welche 
weiland Maximilian J. 12 von Baiern nach Wien kommen ließ, um die 
gröbſten Oeſterreicher, welche Kaiſer Franz I, unter feinen Unterthanen vom 
wiener Fiſchmarkt halte auffinden können, in Grobbeit zu beſiegen. Außer⸗ 
dem iſt, jagt die „K. J! bekannt die Dachauer Tracht, welche jeden Unterſchied mis 
chen dem e Mädchen und dem gebückten 7 jähr. Großmütterchen äußerlich 
verſchwinden läßt, eine Tracht, welche ohne Widerſpruch für die häßlichſte 
Europas gilt. Im Uebrigen it Dachau ein ſehr gemütbliches Städtchen, auf 
dem Ufer der Amper gelegen, mit prächtiger Fernſicht auf das baieriſche Hoch⸗ 
land, und was vielleicht eben ſo wichtig iſt, — in Bezug auf baieriſche Dampf⸗ 
nudeln erſter Qualität für norddeuiſche Maler ein kleines Mekla. Von 
Dachau aus iſt neuerdings die große Reform im Bantweſen ausgegangen, 
welche nicht nur den Gründern, eine ſorgenfreie Exiſtenz verſchafft, ſondern 
auch den Gläubigen, (wollen ſagen Gia igern) der Bank die doppelten und 
eg und — . — das Beſte bat, 
aß man durch ir iehung zur Dachauer Bank ein gute 

rden, ſomit auch ſelbſt ein gutes — gethan hat. DER 


‚ [Etikette] Die „Dresdner Nachrichten“ ſchreiben aus Dresden: Ein 
bischen Etitetie muß ganz hübdſch ſein, aber ihr Uebermaß wird lächerlich. 
Zum Beiſpiel: der Fürſt X., der, wir wollen einmal annehmen, im Hotel 
de Saxe, logirt, will dem Prinzen J, der daneben in Stadt Rom abgeſtie⸗ 
gen iſt, einen a abſtatten. um dit iſt nicht zu Hauſe, kommt aber 
eben von einem Beſuche, den er beim Fürſten Z. abgeſtattet hat, zurück nach 
feinem Hotel. Er kann nicht vorfahren, denn der Wagen des Prinzen X. 
dält vor der Thür und der Adjutant von X ſoll eben die Viſitenkarte hin⸗ 
ir Andere Sterbliche würden aus den Wagen ſpringen und fi 
auf der Straße die Hand ſchütteln. Nach der Etikette 8 7 nachgefahrene 
zu beſuchende Prinz M aber feinen vorgefahrenen Beſu X gar nicht zu 
ſehen; der Adjutant des Iepterch kommt mit der Meldung, Prinz J ſei nicht 
zu Haufe, herunter; Prinz X. macht ein etſtauntes und bedauerndes Geſicht 
und fährt ab. Nunmehr kann Prinz N vorfahren, er ſteigt aus und die 
Treppe hinauf, und findet oben die Viſitenkarte des Farſten X, der ihn zu 
feinem Bedauern nicht zu Haufe getroffen hat. Es lebe die alte ſpaniſche 
Grandezza im 19. Jahrhundert! 


Oberbauſen, 8. Nov. [Eine Pfeife für von Bismarck.] Unſer 
Mitbürger Herr Friedrich Böger hatte vor einiger Zeit, als er in einer 
Zeitung die Notiz fand, daß Fürſt Bismarck keine Cigarren rauchen dürfe, 
demſelben eine Pfeiſe zu verehren und zu überſenden ſich erlaubt. Es iſt 
nach der „Rh. und R.⸗Zig.“ ihm darauf vor einigen Tagen folgendes Dank⸗ 


— 


ts. ſchreihen des Fürſten zugekommen: 


den 1. November 1872. Euer Wohlgeboren danke ich ber: 


„Varzin, 2 
1 N eine von jo zweckmäßiger 


bindlichſt für die mir überſandte Pfeife. 
Einrichtung ſeit meiner Studienzeit nicht N 5 
guügen in Gebrauch nehmen. v. Bismarck. 


e e ee deen 
jeben: Einer der biefigen ehrer hat ſich heimlich ent⸗ 
5 dun wie 55 > icherer Quelle al dee, weil er ſeinen Mit⸗ 
tagsliſch nicht bat bezahlen. können! Es iſt dies ein ſchlagender wie bekla⸗ 
genswerkber Beweis, wie noth es thut, daß die Lehrergehälter nachhaltig 
aufgebeſſert werden. Zwei Lehrer ſind ſchon vor einiger Zeit aus demſelben 
Grunde zu anderen Verufbarſen übergegangen 
In einem Münchener Blatte lieſt man folgende 
gu dee e een dae de der Preußiſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft und dem Iuſpector derſelben, Herrn L. F. bier, für die über⸗ 
raſchend nit Regulirung eines Beanoe|mafted. or drei Mona- 
ten erſt wurde mein Mann in obige Sterbekaſſe' Verſicherung aufgenommen, 
beute ruht er aber ſchon bereits mehrere Tage im Grabe. Eiue ſolch cou⸗ 
lante Fin een braucht nicht empfoblen zu werden ſie empfiehlt ſich a . 
halben von ſelbſt. München u. |. w. A. Sch., Fabrikarbeiſers⸗Wittwe. 
seidenen Neclame.] Eine verhängnißvolle Satz⸗ 
u ner De ewitzer Baugeſellſchaft Prinzenaue“ in einer in den 
„Dresd. Nachr.“ beatfſentſichten Anzeige angewandt. Es heißt dort nämlich, 
baß vas Unternehmen ein „ſelten gewinnbkingendes“ ſei. 


Feiner Stil.] Ein I 
AR anſtatt der 552 den Pfriem geführt, rühmt von dem Senatsredner 


Colfax: „Immer ſtreng ſachlich näbt er in ſeinen Reden das Oberleder 
der ae rung = die Sohlen der Thatſachen mit dem Pechdraht der 
Logik fo a men, daß daß Waſſer der Oppoſition niemals ein⸗ 
dringen kann.“ —— 


5 feiermärkifche Landebausſ uf — irrſinnig!] Er jagt namlich 


ſſen und werde ſie mit Ver⸗ 


— 


[Bepnerheieltung.] Der 
* 


in ſeinem Rechenſchaftsberichte wörtlich: „Der Ausbau der neuen Irren⸗ 
nitalt N. e ungeahnt raſche r leur der Arbeitsloͤhne und 
durch zeitweilige Arbeitseinſtellungen ganzer Klaſſen von Bauarbeitern ver⸗ 
zgert; indeſſen hofft der Landes Ausſchuß dennoch, im Früh⸗ 
jabr dieſelbe beziehen zu können. 


amerikaniſches Blatt, deſſen Redacteur ſicherlich]! 


Telegr ifche Depeſchen. 
ee 3 
Berlin, 13. November. Abgeordnetenhaus. Präfidentenwahl, 
Zum Präfidenten wurde Forckenbeck mit 247 von 269 Stimmen ge: 
wählt. Forckenbeck nimmt dle Wahl mit dem lebhafteſten Gefühle des 
Dankes an; er wird feine Kräfte wie bisher zur objectiven Leitung 
der Verhandlungen und gerechten Handhabung der Geſchaͤftsordnung 
aufwenden. Seitens des Staatsminiſteriums ging eln Schreiben ein, 
wonach das Miniſterium beſchloß, von der bisherigen Praxis abzu⸗ 
gehen und in der Regel die neuen Vorlagen nicht mehr durch den 
Reſſortminiſter in das Plenum einzubringen, ſondern an das Präsidium 
des Hauſes zu richten. Der Finanzminiſter brachte in dieſer Welle 
zwei Vorlagen an das Präſidium ein, betreffend die Tagegelder und 
Reiſekoſten der Staatsbeamten und die Abänderung des Geſetzes vom 
1. Mai 1851, betreffend die Klaſſen⸗ und Maffifictte Einkommen ⸗ 
ſteuer. Köller wurde mit 263 von 266 Stimmen zum erſten Dice: 
präſidenten gewählt, Bennigſen zum zweiten Vlcepräſidenten mit 164 
Stimmen, Reichenſperger erhielt 50 Stimmen, 34 Zettel waren un⸗ 
beſchrieben. Die Schriftführerwahl wird in der nächſten Sonnabend: 

ſitzung bekannt gemacht. 

Berlin, 13. Nov. Die „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen Artikel 
„Krone und Herrenbaus“, welcher unter Hinweis auf die dem Könige 
ohne jede Einſchränkung zuſtehende Befugniß, behufs der Durchführung 
wichtiger Maßregeln Herrenhausmitglieder auf Lebenszeit zu ernennen, 
hervorhebt, die Regierung werde ihr verfaſſungsmäßiges Recht und 
ihre ernſten Pflichten in dieſer Beziehung in dem Bewußtſein üben, 
daß es ſich auch über die zunächſt vorliegende Frage hinaus um die 
Gewähr einer ſtetigen harmoniſchen Entwickelung der preußlſchen 
Monarchie überhaupt handelt. 

Berlin, 13. November. Bezüglich der Meldung der Blätter von 
der Erkrankung Bismarcks hört die „Ktenzzeitung“, daß der biefige 
Hausarzt des Fürſten nach Varzin abgereiſt if. Die „Spen. Ztg.“ 
erfährt, der Fürſt leide an heftigen rheumatiſchen Schmerzen. 

Stralſund, 13. Novbr., 10 uhr Morgens. In Folge eines 
Nord⸗Oſt⸗Nord⸗Sturmes find die Schiffe vor und im Hafen ſehr ge⸗ 
fährdet, die Rettungsmaßregeln äußerſt erſchwert und die Stadt bis 
zur Waſſerſtraße überſchwemmt; in den Hafenſpeichern brach Feuer aus, 
vom wachſenden Sturm ſtadtwärts getrieben. 

Nachmittags 1 Uhr. Der Sturm ſprang nach Süd⸗Oſt um; das 
Waſſer fällt ſehr raſch; die Hafenbauten find meiſt vernichtet, die 
Hafenbahn zerſtört. Mehrere Perſonen ſind umgekommen. Die 
Feuersgefahr iſt vermindert. Der überſehbare Schaden beſteht im 
Sinken mehrerer Schiffe im Hafen. 12 Schiffe ſind ganz verloren. 
Die Nachrichten aus der Provinz melden, ſoweit die unterbrochenen 
Telegraphenleltungen eine Verſtändigung zulaſſen, große Ueberſchwem⸗ 
mungen. 


Telegraphiſche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 13. November. Die Aufforderung Taaffe's an den Lan⸗ 
deshauptmann von Tirol zur Vornahme der Reichsraths⸗Wahlen durch 
den Landtag iſt vom 10. November und beruft ſich auf die telegraphiſche 
Eröffnung des Miniſters des Innern vom ſelben Tage. 


Notiz: Die Telegraphenleitungen von Berlin nach dem ganzen 
Weſten find noch gänzlich geſtört. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
8 (Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) eic 
Berlin, 13. Nobbr., 12 Uhr 18 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit ⸗Actien 206%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 204. Lom barden 
124%. Italiener 65%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 48. 


Galizier —. t. 
Wel 55 Roggen: 1 55%, 


2 November 82, April⸗Mai 81%. | 
April⸗Mai er Rüböl: Nopbbr.⸗Dec. 22%, Dec.⸗Januar 23%. 
November 18, 24, November⸗Decbr. 18, 22. 
Berlin, 12. Nobbr., 2 Uhr 16 Min. Nachm. e 
. 13. 


(J. Depeſche) vom 13. (2. Depeſche) dom * 

proc. preuß. Anleihe 2 ki Nauf drm. 184 125 % 120 
. . . = B ‚Anl, 

44 pr, preuß. Anlee 101 100% e 75% 75% 

A e e e 

leſiche Rente 95% 95. Balriſche Prüm Aul. 111 | 111% 
Lombardeen 124% | 124% | 4, LER. — — 
Beher. Staatsbahn 204% | 204% ien kurz 92 92, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 207 206% | Wien 2 Monate 90% 90 
— Anleihe 65% 65% amburg lang — 147 

meritanfnestnleibe 96% 96% ndon lang — 6 
Ram Ei 865er Anl. 51 51% | Paris kurz 79% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 47% 47% arſchau 8 zur . 82% | 82% 
1860er Looſe. 5 95% J Oeſterr. Banknoten 93 92, 11 
Defterr- Bapier-Nente 60% | 60% | Aufl: Banknoten 82% | 82% 
Oeſterr. Silber-Rente 64% 64% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Centralb ant 122 121% J Braunſchw.⸗Hannov. — — 
ae e — — Lauchhammer — . 

chleſ. Bankverein. 179 179% | Berl. Wechslerbank 80% 80 
Bresl. Discontobank 143 143% J do. Prov.⸗ do. — — 

do. junge 1347 | 135% ſchl⸗EHbenſen = — 
Bresl. Wechslerbank 143% | 143 anko⸗Italienerbnk. 99% | 99% 
Bresl. Maklerbank 178% | 179 uſtro⸗Türken — — 
Perp⸗Wecsterzen 123% 12% Faun d . 10“ 11 
Enterots ejelihaft 103% 103, | Wiener Unionbant 170 | 170% 
a Bank 107 1191 2 dlsbnk. 127% 128% 
Gifenbahnbau . . 116% 1176 Reichs neile — 1 Pr 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 167% | 166 Weitph. 1 2% 1 
5 . En 8 5 . Gentralbant 101 10 - 
Seen be . 223% | Bay | Sal. een 118% | 10% 

. 2 % arzer Eiſenbahnbed. 103 
ee re — x 136% 187% Sanne Sb 97 — * 
„„ „„ 
Galizie nr. 105 7 105 eueſte franz. ihe — 92 
Köln⸗Mindener . 172 172 nov. Hypothekbnk.— — 
Mainzer 180% | 181 otthardbahnn — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 132% 132 Wiener an . SE 2 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 131% | 131% Weimar⸗Ger. Old. — = 
Warſchau⸗Wien 89% 10 6 do. 5 se 
Schleſiſche Koblenwerke 125. 

Wien, 13. November. [S&lub-Gousfel ane, 11 
Renie 65, 70| 65, 75 | Staats »Liſenbahn⸗ 
Rational:kulepen !. 70, 081 69, 90] „ Aetien-Orrtincat 202 7059 50 

r Looſe 102, 70102, 70 |$omb-Gifenbahn . 108 80108, 40 
1864er Looſe 143, 70144, 00 Londen 108, „ 
Crevit⸗Actien 336, 201333, 40 Galizier 228, 501228, 50 

redi 5 217, 251217, 50 Unionsbank. 276, 75/274, 25 
Norbiwe Ei 213, — 213, — Caſſenſcheine . 161, 251161, 5 
Nordbahn do:: „823, Napoleonsd or 8, 65 8, 65% 

[0 ..... .., 185, 25188, 25 J Paris nr 
Franco + . 

por. [Schluß ⸗Bericht.] : ermattend. Novem 
82 Berlin ge At "plan Jun 132 5 5 ermattend. Novbr⸗December 
55 ½, April⸗Mal 56%, Mai Juni 56%. Nüböl: matt. November December 
December⸗ e 23, April⸗Mai 23%. Spiritu 


18,22 
November 46%, April⸗Mai 46%. 


Literariſches. 
Deutſche Jugend. Illuſtrirte Monatshefte, herausgegeben von Julius Loh⸗ 
meper. Mit Holjſchnitten und Originalzeichnungen. unter künſt⸗ 
leriſcher ya von Oscar Pletſch. Erſter Band; 1. Heft. Octo⸗ 
ber 1872. Alphons Dürr in Leipzig. 

Ein wahrhaft verdienſtliches Unternehmen, das dem Herausgebe zu 
Ehren und der deutſchen Jugend zum Heil und Segen gereichen wird, wenn 
es in dem Sinne und Geiſte fortgeführt wird, wie ſie aus jeder Zeile des 
erſten Heftes leuchtend herausſpringen. — Der deutſchen * gilt es — 
und wer die Verſe „zum Eingang“ lieſt, wird ſich eben ſo zu dem Dichter 
wie zu dem Menſchen hingezogen fühlen und das prächtige Heft, wie hoffent⸗ 
lich alle folgenden, getroſt feinen Kindern in die Hände geben. Wer jemals 
erfahren und ji darum gekümmert bat, wie es troß der coloſſalen Menge 
von Jugendſchriften an wahrhaft bildendem, Geiſt und Gemüth gleich ans 
regendem, nicht mit allem Möglichen, bald weichlichem, bald pietiſtiſchem 
oder ſonſtigem Beigeſchmack verguicktem Leſeſtoff, der wahrhaft geſund iſt, 
fehlt; wer oft in die Verlegenheit kommt, feinen Kindern die Frage beant⸗ 
worten zu ſollen „was ſoll ich leſen?“ der wird wünſchen müſſen, daß dieſes 
Unternehmen gelinge. Wie ſchwer oft die Beantwortung dieſer Frage iſt, 
haben wir erſt jüngſt erfahren, als uns ein bewährter und tüchtiger Jugend⸗ 
lehrer ſchrieb: „es giebt tauſend Bücher, welche meiſterhaft ſind an pm 
und Inhalt, die alſo im Allgemeinen auch für die Jugend als kenntnißreich 
. müſſen und die doch Partien enthalten, welche wenigſtens jüngeren 

ndern nicht zu leſen ziemen.“ — Wie wahr iſt das leider und darum be: 
grüßen wir mit doppelter Freude ein Unternehmen, wie das Vorliegende, 


bei welchem der Herausgeber nach ſeinen eigenen Worten, die er uns ſchrieb, 


unter Mitwirkung der namhafteſten Schrifiſteller und Künſtler „der Phan⸗ 
taſte des Kindes edelſte und ſchönſte Formen bieten, ſie mit nationalem, 
deutſchem Sinn durchdringen und ideale Keime in dem Herzen des heran: 
wachſenden Geſchlechtes pflegen will, in einer Zeit, welche in materiellen 
Beſtrebungen zu verſinken ſcheint.“ — Wie feſt und ernſt dieſer Wille, wie 
ſehr gelungen der Anfang ift, zeigt das uns vorliegende Heft, welches wir 
mit wahrem Entzücken geleſen laben — Sei es hiermit den deutſchen El⸗ 
tern, wie der deutſchen Jugend beſtens empfohlen. Sie werden beide ihre 
Freude daran haben. A. 


Stadtverordneten ⸗Wahlen. 


Mit Bezug auf unſere öffentliche Bekanntmachung v. 24. v. Mts. (Zei⸗ 
dungen vom 27. October) theilen wir nachſtehend das Reſultat der eingehen⸗ 
den Berathungen und Unterhandlungen mit. 

Eis werden vorgeſchlagen: 

I. Zur Wiederwahl die ausſcheidenden gegenwärtigen Stadtverord⸗ 


neten: 
a) Dritte en Bezirk 21: Flatau, Laßwitz. Bezirk 29: Carl 
‚Sturm. Bezirk 30: Schweitzer. Bezirk 31: Schierer. Bezirk 35: 


Kayſer. 

b) Zweite Abtheilung: Bezirk 2: Leonhard. Bezirk 3: M. J. Ullrich. 
Bezirk 4: Davidſon. Bezirk 6: Reinhold Sturm. Bezirk 7; Straka. 
Bezirk 13: Studt. Bezirk 16: Kopiſch. Bezirk 17: Gumpert, 
Marks. Bezirk 18: Fuchs, C. Müller. 

e) Erſte Abtheilung: Ferd. Fiſcher, Freund, Haaſe, Bock, From⸗ 
berg, Landsberg, Meinecke, Neugebauer, Promnitz, Severin. 


II. Zur Neuwahl: 
a) Dritte Abtheilung: Bezirk 23: Bankdirector Friedländer. Bezirk 27: 
Kaufmann Auerbach. 


ezirk 28: Vorſteher des ſtatiſtiſchen Bureaus! brechtsstrasse 3) sowie Abends an der Kasse. 
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der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn R. Simſon. Bezirk 23: Webermeiſter 
255 Malte, „ Anders. Bezirk 24: Kaufmann und 
abrikbeſitzer Mor. Pringsheim. Bezirk 25: Kaufmann Th. Höhen⸗ 


erger. x i 
b) Zweite Abtbeilung: Bezirk 8: Rechtsanwalt Wiener. Bezirk 9: 
Kaufmann Salo Sackur. Bezirk 10: Dr. med. Pinoff. Bezirk 14: 
Prof. Dr. theol. Räbiger. 
e) Erſte Abtheilung: Kaufm. Paul Wolff. Satilermetiter. L. Pracht. 
Cbef⸗Redacteur der Schleſ. Zeitung Petzet. Juſtizrath Aenne 
Mitbin zur Wiederwahl 27, zur Neuwahl 14 Candidaten, zuſammen 4l, 
und zwar 1 in 10 Bezirken der dritten, 15 in 13 Bezirken der zweiten und 
14 in dem alleinigen Bezirke der erſten Abiheilung. 
Unter der Geſammtzabl der Candidaten befinden ſich mehr Hausbeſitzer 
als erforderlich find, (Auf die einzelnen Bezirke kommt es vabei nicht an.) 
Indem wir die betreffenden Wähler erſuchen, den vorgeſchlagenen Can⸗ 
didalen ihre Stimme geben zu wollen, bemerken wir, daß jeder in den Liſten 
verzeichnete Wähler eine magiſtratualiſche Einladung zur Wahl erhalten wird, 
und daß wir auch unſererſeits briefliche Einladungen unter Namhaftmachung 
der Candidaten, des Wabl⸗Locals x. ergehen laſſen werden. Außerdem be⸗ 
abſichtigen wir am 20. d. Mts. ein Wahl⸗Bureau zu eröffnen. Bis dahin 
wolle man etwaige Aufragen an einen der unterzeichneten Vorſitzenden 
richten. 
reiten den 13. November 1872. 


Das Comite der vereinigten liberalen Parteien 
für die Stadtverordneten⸗Wahlen. 


einr. Göppert, Dr. jur. und Prof., Tauenzienplatz 6. Laßwitz, Kaufm., 
8 = Kupferſchmiedeſtraße 36. 
Vorſitzende. 
Dr. Aſch. Herm. Auerbach. Georg Beer. Bouneß. DBuek. Dr. Elsner. 
Dr. Eger. Ferd. Fiſcher. Ferd. Sriebensburg, Ad. Grunwald. Jul. 
ainauer. Hugo Hübner. F. Joachimsſohn. Dr. Körner. Dr. Krocker. 
r. Lion. H. Maul. F. Mockrauer. Dr. Pinoff. Dr. Näbiger. Paul 
Riemann. L. A. Schleſinger. C. Schneider. G. Sperlich. M. e 
Dr. Stein. Ant. Storch. Dr. Steuer. Reinh. Sturm. N. Trieſt. 
Fr. Voigt. E. Wiener. Jul. Wohlauer. 6845 


Musikalische Abendunterhaltung 


zum Besten einer Weihnachts -Bescheerung für 
hiesige Arme, 


veranstaltet von Frau Baronin v. Seidlliz-Gohlau 


im Musiksaal der Kgl. Universität, 
Sonntag, den 17. November, Abends 7 Uhr, 


unter gütiger Mitwirkung des Fräulein Elsbeth Doniges, 
der Herren Torrige, Seidelmann und anderer hochge- 
schätzten Dilettanten 
unter Leitung des Dirigenten Herrn Lehnert 


Billets zu 15 Sgr. sind zu haben bei Frau von Seidlitz (Bahnhof- 
strasse 19), in der Buchhandlung des Herrn Maske (eo ra Al- 
55 


D 1550 k, ſich bei unſerer Samml 

Allen den reſp. Bank⸗ und Handelsfirmen, die ſich bei unſerer Sammlung 
für die Dſtrowoer Waiſen in ſo löblicher Weiſe N baben, ſagen wir 
hiermit unſeren beiten Dank; es iſt uns dadurch moglich geworden, den Bes 
trag von ca. 700 Thlr. dem Unterſtützungs⸗Comite in Oſtrowo zu über ſenden. 


[5061] Joſef Goldenring. M. Wehlau. M. Weſel. 


Kupferstiche, 
Photographien, ne 
IIlustrirte Prachtwerke * 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Hupferstiche, 
Photographien und 
Oelfarbendrücke 


in grösster Auswahl zu haben. 


16732] 
FN. Karsch, Kunsthandlung 


im Stadttheater. 


Zum Breslauer Markt. 
Schmiedeberger Leinen, Taſchentücher, Haud⸗ 
tücher, Tiſchkücher, Servietten und Wiſchtücher 


von beſtem Garn und unſchädlicher 
Raſenbleiche WE l 


offerirt die Fabrik leinener Waaren von [6834] 


E. Diebitsch in Schmiedeberg. 


In der alten Börfe, Blücherplatz, nur bis Donnerstag, den 21. Rohr. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn Ernſt 
Leuchtenberger zu Waldenburg beehren wir 
uns hierdurch ganz ergebenjt anzuzeigen. 

Reußendorf, den 10. November 1872. 


Todes⸗Anzei 
Heute Nachmittag 5% 


e. 

Rib eniſchlief 

nach langen qualvollen Leiden unſere 

innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ und 

Sorpthen 0 die 7 Pes lmonn 
orothea Haupt, geb. Po 
Im tiefftin Schmerz machen dieſe 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, 16. 


Stiftungsfeit, 


verbunden mit der Sch 575 und Ball. b) b 
Entree für Mitglieder & Perſon 3 Sgr. — 
Gaſte, durch Mitglieder eingeführt, der Herr 


. 


[2004] Ad. Scheumann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Scheumann, 
Ernſt Leuchtenberger. 
Reußendorf. Waldenburg. 
Neu vermählte: 


bisch e 5058] 
u geborene ia 
rezlan, den 12. Novbr. 1872. 


mitette Sri 200. @yi 1 
enriette Brück, geb. el. 
2 Neudermäblt. = [5043] 


— 2 am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. f 2006 
Waldenburg i. Schl., d. 12. Novbr. 1872. 
Engelbert Hawlitſchka, 
Anna Hawlitſchka, geb. Thiemann. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut früh 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Clara, geb. Hippe, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 5060 

Breslau, den 13. November 1872. 

Paul Schindler. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindun 
meiner lieben Frau Selma, geb. Liebrecht, 
von einem geſunden Töchterchen zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 13. November 1872. 

[5048] Siegfried Steinitz. 


Es hat dem Allgütigen gefallen, uns unſere 
Babe Tochter Bertha im Alter von 6% 

ahren durch den Tod zu entreißen. Tiefbe⸗ 
trübt zeigen wir dieſen Trauerfall Verwandten 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an. M. Bergmann und Frau. 

Breslau, den 13. November 1872. 


Todes ⸗Anzeige. 
So eben empfangen wir die betrübende 
Nachricht von dem in der Nacht vom 11. zum 


Anzeige lieben Verwandten und Freun⸗ 
den um ſtille Theilnahme biitend 
Die Hinterbliebenen. 
Wüſte⸗Waltersdorf, d. 12. Novbr. 1872. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 16. Novbr., Nachmittag um 1 Uhr, 
in der Familiengruft zu Hausdorf ſtatt. 
FEC AAA ccc 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Pr.⸗Lieut. im 6. Thür. Inf. 
Regt. Nr. 95 und Adjut. der 30. Inf.⸗Brig. 
80 Bartenſtein in Coblenz mit Frl. Fanny 

anbury in Altona. 

Verbindungen. Prem.⸗Lt. im 4 Bran⸗ 
denb. Iuf.⸗Regt. Nr. 24 Hr. v. Schkopp mit 
Frl. Gertrud Bauer in Werder bei Neu⸗Rup⸗ 
pin. nich u. Comp.⸗Chef im 1. Bad. Leib⸗ 
Gren.⸗Regt. Nr. 109 Hr. v. Carlowitz mit 
Mathilde Freiin v. Canſtein in Kaſſel. 

Geburten. Ein Sobn dem Oberſtlieut. 
a. D. Hrn. v. Lettow in Wangeritz, dem Pr.⸗ 
Lt. im 8. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64 Hrn. 
v. Thiele in Verdun. — Eine Tochter dem 

rn. Pfarrer Karmann in Gruppe, dem 

auptm. u. Comp.⸗Chef im 6. Pomm. Inf.⸗ 

egt. Nr. 49 Hru. v. Dufay in Remiremont, 
dem Hrn. Oberlehrer Dr. Bandow in Berlin. 
Prof. der National⸗Oekonomie Hrn. Dr. Seyd⸗ 
ler in Berlin, dem Eiſenbahn⸗Bau⸗JInſpector 
Hrn. Jacobi in Berlin. 

Todesfälle. Verw. Frau 1 von 
Boeltzig in Köpenick. Herr Major v. Knobloch 
in Steinort. Pr.⸗Lieut. im Hohenzoll. Füs. 
Regt. Nr. 40 Herr ae in Cöln. Hr. 
Pred. Schulze in Vehlin. Verw. Frau Amts⸗ 
rath Andreae in Rürleben. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 14. Novbr. „Frauenemanei⸗ 
pation.“ Schwank in 1 Akt von C. Sonn⸗ 
tag. Darauf: Tanz. Dann: „Ein großer 


10 Sgr., die Dame 5 1 — Tafelbillets 
à 6 Sgr. Anfang Punkt 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 
Für 


als⸗ und Bruſtkranke ede 


dination ig Uhr Vorm. 


5 — „ Nachm. 
Für Ohrenkranke ub: Ras. 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 

Dr. Krauskopf. 
Büttnerſtraße 1. 14830] 

Ich wohne jetzt: [6740] 
Gräbſchnerſtraße Nr. 12. 

wierzy, 

Thierarzt I. Klaſſe. 
Ich bin von der Reiſe eee un 


e ] 
Tauenzienſtraße 83, Ul Treppen hoch. 
Spre unde 11—12 Uhr 8 4 


Dr. Burchard. 
ESTER 2 RE 


Di 
16806] Boͤrſe bele 


Wir nehmen bis auf Weiteres gegen Ertheilung von Depoſitenſcheinen baare Geldein⸗ 
h eint, lagen zur Verzinſung an und gewähren als ſolche jeweilig ein Procent unter dem Wechſel⸗ 
ov., (in Springer's Local): discont der Königi. Bank, mindeſtens aber 3% Procent. Bei Rückzablungen bedarf es im 

Falle des Mangels anderweitiger Vereinbarung 

a) bei Beträgen bis incl. 500 Thlr. keiner vorherigen Anzeige 
ei Summen von 500 Thlr. bis einſchließli 
tägigen und 
e) bei Summen über 2000 Thlr. einer vorherigen dreitägigen Kündigung Seitens ves 


2000 Thlr. einer vorherigen ein⸗ 


Einlegers. 


Gelegenheits⸗Offerte 


J) Schwarze Seidenſtoffe, 60 4% breit, 


2) Geſtreifte u. chinirte Seidenzeuge, 
ſchwere Lyoner Qualität, 1, Thlr. per Meter. 


ie ſonſtigen Bedingungen für den Depoſitenverkehr find in unſerem, in der alten 
genen Geſchäftslokal einzuſehen. ? 
r wir ba h 2 

070à0T0b0b0b0T0b0b0T0ßb and vor Bee 

ten ausgegebenen geldwerthen Papieren auch gewiſſe Kategorien ausländiſcher 

papiere von uns beliehen werden. N 9 
Breslau, 12. November 1872. 


orporafionen oder von Geſell⸗ 


Breslauer Kaſſen⸗Verein. 


Schweitzer. 


für den Weihnachtstiſch. 


ſolides Fabrikat, 1“ Thlr. per Meter, 
(Reeller Werth 1% Thlr.) 


50 C/M. breit, 


(Reeller Werth 1% Thlr.) 


12. ds. in Karlsbad in Böhmen erfolgten 
Dahinſcheiden unſeres lieben Freundes und 
un Mitgliedes Herrn Johannes 
Kleveſahl. 


Nedner.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Schnei⸗ 
der. Zum Schluß: Tanz. 
Freitag, den 15. November. „Die Afri⸗ 


3) Taffetas des Indes, 60 % breit, 


1 kanerin.“ G O it Tanz in 5 Akten 8 N 
F Bi 5 1 — einen * tan e o . 15 e z glatte Seide in vielen Farben, 17 Thlr. per Meter. 
reuen Freund, d denten uns unver⸗ uſit von G. Meyerbeer. (Selica, Frau 5 Reell 15 5 
geßlich bleiben wird. Robinſon; Ines, Frl. Meißner; Vasco = (Reeller Werth 1% Thlr.) 


Breslau, 13. November 1872. 5059] 


die Geſeüſbaft Auf: er de Gama, Hr. Koloman Schmidt: Nelusco, 


Hr. Robinſon; Groß ⸗Ingquiſitor, Herr 
Brandſtöttner.) 


Thalla-Theater. 


Freitag, den 15. November. Zum 2. Male: 
„Trieſel und Wieſel.“ Poſſe in 6 Bil⸗ 
dern mit Geſang u. Ballet von Jacobſon. 


5 A Labe-Thokter 
onnerstag, den 14. November. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Mila Roeder, 5 Sies 
ter an der Wien. Gaſtſpiel des Herrn 
Albert Telek, vom deutſchen Actientheater 
in Peſt. „Die Großherzogin von Gerol⸗ 
ein.“ Komiſche Oper in 4 Akten von 
eilhac u. Halevy. Muſik von Offenbach. 
Die Großherzogin, Fel. Mila Roeder; 
ritz, Hr. Albert Telek.) 
Freitag, den 15. November. Neu einſtudirt: 
1 


4) Foulard pompadour, 60 „% breit, 


moderuſter Genre, 1% und 1% Thlr. pet Meter. 
(Reeller Werth 1% — 2 Thlr.) [6820] 


5) Ein Pöſcchen geile. Seidenſoſt, 


50 C/, breit, 
ſehr verwendbar zum praktischen Gebrauch, 1 Thlr. per Meter. 


Proben nach auswärts werden bereitwilligſt verſandt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Der am 8. d. Mts. auf einer Be- 
suchsreise in Bunzlau verstorbene 
Kaufmann und Kirchenvorsteher Herr 
Oesterreich hat der unterzeich- 
neten Versammlung lange Jahre als 
ein treues, bewährtes Mitglied ange- 
hört und in lebendiger Theilnshme 
an ihren Arbeiten seinen regen, durch 
Kenntniss und Erfahrung gestützten 
Bürgersinn bethätigt. Der Dank und 
die Hochachtung seiner Mitbürger und 
Amtsgenossen werden sein Andenken 
stets begleiten und in Ehren halten. 


Brieg. 11. November 1872. [6839] 
Die Stadtverordneten - Versammlung. 


Für Engros-Känfer 
Reinhold Prager, 
Albrechtsſtraße 8. 


Double⸗Schlafröcke mit Tuch garnirt, 
das Dutzend von 58 Thlr. an. 


Pr 1 
5 4 Special⸗Arzt Dr. Meyer 
„Maria von Medieis.“ Luftipiel in pier in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechtg. 
A 7... | _ . —ERITI TER Sauitvantheilen ans in ben bartmädigr 
ſtru Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger 
ugenieur⸗ Verein. 19550 
eute Donnerstag Abend geſellige Zuſam⸗ N. N. ‚04 
mentunft bei Labuske. [5047] Nähere Auskunft wünſcht W. K. H. 24. 


[6807] Medicinische Seotlon. 
Freitag, den 15. November Abends 6 Uhr: 
Herr Geheimer Medicinalrath Professor 

—— Dr. Lebert: 
Ueber die Lungenkrankheiten der Affen 
und ihr Verhältniss zu denen des Menschen. 


2 


Dr 


f 
7 


Zweite Beilage zu Nr. 5354 der Sresla 


7 


SR Rn But Li NE. 
TOT RER 
— III 


ie ſein dem 1. April 1870 veziehungsweiſe feit dem 1. „J. für Transporte 
oße htehfäer Steinkohlen aus ſe u 1. Jalt N 3. für Tränen 
1) der Konigin⸗Louiſen- Grube von Station Zabrze nach Berlin und 
2) den Schächten der Königsgrube von den Stationen Königshütte und Schwien⸗ 
tochlowitz nach Berlin und darüber hinaus via Cofel 
bei Aufgabe in Quantitäten von mindeſtens 5000 reſp. 4500 Centnern auf einen Fracht⸗ 
brief gewährte Frachtermäßigung von 1% % wird 
a. in Bezug auf die Sendungen ad I vom 
: 1. Januar 1873 ab, 
b. in Bezug auf die Sendungen ad 2 vom 
8 5 1. Januar 1874 ab 
für den Bereich der unterzeichneten Bahnen aufgehoben. 


Nin den 10. November 1872. s 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche . 1 
iſenbahn. 


[6804] 


Die feit dem 1. Juli d. J. für Transporte Oberſchleſiſcher Steinkohlen aus den 
Schächten der Könſgsgrube von den Stationen Koͤnigs hütte und Chorzow nach Berlin 
und darüber hinaus via Oels bei Aufgabe in Quantitäten von mindeſtens 4500 Cent - 
nern täglich gewährte Frachtermäßigung von 17 wird vom 1. Januar 1874 ab auf: 
gehoben. [8805] 


Breslau, den 10, November 1872, 
Berlin, 


Dierection der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eifenbabn. 

BILANZ . 

vom I. November 1871 bis 31. December 1871. 


Activa. 


„ ET ARE RE Thlr. 561 — 8 
Cassaa * 
Bens 6 undstücke.... - „Pb - 83, 449 22 6 
Dobitores +: 5 EI EEE - 56000 — — 
Mobilien und Einrichtungs-C onto: 989 6 10 


Thlr. 141,000 — — 
Passiva. 
Actien-Capital 


erste Einzahlung auf das Actien-Capital von 1 Million 10% mit Thlr. 100,000 — — 


Hypotheken-Conto. 
Hypothen- Schulden auf unsere Grundstücken. 41,000 — — 


Thlr. 141,000 — — 
Breslau, im November 1872, [6314] 
Die Direction 
der Schlesischen Immobilien- 


Actien-Gesellschaſt. 


F. C. Koelmann. F. Barchewitz. 


Die Herren Actionaire fordern wir hierdurch unter Bezug— 


nahme auf §§ 4 und 5 der Statuten auf, die Vierte 
Einzahlung von 


10 pCt. oder 20 Thaler pro Actie 


in Leobſchütz bei Herrn Heinrich Bruck oder 
in Ratibor bei dem Oberschles. Credit-Verein 
bis zum 30. d. Mts. zu leiſten. 


etien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz. 
Das Direetorium. [6835] 


n TITUT 
1871. zu WEIMAR. 
der V. vollstmieferung 1 


Intern. Geograph. Congress zu Antwerpen: Erster Preis. 
Gräfs Handatlas des Himmels und der Erde. 


(Erster und einziger Preis für Handatlanten.) 
Soeben erschien und in all 
allen Buchhandlungen vorräthig: 
33 Blatt in Kupferstich mit Farbend 


1872. Polytechnische Ausstellung zu Moskau: 
Uebersichtagnarück und Colorit nebst statistischer 


Grosse goldene Medai 
t 2 80 edaille, 
(Erster und einziger Preis für kartographische Erzeugnisse). 
ig in 15 dreiwe f a 
Vollständig in * 10 Sr. Lieferungen 


— — 
Das Institut hat Nichts ausser Acht gelassen, um der neuen Auflage des be- 
d Vollendung zu geben. Der 
steht in Jeder Hinsicht auf 
[6810] 


öglichste Brauchbarkeit un 


i össtm 
währten Atlas die grö este Veränderungen und 


Atlas enthält sämmtliche neu 
der Höhe der: Zeit. 


Für dieſe Saiſon 


empfehle ich mein in Ballcoiffüren, Montüren, Blättergarnituren, Federn x. 
reich ausgeſtattetes Lager vom billigſten bis zum feinften Genre. 


IR. Meidner. 


Blumen⸗ und Federfabrik, 
Ring 51, Naſchmarktſeite. 


Entree & Perſon 1 


4537 


Vietoria-Salon 
Springer's Lokal, 
Weiss-Garten. 


Donnerstag, den 14. November 1872: 


Zum Besten 
der Friedrich-Wilhelm-Vietoria- 
Landes-Stifiung 


Concert 


Grosse 
Extravorstellung 


des gesammten Künstler- 


Personals u. der Hauskapelle. 


Personal. 


Fräulein von Rambach, 
erste Operetten- Sängerin. 
Signora Carola, 
berühmte Chansonetien-Sängerin, 

Frl, Alexandrine Borchers, 
Tänzerin vom Kgl, Theater in Hannover. 
Frl. Dost, 

Tänzerin aus Dresden, 
Frl. Schilli, Frl. Amand, Frl. Müller, 
Tänzerinnen aus Berlin. 
Herr Woerner, 
Opernsänger vom Stettiner Stadttheater. 
Herr Professor Furino, 
Virtuos des Mottophon, 
Herr Nolte, 
Balletmeister. 
Herr Professor Zscholll 
mit seiner National-Tänzer-, Equilibristen- 
und Gymnastiker Gesellschaft vom Kaiserl. 


Circus zu St. Petersburg, mit dem Wunder- 


knaben, dem Mulatten 
Mulei Hassan Carillo, 
und dem berühmten Acrobaten 
Charles Well. 


Regie: Wilhelm Jerwitz, Director. 


PROGRAMM. 


1. Theil. 

. Jubel-Ouverture von C. M. von Weber. 
. Prolog, gedichtet v. Ernst Wien, ge- 
sprochen von Fräulein von Rambach, 
. Arie aus „Lucretia“, gesungen v. Herrn 
Woerner. 
Pas seul, getanzt von Früulein Müller. 
„ Couplet nobel, vorgetragen von Herrn 
Gregori. 
Der Pifferaro , vorgetragen von 

Signora Carola, 


Pause. 
2. Theil. 

Musik- Piece. 
. Potpourri aus „Martha“, vorgetragen auf 
dem Mottophon durch Herrn Professor 
Furino. 5 
Arie aus „Ernani“, gesungen v. Fräulein 
v. Rambach. 5 
„Was kraucht dort in dem Busch 
herum“, vom Füsilier Kutschke, am 
3. August 1870, auf Vorposten vor dem 
Feinde gedichtet und von Sr, Majestät 
dem Kaiser und Könige durchgesehen 
und honorirt, vorgetr. von demselben. 
Was thut man nicht aus Liebe, Couplet, 
vorgetragen von Signora Carola, 
. a) Die Sterne der neuen Welt, Gym- 

nastische Productien von Herrn H. 


Ss om 9 mr 


2 — 


= 9 


S >| 
7 


Zscholli. 
b) Adolf, der junge Jongleur auf seiner 
Krystall-Pyramile. 
pause. 
3 Theil. 

1, Musik-Piece. g 

2. In dunkler Nacht. Lied gesungen von 
Herrn Woerner. 0 

3. a) La cord Volante, Production der 

höhern Equilibristik, ausgeführt von 
Herrn Zscholli. 

b) Der Matrose im Sturm, getanzt von 
dem Mulatten Hassan Carillo. 

4. „Das Ende Napoliums“ oder „Was kraucht 
dort aus dem Busch heraus“. Gedicht 
von Füsilier Kutschke, vorgetragen von 
demselben, i 

len.“ Dramatische Scene 
= 5 Wilhelm Jerwitz. Musik 


Conradi. 
a Treulieb, Frl. von Rambach. 


1 x Valesca Sand. 
ve deren Kinder} Max Sand, 


in Landbriefträger , Herr Gregori. 
Be der Handlung: Wald in der Nähe 
16844 eines Dorfes. 
6. Gymnastisches Potpourri, ausgeführt 
von der Gesellschaft des Hrn. Zscholli. 


Liebichs Concert-Saal. 


Walzer- Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. 16811] 
Entrée à Person 2% Sgr., Kinder I Sgr. 


Louis Lüstner, Director. 


Breslauer 16166 
Aetien⸗Bier Brauerei. 
Heute 


Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
aer Kinder die Halfte, 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 


werden. 


Theater-Kapelle. 


Heute 
6. Abonnement-Concert 


in Springer’s Coneert- Saal, 
unter Mitwirkung des Herzogl. Sächs. 
Kammervirtuosen Herrn Otto Lüstner 
# aus Berlin, 
Die Kapelle ist in diesen Concerten 
60 Mann stark. 
Director: B. Trautmann. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Concert in 3 Sätzen für Violine von 
L. v. Beethoven, 

Ballade u. Polonaise für Violine von 
Vieuxtemps, 

Herr Otto Lüstner. 
Unvollendete Sinfonie von Schubert. 
Ouverture „Tannhäuser“ v. R. Wagner. 


Anfang 3 Uhr. [6808] 
Entrée à Person 10 Sgr., Kinder 


24% Sgr. 

Billets & 7% Sgr. bei Theodor Lich- 
tenberg, Abonnements-Billets für 7 
Concerte & 1% Thlr. ebendaselbst 
und an der Kasse zu haben. 


Kirmes in Noſenthal. 


Heute Donnerstag, Vorzügliche Brat⸗ 
und Leberwurſt, auch andere gute Speiſen 
und Sic halte beſtens empfohlen. 


[5037] Seiffert 


Handeld:Negifter des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts Beutben O. S. 

Gelbſcht find im Firmen⸗Regiſter: 

1. die Firma Guſtav Tirpitz, Nr. 407 zu 
Kattowitz, 

2. die Firma Carl Negehly, Nr. 389 zu 
Beuthen O.⸗S., 

8. fab Franz Rudzki, Nr. 404 da⸗ 

e 2 


Eingetragen ſind dagegen: 
I. in das Firmen⸗Regiſter unter Nr. 1082 
die Firma 
„Adolph Hamburger“ 
zu Königspütte und als deren Inhaber 
der Kaufmann Adolph Hamburger da⸗ 
ſelbſt und . 
unter Nr. 1083 die Firma 
J. Goldſtein 
zu Beuthen O.⸗S. und als deren Inhaber 
die Frau Johanna verehelichte Kaufmann 
Goldſtein daſelbſt, [2044 
in das Procuren⸗Regiſter unter Nr. 89 
die Procura des Kaufmann Louis Gold⸗ 
ſtein zu Beuthen O.⸗S. als Procuriſt 
der zuletzt genannten Handels⸗Firma J. 
Goldſtein. 
Beuthen O⸗S., den 9. November 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

„Die in unſerem Firmen⸗Regiſter sub Nr. 138 
eingetragene Firma J. Wicczorek iſt durch 
Eintragung folgenden Vermerks: 

Die Firma iſt erloſchen. Eingetragen u 

folge Verfügung vom 7. November 187 
gelöſcht worden. 2045 

Creuzburg, den 7. November 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [2041] 

Zu der dem biejigen Kaufmann Johann 
Weinmann gebörigen, unter der Firma 
„Weinmann & Comp.“ hierſelbſt beſtehen⸗ 
den, im bieſigen Firmen⸗Regiſter sub Nr. 201 
eingetragenen Handelseinrichtung (Rum⸗, 
Sprit⸗ und Ligueur⸗Fabrit und Agentur⸗ 
Geſchäft) iſt die . in Königs⸗ 
hütte zufolge Verfügung vom 6. November 
1872 an demſelben Tage eingetragen worden. 

Gleiwitz, den 6. November 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


MNuetion. 


Donnerstag, den 21. November 1872, 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. 
Bernhardin in der Neuſtadt, Nachlaßſachen 
verſtorbener Hoſpitaliten gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 818] 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Anetion, 


Am 22 November d. J., Vormittags 
von 40 Uhr ab, werde ich im Saale des 
Ev. Vereins pauſes (Heiligegeiſtſtr. 18) folgende 
von Frau Partikulier J. Vogt dem Herrn 
Paſtor v. Coelln übergebene Gegenſtände 
gegen Baarzablung meiſtbletend verkaufen und 
wird der Erlös davon von dem Herrn Paſtor 
für arme Kinder verwandt (zu Weihnachts⸗ 
einbeſcheerung). 15054 

Buch, Stun den der Andacht, Nähkaſtchen, 
garnirt, von Juchten, Handſchuhkaſten, 11 P. 
Handſchuh, großes Album f. 108 Bilder, grüne 
Leder⸗Damen⸗Taſche, Stammbuch, Notenbuch 
gez. O. K., dito (Salon⸗Perlen), Nähſchraube, 
Spitzen⸗Garnitur Kragen und Aermel, 2 Gar: 


— 
— 


nituren bordirt, 5 ſeidene Damen⸗Cravatten. 


1 Paar Knieegürtel, 1 Nähtrommel u. Slopf⸗ 
pilz, 1 geſchlffenes Glas, Anſicht von Salz⸗ 
brunn, 1 Glas Anſicht Eliſenhalle, 3 Keiſtal⸗ 
Öarnwidel, 3 Paar Taſſen, 1 gebrauchtes 
Portemonnaie, 1 Fruchtteller, goldene Damen: 
ubr mu Panzertelte, 2 gold Schmucke, Vern⸗ 
ſtein Schmuck, gold, Shmud nebft Armband, 
old. Armband mit Kapſel, Notizbuch, a 
reuz, 1 ſilbernes Kreuz, Wach loch 3 225 
liſche Cier mu Nadel und Bingerduß, 8 755 
Bleifeder, Schildplatt⸗Kamm, 55 == 
ſchettenkaöpfe, 1 Handicubnöpfen, 5 
balbſeidenes Kleid mit Schoß 
1 ſchwer jeipened den. 
N 70 3. ere Ringe, - un 
trait, 1 Chatouille mit Perlmutter und Silber 


ingelegt. 
M. Karfunkel, 
Auctions⸗Commiſſarius. 


ser Zeitung. 2 Donnerstag den 14. November 1872. 


Oeffentliche Vorladung. 
uf Grund des Antrages der königlichen 


A 
Polizei⸗Anwaltſchaft hier vom 1. November 
d. J. iſt wider 


1) den Webrmann, ehemaligen Locomotiv⸗ 


beizer reſp. Schloſſer Auguſt Biemelt, 


den 25. Mai 1837 zu Breslau geboren, 


2) den Webrmann, Muſiker Emil Conde, 


den 29. Januar 1841 zu Breslau geboren, 


3) den Webrmann und Schneider Salomon 


” Estenwertb, den 21. Juni 1846 zu 
Kotzmühl, Provin; Poſen, geboren, 

4) den Unteroffiſier, Kaufmann Otto Funke, 
den 29. November 1844 zu Breslau ge⸗ 


boren, 2 
5) den Reſerviſten, Tiſchler Otto Geyer, 

am 31. Juli 1839 zu Breslau geboren, 
6) den Gefreiten, Kaufmann Otto Haertel, 

den 18. Februar 1844 zu Freiburg in 


Schl. geboren, F 
7) den Reſerviſten, Schriftſetzer Peinri 
ahn, den 27. September 1847 zu 
roß⸗Noſſen, Kreis Mänſterberg, ges 
boren, i 

8) den Webrmann, Kaufmann Julius 
Juliusburger, den 9. September 1830 
zu Zülz, Kleis Neuſtadt O.⸗S. geboren, 

9) den Wehrmann, Bau⸗Eleven Herrmann 
Littauer, den 26. Januar 1841 zu Ra⸗ 
wicz geboren, 2 

10) den Wehrmann, Tiſchler Auguft Prill. 
den 17. Mai 1841 zu Breslau geboren, 

11) den Wehrmann, Bötiber Carl Ster⸗ 
nitzke, den 8. März 1841 zu Ladzitza, 
Kleis Militſch, geboren, x 

12) den Wehrmann, ebemal. Candidaten der 
Philoſophie, Herrmann Weidlich, den 
16. Januar 1810 zu Wittenberg geboren, 

13) den Wehrmann, Tiſchler Carl Laufeldt, 
den 17. April 1831 zu Rawicz Adolph 

14) den Gefreiten, Fabrikarbeiter dolph 
Steiner, den 25. April 1830 zu Bres⸗ 
lau geboren, : 

15) den Wehrmann, ebemal. Commis Adolph 
Deutſch, den 23. Januar 1837 zu 
Kempen, Kreis Schildberg, geboren, 

16) den ehemal. einjährigen Freiwilligen 
Kaufmann Paul Keller, den 28. Jun 
1842 zu Breslau geboren, 

17) den Webrmann Emil Dudzik, den 5. 
Juli 1839 zu Hobenlobebünte geboren, 

18) den Wehrmann Oswald Maſſek, den 

5. Februar 1839 zu Biſchdorf, Kreis 

Roſenberg, geboren, ? 
ſammilich zuletzt in Breslau wohnhaft 

geweſen, 

wegen unerlaubten Verlaſſens der 
königlich preußiſchen Lande als be⸗ 

urlaubte Wehrmänner und Reſer⸗ 
viſten die Unterfuhung eröffnet 
worden. § 360. 5. Strafgeſetzbuchs. 

Da der Aufenthalt der Angeklagten zur Zeit 

unbekannt iſt, fo werden dieſelben zu dem 
am 21 Februar 1873, Vormittags 10 Uhr, 
zum öffentlichen Verfahren vor dem Commil: 
ſarius für Uebertretungen im dieſigen Ges 
richts⸗Lokale Parterre anberaumten Termine 
mit der Aufforderung vorgeladen, in demſel⸗ 
ben zur feſtgeſetzten Stunde pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen und die zu ihrer Vertheidigung dies 
nenden Beweismitlel mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, oder ſolche dem Gerichte ſo zeitig vor 
dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch zu 
demſelben herbeigeſchafft werden können. 

Gegen den Ausbleibenden wird mit der 

Unterſuchung und Entſcheidung in contuma- 
ciam verfahren werden. Belaſtungszeugen 
ſind zum Termine nicht geladen. 1878] 

Breslau, den 6. November 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſarius für Uebertretungen. 


Bekanntmachung. 1873] 
In unſer e iſt Nr. 3209 
die Firma Paul Brinnitzer bier und als 
deren Juhaber der Kaufmann Paul Brinnitzer 
bier, heute eingetragen worden. 1 
Breslau, den 11. November 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[872] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 58 
das Erlöſchen der Firma Julius Thomale 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. November 1872. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


8744 Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen Regiſter iſt Nr. 3208 
die Firma M. Zendig dier, und als deren 
Jahaber der Kaufmann Moritz Zendig bier, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. November 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


140 2 
In unſer e ut bei Nr. 1477 Bi 


das durch den Eintritt des Kaufmanns Peter 
Muyſers hier in das Handelsgeſchaft des 
Kaufmanns Heinrich Muyſers erfolgte 8 
Fe der N Se 8 
ier, und in unſer Geſellſchaſts x 
die bon den „ Muyſers 
und Peter Muyſers, 7 
1872 bier unter der Firma Heinrich 
Mupſers ente offene Handelsgeſellſchaft 
orden. i 
beige 1. November 1872, 
Königl. Kreis- Gericht. Abtheilung I. 
877 Bekanntmachung. 
a Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Albert Sachs, in Firma Albert 
wo 
et. 
be Rreslau, den 9. November 1872. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Jirmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 315 
die Firma [2043] 
„H. Janke“ 
zu Zobten und als deren Inhaber der Seiler⸗ 
meiſter Heinrich Janke zu Zobten am 
12. November 1872 eingetragen worden. 
Schweionitz, den 12. November 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


200 Stück 


fette Schöpfe ſtehen zum Verkauf auf Dom. 
[5056] 


Tarnau bei Poltwitz. 


1872. s 
Abtheilung I. 


| 


5 


— 
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Orel-Griäsi 5pCt. Obligationen. 


Die Interimsſcheine der 5pCt. Orel⸗Griäſt⸗Obligationen werden unter Beifügung eines doppelten Nummern⸗Verzeichni 5 
15. d. Mts. ab an der Kaffe unſerer Wechſelſtube gegen definitive Titres umgelanftt, N eee 


Breslauer Discontobank Friedenthal & Co 


Vereinigte Breslauer Del-Fabrifen. 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Auf Grund des Beſchluſſes unſeres Auſſichtsraths erſuchen wir hierdurch die Herren Actionaire in 
des Geſellſchafts⸗Statuts auf die Juterimsſcheine unſerer Geſellſchaft eine weitere Einzahlung von 


Gemäßheit der SS 6 und 7 


Dreißig Procent | 


in den ven ln 10. Wer 15. Aiovenber er. zu leiſten. 
e Einzahlungen erfolgen unter Vorlegung der Interimsſcheine und eines doppelten von dem Inhaber 
Nummern geordneten Kerzen es der üſentkten Sti Stücke 25 ö dulmondan, 


in Breslau, im Geſchäfts Local der Geſellſchaft \ 
Sglbbrücke Nr. 5, Re 


in Verlin, dito, Friedrich a Nr. 58, 
u Poſen, bei Herren Hirschfeld & Wolff, 
in den ane ae en 2 99 755 ſcts 9 
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der Auffichts⸗ Rath, nachdem auf die gezeichneten Actien eine Einzahlung vo 
erfolgt ID Beten en bat, die a zur der Haftung für weitere Einzahlungen en gu AB as 


Vereinigle "Breslauer Oel-Fabriken. > Actien- Gesellschaft 


Freyhan. Schaefer. 


Nothwendige Sub S un 2046 
ir Schug acher ee n Carl Ju-] Sonnabend, den eh ER Unterricht im höhern Planospiel bis zur 
Uns Siegler gehörige reiſtelle nebſt Garten | tags 10 Abr, ſoll im hieſigen königl. Bm Heranbildung der Virtuosität 
r. 30 Cranz, | ege der Zwangavoll⸗ en eine Partie Roggenkleie, Ma⸗ erthelle ich Anfüngern binnen 2 Jahren wie auch schon en welche vora; 
ſtrecung in dem Gerichtskreiſcham in Cranz gazin⸗ reſp. Bäckerei⸗Fußmehl, 1 eine . Table d’höte um ” Uhr. setzlich durch schon genügende Vorbildung ihre Spielart in allen Nüancen noch wu. 


bor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
am 17. December 1872, Nachmitt. 3 Uhr, 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung 
Nager Zufhlages in unferem Gerichtsgebäude, 


am 19. Bene Vormittags 4 ai 
verkündet 2 en 24] 
Zu dem G rundſtücke gehören 2 Si 0,4 
Are 50 Quadr. Meier der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
4605 e be nach einem Reinertrage von 
2 95 ei der, Gebäude aer nach einem 
Nutzung e von 15 

er 


5 den 18. October 1872. 
Kreis⸗ 


cht. 

Der Sub haſtations - Richter. 

5 n Gorke. 

ekannkmachung. 2047 

90 Solge Sache der Du. Regierung 
1 


b. M. w 
eee K wech in il 
10 Ges legen 
dun 1 dem 0 Bil Kate al bofetöf 


one, 185 13, Te mber 
Der N D erfüiher 


Bekanntma ung. 
I Mittwoch, den 
h 0 Uhr ab, werden 8 
lb zu Gr.: dec ‚er der 


Bo 0 
rea 1 Be Nude bol Bauhölzer, 
tück ba ee (Jag. 4, 


circa 700 
Bel. Neuewelt), 

circa 7 Stud Sh 

circa > 4 Bl isfen und 

e 


obern), 
4 200 None diverſe Brennkölzer 


d. Mts. 


6 00 des 


im 529 e der Licitation gegen ſoſorti Bol 


Baan verkauft. 
Wege Fo 11. November 1872. 
d n 


* Pianinos, 
iR allen Ba zarten, eigener Fabrik, Fable 
m beſtex Beſchaffenheit, von 45 251168 
emp > rantie 0880 
weg, Braderſnoße 10b. 


rden noch circa]! 


von 
öniglichen 


Erlen Scheit 


Partie altes Baumaterial, Holzabfälle :c. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Breslau, den 12. November 1872. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


fine „Paſtorſtelle: 


mgar Kreis Bolkenhain, iſt 
durch Meru Fe dorligen Geiſtlichen nach 
Trebnitz die Paſtorſtelle offen und ſoll ſchleu⸗ 
nig anderweitig beſetzt werden 
äblbare Candidaten ng ſich dieſerbalb 
bis 0 November h. a. ſowohl bei dem Be⸗ 
fiter des Dom. Nieder⸗Baumgarten Herrn 
1 D. Grafen Nayhauß⸗Cormons 
als auch bei dem Beſitzer des Dom. Ober⸗ 
. e Herrn Duttenbofer, welche ge⸗ 
meinſchaftlich das Patronat ausüben, wegen 
Zulaſſung zu Probepredigen wenden. 
Die Stelle gewährt circa 600 N Ein⸗ 
temmen. [1975] 


vollkommenen wollen. Der Unterricht geschieht nach einer von mi 

Methode und ist ein systematisch progressiver, wobei den Eleven 3 
Hand gegeben werden. Meldungen ausser Sonnta Nachmittag von 2-4, Friedrichg- 
strasse 40, 1 Tr. links. [4958] tdi Rochlitz, (Elöve de J. N. Hummel). 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepsie Dr. ©. Killisch, Berlin, 
[1919] Louisenstrasse 45. Bereits über Hundert vollständig geheilt, 


— 


[5051] 


J. Paschke. 
S i 5 


fü Ent be pi, Gaupile 
ur Entgegenna 51 pn 
Müller, Bahnboſſtr. 6, III. Eig. bei bereit eit ſein. 


TLeſh- Bibliothek 


EEE BEER RETTET EEE 
eg FADEN ‚mit N 


für 
deulſche, ſranzöſiſche und 
englifhe Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. = 


Ein junger Menn, 30 Jahr alt, don ans 
genehmen Aeußern, Gene und im 
Vermögen don 4000 Thlr., ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin in gleidem Alter. Vermoͤgen 
e b. 

Derfelbe liebt keine Vermittelung durch 
Dritte und hat die ae ſich fo bald wie 
möglich zu verheirathen 

Offerten werden baldigst unter Beifügung 
der Photo tapbie und? 1 5 des Vermögens 
unter Chiffre H 128 poste restante 


Gesellschaft der Freunde, 
Sonnabend, den 16. Nov., Abds. 8 Uhr 


Kränzehen 


Eiluard Seiler 


im Saale des Gesellschaftshauses, [1663] 


Billetausgabe Donnerstag, den 14. No- 
vember, Abends 7—8 Uhr. [4897] 


Die Direetlon. Abonnements von jedem Tage an, 


Ge N 


Liegnitz. 


Grösste Pianoforte-Fabrik 
Ost- Deutschlands. 


Großer Ausverkauf wegen Verlegung 
des Geſchafts. 


ertige Belie Muffe, Kragen, Boas, Manſchetten und Pelzmützen empfehlen 2 72 
billigſten Preiſen 


Fischer & Czeluschke, Albrechtsſtr. 58. 
Bauhol Bere wie unbearbeitetes, 
Bretter, B 


e S = 


Durch alle Büchhandlungen F 
Ueber den n Ge mit de 


weiblichen Gef: chlecht, 


oder: wie man ſich durch ein kluges 
und taktvolles 2 — die Liebe 
und Zuneigung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts nicht nur erwerben ſondern 
guch für die Dauer erhalten kann. — 
Von A. Eberhard, Profeſſor. 

wide verb. Auflage. — Preis 20 Sgr. 

Es iſt dies ein für junge Leute in 
825 Hinſickt eupfeßlenswetthes 150 [20 


An Breslau borrätbig in 


Trewendt & Graniers 


Bud: und Kunſthandlung, Albrehtäftr. 39. 


me vor Gefahr 
Schande 


tür Le sieche und ge- 
schwächte Männer, welche 

} ihre Manneskraſt durch 
Jugendsünden, geheime Laster und 
Ausschweifungen vernichtet haben, 


Gleiwi ten. 
Ha den 12. November wi 
05] 


Simmenauer 
Bierhaus 


Bockbier 
Ausſchanf. 


en und Latten 


werden ſtets in größeren Ouantitäten Bohl B ner 


Breslauer Baubank, 


Bureau: Friedrich -Wilhelmſtraße Nr. 76. 


Rheumatismus, 


[6458] 


Bewährteste Mittel g 


Gliederreissen, Gicht, 


bietet dauernd, discret und sicher L 

das berühmte Buch, der „Jugend- reuß! che boſe 

Sie“, 7 für 17 Sgr. fi Por) pro erſte Dh I We werden in Thüringer Faves aldwoll-Oel, 
‚{ranco vom a \ Seelen, großen * Thlr. pro en „ene den Nadeln von Pi 10 — Fl. à 6 Sgr., 2 à 10 8 
€ en wir an 
A rap lee have 3 3 Wa Idwoll-Spirieus, 

| ma t %. Wund⸗ aaſenſtein au. 
arz ve 1 Hecht, 19, 1 i Tr. l (In ane Brei Apotheken.) [6308] 


- 


— S S 1 —— (—ö8 


Em detail. Wilhelm Durra, Blücherplatz 4, neb. 
gegen Baarzablung: Hochfeine kar. Ducksk. A Beinkl. 2% 


Tuch- Ausverkauf 


Stoffe. — Paletot⸗Stoffe, 


Wit bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Herrn 


zu unſerem General⸗Agenten für 3 all See deln Breslau 
Berlin, im October 1872. 
Die Haupt ⸗Direetion. 
Spielhagen. 


Die Preußiſche Hypotheken ⸗Aetien⸗ Bank 


bewilligt unkündbare und kündbare Hypotheken Darlehen, 

beleiht Hypotheken⸗Dokumente, 

vermittelt hypothekariſche Darlehen, 

macht überhaupt jedes Geſchäft, welches geeignet iſt, den Hypotheken⸗Verkehr zu erleichtern und zu fordern. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und zu jeder, Auskunft bin ich gern bereit. 
Breslau, den 1. November 1872. 


Julius Thiel. 


Bureaux: Mitterplatz Nr. 4 
und Altbüßerſtraße Nr. 35. 


Avis. . 
Maison Lyonnaise. 


Lyoner Seidenwaaren u. Sammete 
grösster Auswahl, zu den billigsten Fabrikpreisen. 
Lyom. Paris. Ziwrich Berlin. 

Filiale in Breslau, (68211 
Hötel zum blauen Hirsch, Ohlauerstrasse 7, l. Etage. 


X Kohlen Verkauf. R 


Die unterzeichnete Gewerkſchaft beabfichtigt, die auf den ihr gehörigen Steinkohlengruben Karls⸗ 
ſeegen und Krakau, ſowie die aus 8 Wachtfelte der Ruhberggrube im Jahre 1873 
zu fördernden circa 300,000 Hectoliter Stückkohlen im Wege der Lieitation im Ganzen 


oder in getrennten Looſen zu verkaufen und ladet Kaufluſtige hierdurch zur Abgabe ihrer Gebote ein. 
Die gedruckten Verkaufsbedingungen ſind bei dem ſinterzeichneten gratis in 3 zu nehmen. 


Myöslowitz, den 13. November 1825. i 
Die Gewerkſchaften der Karlsſeegen⸗ und 
Krakau⸗Grube. 2 
2 885 | Der Repräſentant: Düring. 
Echte Harzer r Lege franz. nd. Diele elodtors 
Kalarſenvögel, auch Weibchen, Affen, Kakadus, graue] Drehor ein, „Welodions 
und grüne Papageien, Perekitten, kl. ausl. Vögel, Muſikwerle, Harmonilas 
mehrere der jeltenften Gattungen, weiße und fleiſchfarbene Lad. in der [6816 


fauben, ausl. Hühner, Gänfe, Enten, Pfauen, Tauben, Goldſiſche ꝛc, Aquarien 
Sonne wellen Muſcheln, Ebmelterlinge Käfer, mr ige Abiere, 


6652] 


Perm. Ind Ausftellung, 
erm. Ind. 

onwaaren S Ring N 6, . Etage. 
alle, Denerfteinmaffen und cine). Spechſeinſachen x. X. . 


er, Schubbrücke 77 und Ring 30. 


Zu Ausſtattungen 


empfeble ich mein wobl aſſortirtes Lager der mopernfie und gediegenile 3 

Möbel einer geneigten Beachtung. modernſten und gediegenſten Polſter⸗ 

15574]. 

. Zimmermann, Tapezierer, 
eidenſtraße 31. 


Guten Sitz, 2 
= Haltbarkeit 2 
E Preiswürdigkeit 23 


findet man bei 


2 Oberhemden ZG 


Bei Beginn der Wintersaison ! ; von [6802] 
1 1 ı halte ich meine mit Led d 
Eee a kun 8. Graetzer, Ring 4. 
”glatte Korksohlen bestens Gmpfohlen. "Engros biliget | mie 


N. Schäffer, Kork. Fabrik, Breslau, Oblauerstr. 42. 


Ein tüchtiger Brauer, 


; 3—4000 Thaler Vermögen bat, 
der mindeſtens 16825 


| ſſoeie 


wird als 
iner Brauerei in Beltifau (Königr. Polen) 
geſuchl. Das Geſckaft iſt ein äußerſt lucra⸗ 
tives, da dort die Bierpreiſe doppelt fo boch 
find als bier. — Beſiter 2 Schleſter. — Gef. 
Offerten durch das Skangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. [6825] 
Juwelen Perlen, Antiquitäten, altes Gold 
und Silber ſucht zu kaufen und zahlt den 
böchſten Werth 6446] 


Schweizer ſeidene Müller Gaze (Beuteltuch) 
Prima⸗Oualität, großes Lager, empfiehlt zum Fabrikpreiſe 
Julius Scholz, Fabrilaut franzöſiſcher Mühlſteine 
in Breslau. 

Wozu ſich quälen! 


Glieberreißen, Hüftweh, Kreuzſchmerz, Migräne, Rheumatismus, Steifheit der Glieder 
Seitenſtich, Wadenkrampf beſeitigt lie mit Tompenfationd«Ertract. Einmalige Ein 


[6439] 


reibung bringt ſofort Linderung und in kurzer Zeit weichen ganz die Leiden. Preis 1 Dri 
inal⸗Flaſche 1 Er Carl Simon, Thieren, Gründer der Fluid⸗Heilmethode. Liſſa 
rovinz Poſen. ’ [1857] 14. Niemerzeile 14. 


m 


be Em ne ee en er nz in ne 


Lager aller Delicatessen für die feinere Küche. 


Ohlauerstrasse 9. 


dto. Alt 8 u den eleganteiten Farben, Plüſche, 
er Damentuche nz 1 55 lu, Düffels. 
feinstes abrikat (Floconnk), A Ueberzieher 7% 


Damen⸗Jaquets, à Meter 2% Thlr. 


Preußiſche Hypotheken⸗Netien⸗ Bank in Berlin. 


d. Mohren Apotheke. En gros. 
lr., do. Ratınds & Ueberzieher 5 Thrl. 
Räder⸗ u. Regenmäntel⸗ 


lr. Plüſch 
2305 


für] rirt bei baldiger 
I Baubedarf, Weidenſtr. Nr. 25. 


BEE” Rreslaner Korn. 
ornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten 


18842] 


Ziegeln. 


80 Mille Feldoſenhrand, Hein Format, offe- 


Lieferung Comptoir 


ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ftä 


und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen 

50 J 

verkau 


Zur Bequemlichkeit des 

Gebr. 
a Kraniger, Carlsplatz 3 

eſchwiſter Nowolny Hintermarkt 7, 

C. S. Sonnenberg, Tauentzienſtraße 63, 
Robert Hoyer, Breiteſtraße 40, 
Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2, 
Georg Winkler, Neumarkt 12, 


C. 
die Güte, denſelbe 
Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 

[5055] 


[ 
ur Phospho 


Bohrau, Kr. Streblen, 


8 1 Breslauer Korn“ a 

en in meiner Dampfbrennerei reinem 

Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 
eehrten Publikums haben die Handlungen der 

aus, a eranten, Ohlaue 


F. Halfar in Oppeln und Johann Plochowitz in 
n in ganzen und halben Flaſch 


H. Böhm 
Plüſch, Brunk, Aſtrachan, Crimmer, 


in allen Farben, verkauft nur zu Fabrikpreiſen 
9250 Farben, f zu Fabrikpreiſ 2 


r-Pillen gegen Feldm 


= 10 Sgr., & Ctor, = 30 Thlr. 
Wilh. Tscheusehner, Apotheker. 


Das Internationale Austunftsburean 


oggen fabricirt und un 
en 


aße 76 und 77, in 
Wirthſchaftlicher 


Nr. 6, 
Hermann orb Neue Schweidnitzer⸗ 
Ouſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Conſtad 


en au Fabrikpreiſen aße ste. 0 
Mühlgaſſe „ 
9 Saubelrgadt 


en gros & en detail 


. Wesel, 6 Goldene Nadegaſſe 6. 


[578 


für Geſchäfts⸗ und Creditverhältniſſe 


von Krebs 


& Lücke, 


Berlin, Hausvoigtei⸗Platz Nr. 5, 


ertheilt die directeſten prompteſten, gewiſſenhafteſten Austänfte über Firmen des Im und 


Auslandes, ſowſe überſeeiſche 
Feinſte Zankreferenzen 


wir auf Wunſch franco zuſenden. 


ier wie auf London, Paris, 


lätze, ebenſo weiſt daſſelbe Agenten aller Branchen nach. 


Madrid ꝛc. im rose 


Ein Disponent wird zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
bedeutenden Colonial⸗Waaren⸗Detail⸗Geſchäft in Oberſchleſien 
per 1. Januar 1873, ſomie auch ein Commis, welcher eine 


gute Handſchrift ſchreibt, 
Neflectanten, welche 


el 


er polniſchen Sprache vollkommen 


mächtig ſind, belieben Abſchriften ihrer Zeugniſſe unter 5 F 


L. B. 85 


Eine Theaterbühne, 


complett und faft neu, ſteht zum ſofor⸗ 
tigen Verkauf, Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe sub Chiffre H. 2883 an die 
Annoncen: Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 31, einzuſenden. [6833] 


Wiederverkäufern 


Porzellan, Glas und 
Steingut 


empfehle ich mein beitiortirte® Lager zu 
den bekannt billigen Preiſen. [6836] 


Bernhard Cohn, 


77. Nicolaiſtraße 77. 


England. 


Eine Londoner Firma mit Capital und 
großer Bekanntſchaft über ganz England wünſcht 
noch einige gute deutſche Häuſer zu vertreten. 
Offerten 8. C. A. 2 St. Ann's Lane E. C. 
London. 3 [6815] 
Das Magazin für Küchen- u. Haus ⸗ 

Geräthe von [6830] 


Gebrüder Reich 
in Gleiwitz 
empfiehlt Kohlen⸗Kaſten, Ofenvorſätze, 
Feuergeräth⸗Ständer u. Feuergeräthe, 
ſowte ſämmtliche Küchen und Haus: 
Geräthe einer geneigten Beachtung. 


In Sberſchleſien 


werden zur Erbobrung, das erſte 60 Zoll, 
zweite 1 Lachter 10 Zoll mächtige Skein⸗ 
kohlen⸗Flötze, in 30 und 36 Lachter Teufe, 
gleich an der Eiſenbahn, freies Feld, wo zwei 
vollſtändige Steinkohlengruben belehnt wer⸗ 
den können, nadgrwiekn. Offerten unter 
Nr. 24 an die Exped. der Bresl. Ztg. [2010] 


Verkauf 


* 
Ein größeres auswärtiges gewerbliches 
Gtabtigfemene mit bedeutendem Abſatze ud 
Breslau, iſt Kamilien-Werbältni e halber 105 
digſt unter ſehr günſtigen Bedingungen z 
defeat iß nicht erforderlich. 
11 5 unter N. k. 903 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vo 


Breslau erbeten. 


Friſch gerhaflene Safe 


bei Chr. Hanſen, Ohlauerſtr. 9. [5046] 


3 an die Annoncen Expedition von Haaſenſte 
Vogler in Breslau, Ring 29 einzuſenden. 


16820 
Ein Landgut, 


enthaltend 1060 Morgen Culmi ch, worunter 
190 M. Wald mit einem ergiebigen Boden, 


maſſiven bequemen Wohnhauſe, guten Wirte 


ſchaftsgebäuden, lebendigen und todten In⸗ 
ventarjum, 5 Meilen von einer agen 
der Eiſenbahn entfernt, diesſeits der Weichſel 
in dem früheren Warſchauer Gouvernement, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen nur we⸗ 
en Kränklichkeit des Beſitzers billig zu ver⸗ 
aufen. Nähere Auskunft ertheilt S. Za- 
waßki in Talar bei Rawa im König⸗ 
reiche Polen. [4822] 


In freguenter Gegend der Stadt iſt 
ein ſehr gut rentirendes Haus im 
beſten Zuſtande, vierſtöckig mit ſechs 
Fenſter Front und großem Hofraum, 


ohne Vermittler zu verkaufen. Adreſſen 


unter N. M. 905 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & 1 5 


in Breslau, Ring 29, erbeten. [6 


Die Oekonomie eines Nittergutes von 


335 preußiſchen Morgen gutem Boden in 


Oeſterreich⸗Galizien, im B i 
an einem Doppelbahnh 
gend, reizend ſchön gelegen, ift auf 6 b 


9 Jahre zu verpachten 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Oberamt⸗ 
mann und Guts pächter Proske zu Bucheice, 
Poſt Tuchow bei Tarnow n Galizien. ee 

Aa 4000 


Zur Uebernahme der tu 
Thlr. erforderli 3 


Pachtforderung 4 Thlr. jährlich für einen 2 
Ae 


preuß. Morgen. 


ä ———̃ —uͥ . ĩ⅛ ˙—o:tr⁵—. ˖ 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers wird eine 
in Bielefeld ſich im beſten Behriebe befindliche 2 


Mangelei 


it 2 Reiben Stampfen, Falander, 3 Preſſen, 
er . achtpferdige Maſchine le 
bei mäßiger Anzablung und unter günftigen 
Bedingungen zu verlaufen geſu der⸗ 
felben gebört ein ſich im beſten Zuſtande be⸗ 

ndliches Wohnhaus, das Geſchäft 
Milelbunkte der Stadt und erfreut ſich einer 
guten und alten Kundſchaft. 

Offerten werden unter E. W. 20 post. rest. 
Bielefeld erbeten. [6779] 


Für meinen Brauerei⸗Aus⸗ 2 
ſchank mit großem Saal un. 


Gartenlokal ſuche ich zum 
1. Jauuar 1873 einen ge⸗ 


ie iu Wandten Reſtaurateur als 


[6776] 


achter, 
Bromberg. Otto Leue. 


t 
zu verkaufen; für die g 


use, | 


of in ſehr au Or = 


„ 
fee a 


emein bekannte Branntwein wird ſeit 
ter Garantie 


Bresla ge 
Verein, Alte Taſchen⸗ 


Wollene gehäckelte 
Kinder : Sachen, 


engl. Kopftücher, Flanellröcke, Bein⸗ 
kleider und Blouſen, Moirceſchürzen, 
wollene Weſten, Gamaſchen für Frauen 
und Kinder empfiehlt [5249] 


J. L. Richter, 


vorm. Auguſt Zeiſig, 
Schweidnitzerſtr. 278 1 Theater. 


In der hochfeinen, aber doch wollreichen 
Eltetoral Heerde zu Manze, bei 
Station Wäldchen (Breslau ⸗Strehlener 
Babn), ſtehen 100—150 Stück junge 
Mutterſchaafe aus der Klaſſen⸗Heerde 
zum Verkauf. Abnahme nach der Schur. 

Das Gräflich von Stosch'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Der Vockverkauf 


in meiner Merino⸗Kammwoll⸗Stamm⸗ 
heerde hat begonnen. [555] 
Klaene bei Poln.⸗Liſſa. Bitter. 


Stammſchäferei Güttmannsdorf, 
83 Meile von Reichenbach in Schleſten, 

churgewicht von Hundert 4 Cir. El.⸗W.) er: 
öffnet den Bockverkauf am 28. October und 
garantirt Geſundheit und Sprungfähigkeit. 
Für vorangemeldete Beſuche ſtelle Wagen 
nach Reichenbach. von Eichborn. 


Den 16. October begann der 2 


Vock⸗Verkauf 


in der bekannten und notoriſch geſunden 
Schafbeerde zu Maſſel bei Trebnitz. [1698] 


Dominium Iwno bei Koſtrzyn, Poſen, hat 


150 fette, theilweiſe South⸗ 


downs⸗Hammel, ſowie fette 


Schweine | 
zum Verkauf. [6717] 
Ar dem Dominium Szöldry, Station 


Sempin ſeben 8 Stück original 
hochtrag. Holländer Kalben 
zum erlauf. 4969 


L 3 he 
Comptoir für Baubedarf, Weidenſte. 25 
weiſt nach gut gelegene vertzufliche [6813] 


Ziegeleien. 


Grundſtücke mit gutem Lehmboden, fi zu 
Ziegeleien eignend, werden zu kaufen geſucht. 


Ein tüchtiger Ackervogt, 


wo möglich mit Schirrarbeit vertrauf, kann 


= 


ſich melden beim Dom. Strachwitz bei Schmolz. 


* 


Inländische Fonds. 


Num 


Der heutigen 


mer liegt ein 


Steiien-Anerbirten und Gefuche. 


rierfionspreis 17 Sgr. die Bei 
— — 


Eine Engländerin 


ſucht Engagement als Bonne oder Geſellſchaf⸗ 
terin durch Frau M. Nofenow, Ring 29. 
Ein junger Mann, der die Kurz⸗, Poſamen⸗ 
tier⸗ und Weißwaaren⸗Branche erlernt, 
ſucht veränderungshalber per 1. Jaunar 1873 
anderweitige Stellung. Off. unter B. K. 20 
poste rest. Nicolai D/S. erbeten. [4988] 


Für eine größere Spritfabrik in Leipzig wird 


ein Correſpondent, 
ein Buchhalter, 
ein Niederlagsdiener 


zum . Antritt geſücht. Nur gut em⸗ 
pfohlene Bewerber, die die Branche kennen, 
wollen ſich unter A. B. 16 Expedition der 
Breslauer Zeitung melden. [1996] 


Fin mein Manufactur⸗Geſchaäft en gros 
et en detail ſuche ich per 1: Januar einen 
Commis. 5021 


Beuthen O. S. H. Dombrowsky. 

Wir ſuchen per 1. Ja⸗ 
nuar 1873 einen mit der 
ruſſ. Producten⸗Branche ver: 
trauten routinirten 977 


Reiſenden. 
Gebrüder Cohn, 
in Grünberg i. Schl. 


Für mein Deſtillations⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Commis für die 
Buchführung und Correſpondenee. Pol: 
niſche Sprache nöthig, Fachkenntniß nicht 
erforderlich. [1982] 

Oppeln. S. Kassel. 


Für meine Liqueur⸗Fabrik ſuche ich fo: 
fort oder pr. 1. Januar einen tüchtigen 
Reiſenden, der mit der Branche vertraut. 
Emil Mankiewicz in Liegnitz. 


Ein tüchtiger Commis, Speee 
riſt, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, mit guten Zeugniſſen ver- 
ſehen, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden. [1995] 
E. Herzberg 

n 


Gogolin. 


Ein junger Mann, 
der 6 Jahre in einem Galanterie⸗ und Kurz: 
waaren⸗Geſchäſt thätig, ſucht vom 1. Januar ab 
Stellung. Gef. Offerten A. B. 1342 an das 
Stangen 'ſche Annoncen⸗Büreau, Carlsſtraße 
Nr. 28. [6823] 


Einige Reiſende und Compto- 
riſten, ſowie Lager⸗Commis und Ber 
käufer für div. Branchen können ſof. und 
ſpäter gute Stellen erhalten durch das 
Bureau Germania zu Dresden. [5033] 


Inländische Eisenbahn - Prioritäts - Obligationen 


Grtra-Blatt bei, entha 


Lungen, Magen: und eatarrhalifchen Leiden te. — 


- 


Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, 


Breslauer Börse vom 13. November 1872. 


ltend Ane 
Verkauf in Breslau bei Herren 


4540 
Far unſer Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen wir 


bei hohem Salair ſofort oder per 1. Ja⸗ 
nuar einen [6827 


Reiſenden, 


welcher die Waldenburger Gegend in dieſer 
Branche bereiſt baben muß. 
Abſchrift der Zeugniſſe nebſt Angabe der 
Gehaltsanſprüche 2 entgegen 
Schweizer & Brieger in Glatz. 


Einen Commis v enen Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt für mein Specerei⸗ und 
Lotterie⸗Geſchäft. [6826] 
Oppeln. C. F. Halfar. 


Ein Reiſender, 


welcher bereits für Poſamentier⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren gereiſt bat, findet per 1. Januar c. 
Engagement bei I: Bottſtein in Groß⸗ 
Glogau. [2007] 


Lin junger Mann, der im Wein⸗ 

Zu Geihäft Routine beſitzt, kann gut pla⸗ 

cirt werden. 50391 
Näberes E. Pobl, Schuhbrücke Nr. 50. 


Ein Zeichner, 


mit guter Handſchrift, findet dauernd Engage 
ment. Adreſſen unter A. Z. 12 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. [5005] 


Gut empfohlene 


Wirthſchafts⸗Juſpectoren, 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten, 

Brennerei⸗Beamte, 

Rentmeiſter, 

Gärtner, 

Förſter ꝛc. [6824] 
weiſt den Herren Gutsbeſitzern jederzeit zum 
baldigen und ſpäteren Antritt nach das 


L. Stangen' sche Annoncen: 
Bureau, Carlsſtr. 28. 


CC K 
Ein gebildeter Landwirth, 


verheirathet, 33 Jahr alt, dem die beſten 
Zeugniſſe des Landraths zur Seite fteben, 
mit 18 Tauſend Thaler Vermögen, 


ſucht eine ſelbſtſtändige 
Stellung, am töten in Breslau 


oder einer Gymnaſialſtadt als Verwalter 
von Niederlagen ꝛc. oder Inſpector reſp. 
Taxator bei einer Feuer⸗ oder Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, auch ware er 
geſonnen, ein Gut unter günftigen Be⸗ 
dingungen zu kaufen, zu pachten oder 
ſich bei einem rentablen Unternehmen 
zu betheiligen. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter Cbiffre F. 2881 an 
F yo el 

oſſe in Breslau we erſtraße 
Nr. K. einzufenden. [6837] 


CCC 
Ein nüchterner Ober⸗Müllet 


für meine 4gängige Dampfmühle, der Repa⸗ 
raturen am Werk ſeldſt ausführen kann, bei 
der Dampfmaſchine vollſtändig Beſcheid weiß, 
und wo möglich die Hochmüllerei verſteht, 
findet vom J. November d. J. dauerndes 
Engagement. 

abrze, Dampfmühle. 1966] 


— 


Schweidnitzerſtr. Nr. 15. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Dru von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Simon Cenbulger, 


Borsiswerk. |Vermiethungen u. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung ift die 
Stellung eines Maſchinenwerkmeiſters für 
den Grubenbetrieb ſofort zu beſetzen. 

Fixe Beſoldung 800 Thlr. jährlich, bei 
freier Wohnung und Feuerung. Vierteljähr⸗ 
liche Kündigung vorbebalten. 

Bewerber, welche im Zeichnen geübt, und 
zu Anfertigung kleinerer Projecte befähigt 
ſein müflen, wollen ihre Anträge nebſt Zeug⸗ 
niſſen, unter ſchriſtlicher Darſtellung ihrer 
fachlichen Vergangenheit, baldigſt einreichen. 

Borſigwerk, Oberſchleſien, Poſtſtation, 
den 28. October 1872. [1798] 
A. Borſig's Berg- und Hüttenverwaltung. 


Ein unverh. Förſter (6822 
zum bald. Antr. bei 80 Thlr. Geh., fr. Stat. 
u. Schußgeld geſucht. Wenn möglich perſön⸗ 
liche Vorſtellung im Stangen'ſchen Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Carlſtr. 28. 


Ein Ziegelmeiſter, 


der einer größeren beſtrenommirten Ziegelei 
vorzuſteben verſteht und Caution ſtellen kann, 
findet unter A. Nr. 87 Exped. der Schleſ. 
3’g. dauernde Stellung. [5057] 


Ein Werkführer 


ür eine Fabrik, auf größere Eiſen⸗Arbeiten 
praktiſch und techniſch gebildet, findet dauernde 
Stellung bei hohem Gehalt per 1. Januar 
1873. Adreſſen unter E. K. 13 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. [5006] 


1 Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann ſich zum 
Antritt bei mir melden, [5012] 
Wi helm Prager. 


SS TEE TTEEGEBELIESET, 


FETT 


Juſertionspreis 1% ieipsgefuche. 


in oder zwei große Memifen i 
E des Cbriſtophoriplatzes Denen bald Ir 
miethen geſucht. Näheres Schmiedebrücke 
Nr. 59 im Papier⸗Geſchäft. [4977] 


Wohnung 


* 2 1 27140 
für einen höheren Militär 
in guter Lage der Stadt, unweit Bürgerwerder, 
beſtehend aus 6 bis 7 herrſchaftlichen Zim⸗ 
mern, Küche, Speiſekammer, Bodenraum c., 
ſowie Gelaß für einen Burſchen und 2 Maͤd⸗ 
chen wird [6698] 


um 1. Januar k. . 
f ach 3 


Stallung für 2 Pferde und Garten ers 
wünſcht 


Offerten nebſt Preisangabe werden sub 
E. J. 650 in der Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Berlin erbeten. 


Sternſtraße Sc 


iſt der dritte halbe Stock zu Oſtern 1873 zu 
vergeben. Näh. 3. Stock Entree l. [5053] 


rt [5041] 


iſt ein Hotel garni, neu renobirt, ee 
aus 12 Zimmern, mit Gas: u. Wafjerleitung 
zu verg. durch E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


Zum 1. April iſt Antonienſtr. 1 [5045] 
1 Gemölbe nebſt Keller 
und 1 Wohnung II. Etage 
zu vermiethen. 
Näheres bei S. Sternberg daſelbſt. 


Ich ſuche für mein Deſtillations⸗Geſchäft 


einen Lehrling 


aus achtbarer Familie. 4966 
Leopold Aſcher in Olatz. 


GC — 5 Een eg 8 ich als 
ehrling zum ſofortigen Aniritte. 
R [2009} 


Pleß DS 
Salo Steiner, 
Glas-, Porzellan⸗, Galanterie⸗ und 
Weiß⸗Waaren⸗Geſchaft. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntnissen findet in meinem 
Manufacturwaarengeschäft unter günstigen 
Bedingungen bald Stellung. 

15052] Hugo Meyer. 


Jas ſuche zum baldigen Antritt für mein 
Poſamentier⸗Waaren⸗Geſchäft 5038] 


[ 
einen Eehrling. 

Adreſſen unter A. Z. 23 im Briefkäſten 
Bresl. Zig. abzugeben. 


Ein Hausdiener, 


unberbeir., mit guten Atteſten über mehr⸗ 
jäbrige, ununterbrochene Stellung wird für 
ein hieſ. größeres Haus zum ſofortigen, oder 


Antritt per 1. December c. eſucht. 


Entſprechende Bewerber wollen ſich perkönlich 
in der Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube 
& Comp. in Breslau, Ohlauerſtr. 2, Hof 
parterre, unter Vorzeigung ihrer Atteſte, 
melden [6832] 


der 


b 1. Januar find Friedrichſtr. 98 Wohnun- 
gen für 300, 270, 230 und 210 Thlr. zu 
vergeb. d. E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


DE Gefuht W 5036] 


per 1. Januar 73, 


2—3 elegant möblırte oder unmöbl. Zimmer, 
nach dem Garten gelegen. Offerten unter 
Nr. 22 in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Carls⸗Platz Nr. 1 


iſt zum Eliſabetb⸗Jahrmarkt ein großer Laden 
zu vermiethen. Näberes bei [5035] 


A. Fietkau, Abetsi. 3. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Grass, Barth & Comp. 
Herrenſtraße Nr. 20, ſind vor⸗ 
raͤthig: 

Mieths. Contracte, Mieths Quit - 

tungs- Bücher, PenſionsQuittun⸗ 

en, Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns⸗ 
Frachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Declara 
tionen, Zucker⸗Aus fuhr ⸗Declara⸗ 
tionen, Vormundſchafts - Berichte, 

Nachlaß Inventarien, Schieds · 

Baan ann A rer 

ungen um eſte, Prüfungs- 

Zeugniſſe für Meiſter und Ge. 

ſellen, Prozeßvollmachten. 


—— 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Eisenbahnen. 


elennungen über die Heilwikangen der Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämorrhoidal;, 


Feststellungen der städtischen Marktdeputation 


k I Niehtamtl. Cours. und $tamm-Prioritäts - Actien. Amtl. Cours. Nichtamtl, eurs- 
j gi tage en; 1556 Carl Ludw.-B. 5 — 105 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Nordd. B.-Anl. 5 — 100 6 Amtl. Cours, |Niehtamtl. Cous J Lombarden . 5 125 C. p.ult.125%a% 100 Kil ) 
Pres,cons.Anl. | 414 |102% ba . Freibrg. Prior. 4 |89% B. — Mähr.-Schles, [bz pro ogramm. 
do. Anleihe 4½ 100% 6 = do. do. |4%|98 B. — Centr.-Prior. 5 —: — Waare feine mittle ordinäre, 
do. Anleihe 4% 5,8 = Obrschl. Pr.A.|4_ | — — Oest.-Fr. St.- B. 5 — 205 B. 
St.-Schaldsch. 36 1894 B 5 do. Lit. B. 34 — — Rumänen . . 5 47, B. = Weizen weisser. — 7 Op 
Präm.-A. v.55.|3% 125 B ri do.Lt.C.u.D.|4 99 B — Wrsch.-Wien, |5 E 8374 G. do. gelber 820— ——— 8151 — 1 7 — 
Bresl. St.-Obl. 4 — 93 G do. Lit. E. 3% 90% B 1 — — ůĩꝛ5ß— ͤ ͤ äu4 Roggen 6 — — 5118 — 
do. do. |4% 98½ B. — do. Lit. F. 47 99 7 B = Industrie- und diverse Actlen. Goo A 1 Bi BEE 
Pos. Crd.-Pfd. 4 |90%B.ält.Em.| — do. Lit. G. 47 99 8 — Br. A.-G. . Möb. 5 — — ee eee . 
Schles, Pfdbr. 3 846. 914 b — do. Lit. H. 47 99 B iz do. A.-Brauer, 5 — — een — 420 — 
do. Lit. A. 4 92½ B. — do. 1869 5 102 bz >= do.Wagenb,G.|5 | — = 
do. Lit. C. 4 = 2 do Brg.-Neisse 4 — 98 G. er 3 8 
do. do. 145 15 do(ehm. St.-A.) 4 — 99 G N 2 122 48 KU 8b 
e 7 92 B. > Cos.-Oderbrg. 6b. Eiab. Bd. A = 2% B. b. u.2887488bz | Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
7755 da 18% — 3 DIL - Er 2 = Schl.A.Brauer. |5 | _ — zur Foststellung der Marktpreise von 
do. Rentenb. 4 953 f ba wo do. IV. 42 = eh do. Biseng..A. |5 == ve Raps und Rübsen, 
“ Posener do. 4 — 1 0. 855 a 107 5 do.Fouer-Ver. 4 — 135 B. 
Bod.-Cred.-Pf |4% | — 98 B. R. Oder-Ufer. 5 101 6 do. Bei 5 | — 144 bz B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. St. Prior. 5 |131% B. — e 1 Ch ET FREE 
— r. — 1J120% G. I Rap. — — — 
Ausländische Fonds. Br.-Wrach. do. — — 66% B 4% 4 „ = 20% Winter Rübaen a N 2 | 05 5 55 
Amerikaner. 6 — 96% 8. 0. do. St.-Pr. 4½ — 2 ommer-Rübsen 17 61 822 6} 7122 
Baier. Anleihe 4 | 5 Bank- Action. Silesſa EEE 117 B P 8 176 77626 
Ital. 5 1 65% B. — Br. Cassenver. 4 100 bz B — Vereingt. Oelf. 5 er — eee 9 — 1 816-1 737] 6 
Krakau-OS. O. == 16. do. Disc.-Bnk. 4 143 B. — l a 
Krak. Of. Pr. A. 4 pn 70 G do. do. junge | 4 23 135 / bz Daene Fremde Valuten. Heu 28—30 Sgr. pro 50 Zu m 
Oest. Silb. Rnt. 4½ 64% bz == do.EntrepotG.|— | — — 20 Francs-S t. — = Roggen-Stroh 71 —7 L Thlr. pro Schock à 1200 Pfd. 
do.Pap.-Rente 4½ | — 60% B do. Maklerbk. 5 — 178% bz B. Oest. Währ. . |9349% bz 3 — 
do. 60er Loose 5 95% B. do. Mkl.-V.-B. 5 — — Russ. Bnk.-Bil. 83 bz B | 2 
do. “er |— | — 93% B do.Pv.Wchalb.|4 122% B =: . «s-P 
do.Crd.-Loose | — | — 120% B do. Wechslerb. 4 143 B. — 49. Vechsel-Oourse v. 13. Norbr. Kündigungs-Preise 
Poln.Pfandbr. |4 — 70% 8 Dtsch. Unionb. 4 — 115% G . Amsterd.250f.| KS. 140% G. — den 14. Novo mb 
do. neue 5 Eu de B 76% 6 N 4 — ee au. 10% G. — DE 5 * 
do. Liqu.-Sch. 4 bz B. 2 stdeut. Bank 4 |111% B — 2 . +) kS. 148 ½ bz -- ’ Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 431 
Türk. Anl. 65 5 525 — do. Prod Bk. 3 [7% 94% 6 do. 300 M Al. 14770 bz — Rogen 35 abel ar au BE 
Pa.Ev.Wchalb. 4 er 100% B Te en kB; — Raps 104, A, Spiritus 18%. 
ächs.Creditb, — > o. 1 L. Strl. 3 x — — EL 
inländische Eisonbahn-Stamm-Actien. Schlen. Bank. W Paris 80% re. kg. 70% 6. — RER 
4 137K B. — Verein....|4 180 B. — do. do. 2. — = Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
E ee: 5 1187% 1 5 do. Bod.-Cred. 4 — 109% ba Wien 150 fl. 48. 92% 0 — Pro 100 Liter à 100 . 
D 8 do. Oentralbk.— — 101 B. do. do. 2M. 91 B. PE = 100 Tralles loco 18% B., 18 6. 
Obrschl. A. u. C |3% 230 B. — do. Vereinsbk. 5 — 1176 A bzB. | Belg. Plätze |2m.| — = dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. 21 8gr. 6 Pf. B. 
do. Lit. B. 3 — — a 1 2 Frankl. 100 fl. 2M, 8 — dito dito 16 14 8 d. 
Rechte Oder- 8 Oest. Credit. 5 207 B p. ult207 1 4 & esc. 30 8K 81. 2 = * * ” 
Ufer-Bahn.|5 [132% B. — Wien. Unionb. 5 — 170% G. Warsch. 90 SR. 8T. — | En 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, am Neumarkt 


6152 


